
Hast du gehofft uni deine Erwartung
ist nicht in Erfüllung gegangen, _fa
hoffe nur weiter. Talmud.

Iu« Tode Iofef Joachims.
Der Tod des Großmeisters der Violine hat in

t« ganzen Kulturwelt ein schmerzliche« Echo ge-
weckt. Au« den zahllosen Kundgebungen der
_Tiauei, die durch die gesamte Presse gehen, klingt
immer wieder die Ueberzeugung heraus, daß wir
erst später und ganz allmählich in «allem Umfange
«erstehen werden, was wir an Josef Joachim «er-
l«ren haben. <32 ist nicht nur der schöpferische
oder der reproduzierende Künstler, dessen nun ge-
benlt, es ist vor allem die ganze, üvcrnus llebenL»
würdige, «in menschliche Persönlichkeit de« großen
Toten. Nun, da er sein göttliche« Instrument
nus der Hand gelegt hat, tauchen überall liebe
Erinnerungen an den Meister auf und eine jede
bestätigt aufs neue, daß hinter dem großenKünstler
Joachim auch ein großer, ein verehnmg«wüidin,_er
Mensch gestanden hat. Tu« der Füle dieser
Erinnerungen und Anekboten lassen wir nachstehend
eine kleine Auslese _fulaen.

Josef Joachim al» Mensch.
Ein treffende« Wort besagt: „Der Künstln ist

der Mensch." Josef Joachim war eich durch und
durch edle, lautere und _hochsiimige Natur, der alle
Posen, alle Mätzchen fremd waren. Wer den Vor-
zug hatte, in seinem gemütlichen Heime am Kur-
fürstenbamm zu Berlin, wo er in den letzten Jahren
wohnte, Joachim gegenüber sitzen und mit ihm
plaudern zu dürfen, der kam gewiß zuletzt auf
den Gedanken, daß es ein weltberühmter und mit
Huldigungen überschütteter Virtuose sei, der da so
ungezwungen mit ihm verkehrte. Vielmehr machte
Joachim vor allem den Eindruck ein_«3 tiefgebil-
deten Manne«, der für alles Interessante und Be-
deutende auf geistigem und lüniUerischem Gebiete
regste« Interesse halt?. Und freilich: wa« konnte
er nicht alle« erzählen! Hatte er doch z, B. die
persönliche Bekanntschaft dis grWn _Romandichters
Dicken» gemacht, der, sonst nicht gerade sehr musi-
kalisch, doch von Joachim« Vorträgen tief ergriffen

wuide. Und dieser Persönlichkeit reihte sich unter
seinen englischen Freundschaften, uon denenJoachim
mit besonderer Liebe zu erzählen «flegle, u. a. die
mit Carlnle, mit Tennyson und mit den Malern
L»_rd Leighton und _Hertomer an. In Berlin ver-
band ihn mit den Brüdern Grimm, mit H elm-
holtz, mit Menzel innige Freundschaft; und wem
Joachim einmal seine Liebe geschenkt hatte, an dem
hing er auch mit unverbrüchlicher Treue. Es »_ar
ein Genuß, den feinen, gütigen, vornehmen Mann
mit gehaltener Lebendigkeit von allen diesen
Großen erzählen zu hänn. Dabei drängte sich dem
Hörer die Empfindung auf, wie wenig Joachim
eigentlich kritische Natur und wie ganz vorherr-
schend bei ihm da« _Vmpfindungsleben war. Auch
in wichtigen Fragen seiner Kunst ist er stets seinem
Gefühle, was stilgerecht und wa« schön sei, gefolgt
und zwar in dem Maße, daß ei oft über die
Gründe seiner Entscheidung kaum Rechen-
schaft zu geben in der Lage war. So war
er auch den Menschen gegenüber vor allem Em-
pfindung und Güte, und eben das gab allen seinen
Erzählungen und Urteilen einen ganz besonders
zarten Reiz. Diese Eigenschaft trat auch in den
Urteilen über Fachgenossen hervor. Er war immer
nachsichtig und immer wohlwollend — sofern nich!
feine ganze Auffassung über Kunst verletzt wurde;
denn darin war er _unnachsichtlich. Es gibt viele
die in ihrer Beurteilung den Menschen vom
Künstlei scharf getrennt haben. Joachim war wie
alle temperamentvollen Naturen von starken Sym-
pathien und Antipathien beherrscht. Auch war _«l
durchau_« keine uon den verträumten, »eltfremden
Künstleiseelen und wußte aufrecht seinen Weg zu
«erfolgen. Da mochte es manchem nicht behagen
daß dieser Weg so hoch hinaufführte. Aber trotz
allen Parteigezänkes, trotz aller Strebungen, dil
sich im besonderen gegen Joachims Schöpfung, du
königliche Hochschule für Musik, lichteten, hat _seim
ehrwürdige Persönlichkeit, der schließlich auch das
Unglück nicht erspart geblieben ist, die Kritiker
zum Schweigen gebracht_.

ih_« empfänglich gefunden, und es wäre eine
Fälschung, ihn schlechthin zu einem Anti-Wagne-
rianer zu stempeln. Wenn auch nach längerem
Widerstreben, so haben doch sowohl die Werke
des _Bayreuther_« wie manche« andere Moderne
(zum Beispiel Verdi) später seine _wohlllbaewogene
Schätzung erfahren. Allerlei Persönliches spielte
eben dabei mit. Andererseits muß man es ver-
stehen und sich dessen freuen, daß eine so aus-
geprägte Individualität überzeugungstreu auf festem
Grund und Boden stand und die Schwankungen
de« Zeitgeschmäcke« nicht haltlos mitmachte. Die
Kunst war ihm etwas Heiliges, und er konnte
zornig werdeu, wenn er ihre Würbe von freveln-
den Händen angetastet glaubte. Die jüngstePhase
der musikalischen Gntwickelung lehnte der alternde
Meister einfach ab.

Joachim »l_« Lehrer.
Joachim war der eifrigste und geduldigste

Lehrer. Niemals drängte er seinen Jüngern seine
Auffassung, seine Meinung auf. Ein junger
Mann, der da« Glück hatte, bei Joachim Stunden
zu nehmen, änderte ganz launenhaft und will-
kürlich da« Zeitmaß einer „Phantasie" von
Max Bruch, obwohl der Lehrer auf der Partitur
die Tempi genau verzeichnet hatte. „Warum
spielen Sie so?" fragte Joachim. „Weil mein
Zeitmaß mir besser gefällt als da« von Ihnen
angegebene, Meister." Dieser antwortete, wie um
Verzeihung bittend: „Diese Bleistiftnotizen waren
nur für mich bestimmt,' spielen Sie wie Sie
wollen." Einer seiner Schüler erzählt imBerliner
Tageblatt, wie er als Eleve der Hochschule einst
mit einem der Lehrer in Konflikt geraten war und
den »eiteren Besuch de« Kursus verweigert hatte.
„Ich wurde zum Direktor beschieden. In Erwar-
tung ernstlicher Vorhaltungen und fest entschlossen,
mein Recht zu behaupten, betrat ich de« Meisters
Amtszimmer. Freundlich wurde ich gebeten, Platz
zu nehmen; dann erwähnte Joachim kurz meine
Weigerung, sah mich mit seinen tiefen Auge«
an und sagte, indem er mir die Hand bot:
„Würden Sie wieder hingehen, wenn Sie mir
damit einen Gefallen tun?" Natürlich tat ich ez;
es wäre unmöglich gewesen, in diesem Augenblick
nein zu _sag«>. Ein anderer _Charatterzug: Einst
passierte Frau Nerud« in der Probe, als sie

Man hat es Joachim oft zum Vorwurf ge-
macht, daß er allzusehr an den Idealen seiner
Jugend festgehalten habe und dem Fortschritt ini
Wege gewesen sei. Wer seine Entmickelung auf-
merksam bis ans Ende «erfolgt hat, weiß, das
denmicht annz _ft> ist. Alles wahrhaft Große ha«

Vittis _^-luoll-Koilzert spielte, ein kleiner Ge>
dächtnisfehler. „Seltsam", sagte Joachim, um del
Künstlerin _chevalerest über jede Verlegenheit «or
dem Orchester hinwegzuhelfen, „an derselben Stelle
komme ich auch immer heraus." Und Professor
Di. Gustav Holländer, der Direktor de« Eiern»
schen Konservatoriums, frischt eine Erinnerung an
den großen Meister aus dem Jahre 1869 auf:
Als ich nach den großen Ferien, die ich in meiner
Heimatstadt verbracht hatte, zur ersten Unterrichts-
stunde kam, passierte mir etwas Ungeahntes, Ent-
setzliches. Ich war der festen Meinung gewesen,
von meinem Lehrer, dem ich das Präludium aus
der sechsten Vioünsonate vonI. S. Bach vorspielte,
Worte der höchsten Anerkennung zu hören. Statt
dessen ergriff Joachim in höchster Empörung die
Noten, warf siezur Erde und sagte zornig: „Sie haben
wieder nicht nachmeiner Vorschrift geübt und sinddes-
halb au« meiner Klasse gewiesen." Starr von diesem
Ausbruch dcr Ungnade, konnte ich zuerst garnicht
begreifen, weshalb der Meister so zornig war;
erst nach der Stunde klarten mich meine Mit-
schüler auf, daß ich — anstatt mit losem Hand»
gelenk da« ganze Stück mit steifem Arm gespielt
habe. Ich wagte es nicht, meinem Vater von
diesem Geschehnis Mitteilung zu machen, und «er-
suchte täglich in einem Räume der Hochschule, die
damals auf der Stelle, wo jetzt das Reichstags»
gebaute errichtet ist, stand, nach Anweisung eines
Mitschülers, H_andgelenlstudien zu machen_.

Lm«s Tages, _al« ich mich abmühte, meine
Fehler abzulegen, stand plötzlich Joachim hinter mir
und gab mir — ohne eine Miene zu verziehen —
Ratschläge, wie ich zu üben hätte. Dies geschah
täglich, und nach _liner Woche nahm mich der
Meister mit den Worten: „So, nun haben Sie
mich «erstehen gelernt!" wieder als Schüler zu
sich auf.

» »

Joachim als st illler Wohltäter.
Joachim war ein wahrer göttlicher Priester

seiner hehren Kunst, der es stets süi sline Pflicht
gehalten hat, jungen Talenten, die sich in peku-
niären Schwierigkeiten befanden, durchzuhelfen, so gut
es ging, Wohl an zwölftousend Mark gab er
jährlich für Hüftbedürftige au«. Die Kenntnis
hiervon _diang allerdings selten über den engeren
_IarMentnis hinaus. Unzähligen _mmen, taleni-

_Morgen, 1>_abrennSN — 2 l_^_kr.

Der zahlungsfähige Freund.
Man schreibt un_« aus Berlin:
Es gibt Leute, dl? König Edward VII. für ein

Genie halten. Wir wissen nicht, ob er e« ist —
daß er klng ist, dafür legen wir gern die Hand
ins Feuer — und ob er den Beinamen „groß"
Verdient, dafür wird einst die Weltgeschichte ent-

scheiden. Er erreicht seine Erfolge auf diplomati-
schem Gebiete vor allem aber dadurch, daß er

zahlungsfähig ist. Man zitiert häufig das Sprich-
wort : „Kleine Geschenke erhalten die Freund-
schaft" , indessen dieses Sprichwort wird im Ver-
kehr der Menschen und Völker nur allzu selten be-
herzigt. Menschen und Völker sind nämlich, wenn
es sich um ihren eigenen Beutel handelt, ganz
entschieden der unchristlichen Ansicht, baß Nehmen
seliger denn Geben sei und dieser Satz galt bis
vor kurzem noch al« ber Weisheit letzter Schluß.
Die Epigonen in der zeitgenössischen Diplomatie
kannten lein größere« Vergnügen und keinen
schlüssigeren Beweis ihrer geistigen Ueberlegenheit
als wenn es ihnen gelang, einen internationalen
Gegner bei irgend einer Lappalie übers Ohr zu
hauen. Mit dieser kleinlichen Gepflogenheit hat
König Edward gebrochen; aus seinen Lebemanns-
jahren kennt er das Wort: „Mann mit zuge-
knöpften Taschen, tir tut niemand wa» zu lieb;
Hand wird nur von Hand gewaschen, wenn du
nehmen willst, so gib!" Er ist wirklich der Freund
s einer Freunde und erweist sich, wo er nur irgend
kann, als zahlungsfähig und freigebig. Nein

Wunder, daß er der deutschen Diplomatie den
Rang ablief, denn unsere Diplomatie verspricht
zwar bisweilen sehr viel, hält aber nachträglich
sehr wenig. Da« hat auch endlich der Sultan
erkannt, der sich nun definitiv von Deutschland
abgewendet hat und sich dem Konzert der Mächte
in die Arme geworfen hat, dem England soeben
in _Ischl beigetreten ist.

König Edward VII. versteht zu geben. Er gab
den Franzosen Marokko, mit anderen Worten,
einen Wechsel auf die Zukunft, der aber honoriert
merden wird, wenn die Franzosen sich _llug, zäh
und energisch zeigen. Wenn es ihnen gelingt, die
kriegerischen Stämme de« Innern zu unterwerfen,
so ist ihr nordafrikanischer Kolonialbesitz abgerundet
und ihre Stellung im Mittelländischen Meere,
dessen _Einaanasvforte sie bewachen helfen, sehr er-

heblich verstärkt. König Edward hat ihnen ferner
durch seine in _Siam sehr cinstuhreiche Diplomatie
eine bedeutende Gebietserweiterung zu «erschaffen
gewußt. Er hat ihnen endlich die Entente _niit
Japan «ermittelt, durch welche bei Republik ih«
hinterindifchen Besitzungen verbürgt werden. Auch
Spanien gegenüber beweist sich der König nobel;
er ist bereit, den Spaniern für den Aufbau ihrer
Flotte Englands finanzielle Unterstützung zu sichern.
Kurz, er ist ein Freund, der seine Freundschaft
durch Taten beweist und das ist im Leben
bekanntlich eine seltene Erscheinung. Wir
sind nun gespannt darauf, nb Edward VII.
diese Taktik auch uns gegenüber bewähren wird_.
An Gelegenheit dazu wird es sicherlich nicht
fehlen. _Morenga wäre nicht in deutsche« Gebiet
eingebrochen, wenn die Engländer ihn sorgfältig
überwacht hätten. Aber der Gedanke war ihnen

natürlich durchaus nicht _unwilliommen, daß der
gefährliche Häuptling den Krieg gegen uns wieder
aufnehmen würde und sa ließ man ihn entwischen.
Hätten die englischen Behörden _Morenga dingfest
gemacht, so wäre dies eine wirklich solide Leistung
gewesen, mit der sich England unseren Dank ei«
worben und mehr für die Sicherung de« Friedens
getan hätte, als durch «in Dutzend Besuche und

Konferenzen geschehen kann. Diese Gelegenheit
hat England leider versäumt und es wird gut
sein, diese Versäumnis nicht au« de«, Gedächtnis
zu verlieren. Der Kuh auf beide Wangen, den
König Edward mit seinem Neffen ausgetauscht hat,
genügt uns nicht; wir verlangen eine etwa» sub-
stanMlkre Gabe. Natürlich ist die« nicht der
einzige Fleck der Erde, an dem uns Eng-
land nützlich sein kann. Unsere ostasiatifche
Kolonie _Kiliullckou i_ll nu_» _knnn «_i _finNon

wenn England guten Willen zeigt. Solang« die
Beziehungen zwischen Deutschland und England
normale sind, s o lange ist _Kiautschou uns sicher,
aber nicht einen Tag länger. Wir können die
Kolonie nicht Verteidigen, darüber dürfen wir uns
keinen Illusionen hingeben. Ein drittes Gebiet
ist Kleinafien. Auch hier kann England sich ent-
weder sehr nützlich «der sehr schädlich erweisen.
Bis jetzt hat cs den Bau ber Nagdadbahn mit
allen Mitteln zu verhindern gesucht; e_« wird sich
nun zeigen, ob der Besuch von Wilhelmshöhe
die englische Politik anders orientieren wird. Wir
würden uns darüber freuen, denn England ist
nicht nur <?in reiche« und mächtige« , sondern auch
ein gesundes und in vieler Hinsicht für uns vor-
bildliches Land, und nicht» wäre uns angenehmer,
_al« ein herzliches Verhältnis' zu diesem Lande
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vollen Schülern der Hochschule für Musik wurde
nach Joachims Angaben, die Semestergebühr er-
lassen. Aber hierbei hat sich der bescheidene
Meister doch einer Notlüge schuldig gemacht, denn
in 99 von 100 Fallen bezahlte Joachim die 220
Mark aus seiner eigenen Tasche, ohne daß dies
der Unterstützte jemalserfuhr.

_S 'S

Wie Joachim lebte.
Joachim war stets einer der fleißigsten Künstler

der Welt. Noch im Alter von 76 Jahren stand
er regelmäßig um ? Uhr Morgens auf, obgleich
er auch erst 2 Uhr nachts zur Ruhe ging. Folgende
Kraftprobe zeigt seine _Riesenkonstitution. Vor
einigen Jahren kam Joachim von England mit
dem _Nachtzuge 8 Uhr Morgens an, ging
direkt zur Hochschule, wo er von 9 bis
1 Uhr unterrichtete, aß um 2 Uhr
Mittag bei seinem intimen Freund, dem
BankierRobert Mendelssohn, der ein ausgezeichneter
Amateur auf dem _Violoncell ist, spielte mit ihm
den ganzen Nachmittag hindurch Quartett und
Trio und fuhr dann zu seiner _Quartettsoiree, die
er am selben Abend in der Singakademie gab. In
seiner äußeren Lebensführung war er der be-
scheidenste Mensch trotz aller seiner Erfolge und
Ehrungen. Luxus und Verschwendung waren seiner
schlichten Natur fremd. Er kannte nur ein Glück
und das bestand in der Arbeit und in der Be-
schäftigung mit seiner Geige.

Joachim und Kaiser Wilhelm.
Der Kaiser hatte für den Heimgegangenen

Künstler eine große Verehrung. Bei jedem Konzert
das er mit seinem Quartett imKöniglichenSchlosse
zu Potsdam gab, wurde er vom Kaiset ausge-
zeichnet. Auch jetzt, mährend der Krankheit, ließ
der Kaiser wiederholt Erkundigungen einziehen.
Besonders wurde Joachim bei der Einweihung dn
neuen Kunsthochschule im Jahre 1902 uo«n Kaiser
ausgezeichnet. Damals ließ er ihn zu sich rufen und
unterhielt sich lange mit ihm in gütiger Weise.
Er sagte zu ihm folgendes: „Sie wissen, mein
lieber Meister, welche große erzieherische Bedeutung
ich der Musik und ihrer Pflege zuspreche. Sie
vorzüglich haben sie in ihrer Wirkung auf das
Gemüt und Seelenleben erfaßt. Ihre Musik er-
leuchtet und erhebt die Seele. Ich bin.überzeugt
daß Sie und das ganze Lehrerkollegium Ihre Tä-
tigkeit in diesem Sinne erfassen und ausüben
.verden." Auch späterhin nahm der Kaiser des
öfteren Gelegenheit, dem greisen _Meiste seine Zu-
neigung zu zeigen.ch

Joachim bei _BiSmarck und Moltke.
Wenig bekannt dürfte es sein, daß Joachim auch

den Fürsten _Bismarck mit seiner Kunst erfreut hat.
Die beiden Männer trafen sich zum ersten Mal
am 1. September 1865 in einer Abendgesellschaft
beim Grafen Flemming in Baden-Baden. Der
preußische Ministerpräsident war damals in Süd-
deutschland eine nichts weniger als populäre Per-
sönlichkeit, und die Freunde Joachims sahen es nur
mit schlecht verhehlten Verdruß, welchen faszinie-
renden Eindruck der gewaltige Staatsmann auf
den Künstler gemacht hatte. Bismarck wieder
schrieb noch an demselben Abend an seine Frau
„Abends Quartett bei Graf Flemming mit
Joachim, der seine Geige wirklich wunderbar gut
streichelt." Daß Joachim seine Kunst inzwischen
nicht verlernt hatte, davon konnte sich der Fürst
überzeugen, als der Künstler im Sommer 1896
bei ihm zu Gaste war.

Josef Joachim war ein intimer Freund _Moltkes.
Moltke lud ihn oft zu sich und spielte, während
Joachim musizierte, Schach. Anscheinend mit der
Lösung eines schwierigen Problems beschäftigt
folgte der Stratege jeder Note, die Joachim
spielte. Moltke, der so wenig sprach, sagte, daß
er mit Leichtigkeit einem Konzert von Bach und
dem _vermickeltsten Schachvrablem folgen kannte
wenn sein Freund Joachim die musikalische Inter-
pretation übernahm.

Joachim und _Liszt.
Eine neugierige alte Dame fragte Joachim

wann er seine Memoiren schreiben werde.
Dieser antwortete: „Ich werde niemals
Memoiren schreiben; es ist so langweilig, immer
nur von sich selbst zu sprechen." — „_Liszt hat es
doch getan?" — „Ja, Liszt, der sprach schon zu
Lebzeiten so viel von sich selbst, daß er hierin auch
nach seinem Tode nicht viel zu ändern braucht."

Seit der Weimarer Zeit gab es eine Differenz
zwischen Joachim und Liszt, die trotz gegenseitig
aufrichtiger Wertschätzung nicht behoben werde«
konnte. Joachim und Liszt waren in vielen Dingen
Gegensätze.

Joachim und die Wunderkinder.
Bekanntlich war Joachim gegen alle, die sich an

ihn wandten, um bei ihm Rat zu holen, vonaller-
größtem Entgegenkommen. Besonders wurde seine
Gutmütigkeit von den sogenannten Wunderkindern
ausgebeutet, die fast täglich in mehreren Exemplaren
zu ihm kamen. Joachim selbst stammte ja auch
aus Ungarn, dem Lande de', Wunderkinder, und
Ungarn waren es hauptsächlich, die ihn bestürmten

und die ihm ihre Kunst anpriesen. Jeder glaubte
natürlich ein Phänomen zu sein, und wenn es die
Kinder auch selbst nicht glaubten, so glaubten es
doch ihre Eltern. Joachim sagte selbst, daß er
am meisten Angst vor ten Müttern von Wunder-
kindern habe. Joachim aber war nicht der Mann
durch eine rauhe Antwort abzuweisen; im Gegen-
teil, selbst bei der geringsten Begabung hatte er
noch ein freundliches Wort und eine kleine Auf-
munterung. Daß er bei Kindern, die wirklich
etwas leisteten, sich wie ein Jüngling begeistern
kannte und ihre Bedeutung mit dem größten
Eifer anerkannte, ist bei ihm selbstverständlich.
Das hat er aufs Beste gezeigt bei dem jungen
Wunderkind Franz Vecsey, den er auf das Liebe-
vollste förderte und ihm die Wege ebnete. Als
Vecsey zum ersten Male in Berlin auftrat, war
Joachim sozusagen außer sich vor Bewunderung
und wurde nicht müde, zu wiederholen, welch'
eine ganz seltene Gabe diesem Knaben verliehen
worden sei. Dabei war er freilich gegen die Ge-
fahren, die dessen Entwickelung drohten, nicht
blind. Daß ein Knabe wie dieser von dem, was
Joachim damals „Bachs Linie" nannte, keine
Ahnung haben konnte, hob er selbst hervor; und
als entscheidend für Vecseys Zukunft sah er die
Frage an, ob man dem Knaben Gelegenheit zu
ruhigem Ausreifen und echter Alldung gönnen
würde.

Die Engländer über Joachim.
Sämtliche englischen Blätter bringen spaltenlange

Artikel über den Tod des großen Geigers, der,
wie der Daily Graphic sagt, durch seine Genie so
_hochgetragen wurde, daß die Stelle, die nunmehr
durch seinen Tod leer wurde, nicht ausgefüllt zu
werden vermag. Man wußte in England den
großen deutschen Künstler ganz besonders zu
schätzen, denn man erkannte es wohl an, daß sein
Einfluß auf die englischen Künstler seit Schaffung
der berühmten Streichquartette im Jahre 1869
außerordentlich groß war. Als der Künstler vor
einiger Zeit in London das 60jährige Jubiläum
seines ersten Auftretens dortselbst feiern kannte
bereitete man ihm in der Queens-Hall eine
Ovation, die ihn tief rührte. Die Tribüne sagt
von ihm: „Sein Erfolg war ein Erfolg des
Charakters. Er lag nicht allein darin, daß er die
Violine besser spielte als irgend einer seiner Zeit-
genossen. Die Hohe seines Zieles, sein moralischer
Ernst, sein Haß gegen alles, was nicht das Beste
in der Kunst war, seine persönliche Erscheinung —
diese Eigenschaften vereinigten sich, um ihm die
Stellung zu geben, die er so lange und so ehren-

voll innehatte. Durch seine zahlreichen Schüler
wird die Tradition der selbstlosen Hingabe
an die höchsten Formen der Kunst würdig weiter
geführt."

, Ueber das _Schicksalseiner kost-
bare,: Geige,

seines Lieblingsinstruments, hat der Meister schon
in seinen gesunden Tagen entschieden. Danach
«ird die Geige seinem_> Neffen, dem in Oxford
dozierenden Professar' Harald Joachim zufallen.
Ner Verstorbene hat' übrigens noch die Freude
erfebt, daß dieser LieWngsneffe sich mit seiner
Mgsten Tochter Elise derlobt hat. Dies geschah
an seinem Krankenlager drei Wochen vor seinem
Tcke. Die Geige ist ein _Stradivari und ein
Geschenk, das ihm englische Freunde auü Anlaß
seines 50jährigen Künstlerjubiläums machten.

* 5 * ._T
Ueber die Nachfolge Joachims

in dch Leitung der Hochschule für Musik schreibt
aufgrund von _ErtunNgungen an maßgebender
SteN der Lok.-Anz.: > Es gilt gar nicht, einen
neuen,,Direktor an Stelle Joachims zu finden, da
die Mißliche akademische Hochschule für Musik
ein Direktorium, aber leinen Direktor besitzt und
Joachim persönlich n_^r den Titel eines

solchen
führte._» In Wirklichkeit war er lediglich einer der
vier _Nbteilungsvorsteher, die das Direktorium
bilden, .und es wird sich daher demnächst nur
darum handeln, einen ,euen Vorsteher der Abtei-
lung für Orchesterinstmmente zu berufen. Die
Berufung selbst lieat beim Kultusministerium

,

das, wie anzunehmen ist, führende Männer der
musikalischen Welt um Vorschläge ersuchen dürfte.
Die besondere Stellung, die Joachim in der W-
tung der Hochschuleeinnahm, warihm im Jahre 1895
vom Kaiser_^ als ein Heichen besonderer Huld ein«
geräumt worden. Bis,, dahin wechselte innerhalb
des Direktoriums die. oberste Leitung alljährlich
gemäß dem _Statut, _Has für die Hochschule im
Jahre 1882 festgesetzt war. Nachdem dieses
Statut dreizehn Iah« in Kraft gewesen war,
änderte es Kaiser WilhelmII. dahin ab, daß,
solange Joachim lebte, > der jährliche Wechsel auf-
zuhören habe und Joachim als Direktor der
königlichen Hochschule für Musik zu betrachten sei.
Diese Würde war nüthin ausschließlich an die
Person des großen Kiäistlers geknüpft und ist _M
mit seinem Tode erloschen. _^ «^

^^^— _i .5t «»» _tmtlz»«

Indessen gerade weil wir missen, daß König
Edward sich nicht auf Worte beschränkt, gerade
darum wollen auch wir Taten sehen, ehe wir uns
für die neue _Aera begeistern.

Eduard Goldbeck.

Vom VIII. Zionisteulonareß im Haag

(Van unserem _Spezialkarresvondenten.*)

Der Haag derFriedenskonferenz lenkt in den letzten
Tagen seine Aufmerksamkeit auf sich durch den
VIII. internationalen Zionisten - Kongreß. Wenn
aber das sogenannte „Haus ten Bosch" mehr die
Presse als die ruhigen, biederen Holländer be-
schäftigte, so ist es _zetzt gerade das „Gebouw u.
Kunstenen und Wetenschappen", das die Bevölke-
rung ganz in Anspruch nimmt. Haag, die so ganz
holländische Stadt, sti ll und geräuschlos, Villen-
und Gartenstadt, erhielt plötzlich ein ganz fremd-
artiges Aussehn. Mitten unter dem heiteren
stämmigen Naturvolk erscheinen plötzlich die Juden
aus allen Ländern, um für einen kleinen Zeit-
raum ihr _Wanderzelt aufzuschlagen. Besonders
machen sich die vielen russischen und _galizischen De-
legierten bemerkbar, die schon früher eintrafen
um ihre Vor- und Landeskonferenzen abzuhalten.
Ihnen schließen sich die amerikanischen, englischen
französischen , palästinensischen, rumänischen, holländi-
schen und die aus den nordeuropäischen Staaten
an. Abwesend sind die auf dem VII. Kongreß
ausgeschiedenen sozialistischen Zionisten, dafür giebt
es aber „Arbeiter-Zionisten" (Poale Zion), welche
der ökonomischen und _Immigrationsfrage in Pa-
lästina ihr Hauptaugenmerk zuwenden.

Die Eröffnung des Kongresses fand am 1. (14.)
August durch den Präses des Aktionskomitees
Herrn Wolfsohn statt, welcher in Begleitung Nor-
daus unter stürmischen Grüssen der Delegierten—
es sind 435 vorhanden — und der zahlreich er-
schienenen Gäste dm Saal betrat. In seiner
Rede schildert er die zehnjährige Entwicklung des
Zionismus, spricht von den großen Hindernissen
die ihm jüdischerseits im Wege standen, dem
Verluste des großen Führers Dr. Theodor Herzl
und der immer mehr sich steigernden Verelendung
der jüdischen Massen durch Verfolgung, Pogrome
und ökonomischen Boykott im Osten einerseits und
dem anwachsenden Antisemitismus in den soge-
nannten konstitutionellen Staaten Westeuropas
andererseits. Hierauf schildert er die Erfolge des
Zionismus, seinen politischen und moralischen
Wert und betont im Gegensatz zur Philanthropie
die Notwendigkeit der Selbsthilfe in folgenden
Worten: „Man braucht, um dies greifbar vor
sich zu sehen, nur die Aufwallung und das schnelle
Ermüden der leider so oft abgetretenen Philan-
thropie zu beobachten. Die ersten Schreckensnach-

richten rütteln die öffentliche Meinung auf, kaum
ist aber die erste Aufregung vorüber, so bleibt
alles beim alten, und ratlos steht die Phi-
lanthropie, von der Sisyphusarbeit ermattet.
Aus dem großen Schauplatz des Golut
in den jüdischenMassenzentren Ofteuropas, sind
die Gräber kaum verschüttet, und wer kann sagen
daß sich nicht unter den Füßen der Lebenden ein
neuer, speiender Krater öffnen wird? _Uebriaens

*) Dieser gestern von uns vermißte erste Bericht unseres
Korrespondenten, ist uns heute, um einen Tag später, als
der zweite, zugegangen.

handelt es sich doch nicht nur um eine bestimmte
Volksgruppe und um eine bestimmte Zeitperiodc,
sondern um die _Gesammtheit und ihre historischen
Schicksale. Die Mehrheit des Volkes war immer
in der _Diaspora der Verfolgung und dem Drucke
ausgesetzt, und die glücklicheren Minderheiten und
die helleren Momente verschwinden in Finster-
nissen des Elends. Ein Volk mit solchen Leiden
muß sich doch einmal zu einer großzügigen nati-
onalen Selbstrettung aufraffen. EZ muß doch
einmal mit aller Gemalt sich dagegen aufbäumen,
immer das Kanonenfutter für alle
möglichenKämpfe und für alle mög-
lichen Umwälzungen zusein; es muß
doch einmal dafür sorgen, einen sicheren und wür-
digeren Platz zu finden, als überall zwi-
schen Hammer und Amboß." — End-
lich zeichnet Redner die wichtigsten Aufgaben des
VIII. Kongresses auf und schließt mit den Wor-
ten: „Der Zionismus ist keine Zufälligkeit und
keine Laune einzelner Menschen. Er ist der klare,
durch historische Gesetze bedingte Kreislauf des jü-
dischen Volkes. In diesem Glauben und in dieser
Ueberzeuguug schöpfen wir den vollen Mut für
die große und schwere Arbeit. Möge dieser Mut
den Kongreß erfüllen und mit Gottes Hilfe Segen
von ihm ausströmen über das leidende Volk und
das Sonnenland seiner Hoffnungen."

Das Wort erhält hierauf der greise Dr. Ä. N.
de Pinto, Vizepräsident deB Hohen Rates der
Niederlande und Vorsitzender des Komitees der
Hanger jüdischen Gemeinde, zur Begrüßung des
Kongresses. Ihm gesellt sich dann Dr. Tschle-
now, welcher im Namen der palästinensischen
Kolonisten den Gruß der Brüder aus Erez Israel
überbringt und dann folgt der geistige Führer des
Zionismus Dr. Max Nord au, der unter nicht
endenwollendem Beifall der 2000-köpfigen Menge
die Tribüne betritt. Wir begnügen uns, den
Hauptgedllntengllng festzuhalten. Er führte aus
die klaren Leitsätze HerzlZ seien in der Öffent-
lichkeit viel mißverstanden worden. Man müsse
sie noch einmal erläutern. Der Zionismus ist
keine Bewegung der Barmherzigkeit undgiebt keine
Almosen. Er führt auch nicht zur Unkultur oder
gar zum religiösen Fanatismus. Die Juden kön-
nen in Asien so wenig asiatisch werden, wie die
Briten in Nordamerika Rothäute. Der Zionismus
wolle im Gegenteil die Grenzen Europas bis an
den _Euphrat vorrücken; er erstrebt keine Abson-
derung, sondern ein Leben der nationalen Eigenart
gemäß. Nicht der Antisemitismus hat den Zio-
nismus geschaffen, sondern ' ein tiefes Bedürfnis
nach nationaler Betätigung. Entweder müssen die
Juden als normales Volk existiren oder sie müssen
untergehn. Trotz der Minderheit haben die Zioni-
sten schon sehr viel geleistet und so manches erzielt.
Die Regierungenwerden sich endlich mit ihm beschäf-
tigenmüssen,besondeis wenn _etwasKonkretesgeschaffen
unddieLeistungsfähigkeit der Zionistenbewiesen wird.
Noch werden den Juden gegenüber die Grundsätze
des Menschen- und Bürgerrechts verleugnet. Da-
gegen erhebt der Zionismus Einspruch, den man
am wenigsten im Haag der Friedenskonferenz als
platonisch ansehen darf. DieAusführungenNordaus
wecken geradezu einen Sturm der Begeisterung.
Saal und Galerie erheben sich, Tücher werden
geschwenkt, man hört die Rufe: „Hoch _Nordau"
der seine meisterhafte Rede mit den Worten

schließt: „Die internationale Sittlichkeit rufen
wir cm, in ihrem Namen fördern wir für ein
Volt von 12 Millionen Gerechtigkeit. Ich zweifle
nicht daran, daß ich die Einberufung einer diplo-
matischen Konferenz zur Regelung der IudenfraZe
noch erleben werde."

Nach Schluß dieser interessanten ersten Kongreß-
Sitzung sieht man den Dichter der „konventionellen
Lügen des Jahrhunderts" umringt vom alten
Rabbiner Reines, dem Vizepräsidenten des Hohen
Rates der Holländer, dem Professor der Berliner
Universität _Warburg, dem bulgarischen Professor
Boris Schatz und dem Vertreter der Zünfte. Ein
soeben eingetroffenes Begrüßungs-Tele-
gramm der Königin Wilhelmina
wird noch verlesen. <t_<_is_«ml_^

Inland.
Riga, den 8. August.

„Ein Erlaß an Meuchelmörder".
Unter diesem Titel beschäftigt sich die Petersb.

Zeitung in einem Leitartikel mit dem unseren
Lesern bereits bekannten Erlaß des Chefs der
TranskaukasischenBahnen. Oberst Neugebaue r,
in dem festgestellt wurde, daß eine Unzahl von
_Bcamten eines widernatürlichen Todes gestorben
ist, um _^- beförderungslustigen Stellenjägern
Platz zu machen, und mit der eigentümlichenStel-
lung, die die Now. Wr. zu dieser empörenden
Angelegenheit einnimmt. Die Petersb. Zeitung
schreibt:

Der alte Ssuworin macht in der ,,Sonntags-
nummer Propaganda für die Gründung eines
ruisifchen Freimaurerbundes mit ausgesprochen
nanonalistischen Zwecken. Nun ist es ein merk-
würdiges Eingeständnis von Schwäche, wenn die
herrschende Nationsich ihren Einfluß und ihre
Mackt mit _Hilfe eines _Gelieimbundes erhalten

sollte. Doch liegt es so sehr im Charakter deä
Slawen geheime Verbände zu schließen, daß man
sich nicht zu wundern brauchte, wenn eine
solche „russische Freimaurerei" nach dem Rezept
der Nowoje _Wremja entstände. Wir haben im
Laufe der letzten Jahre unzählige geheime Vereine,
Verbände, Verschwörungen, Ligen, Verbände von
Verbänden entstehen sehen. Gymnasiasten, Lehrer,
Schornsteinfeger, Studenten, Waschweiber, Schüle-
rinnen, Polizisten, Eisenbahner, alleBranchen von
Arbeitern, Literaten, Dienstboten, Soldaten, selbst
Arbeitslose und Vagabunden taten sich zusammen
und bildeten geheime Vereinigungen. Und alle
diese buntscheckigen Verbindungen einigte ein Sire-
ben, das bei aller sonstigen Verschiedenheit häufig
einen Zusammenschluß ermöglichte. Es war dies
das Streben gegen die „Willkür und die drückende
Verworfenheit der herrschenden Bureaukratie" zu
kämpfen und das Land von den „Blutsaugern und
Brudermördern" zu befreien. Auch die Beamten-
verbände, z. B. die der Lehrer oder Eisenbahner
waren sich dieses hohen Zieles bewußt und haben
in der Revolutionsbewegung zeitweise eine führende
Rolle gespielt.

Nun ist es jedem aufmerksamen Beobachter
unserer Verhältnisse augenfällig, daß im Laufe der
Revolutionszeit Diebstahl, Unterschlagung, Willkür
und Bestechlichkeit nicht abgenommen haben, obgleich'
doch das _aanze Streben all der Kämpferscharen

gerade gegen diese am Volle _freuenden Uebel
_gerichtet war. Wohl Ist hier und da ein großer
Dieb zu Fall gebracht worden, aber nicht so
sehr deshalb, weil er ein Dieb, als deshalb
weil er ein Großer war. Nicht die ehr-
lichen Bürger und Patrioten waren es in erster
Linie, die den Verschleuderer des _Natianaleigentums
richten wollten, sondern dieDemokraten, dieFreude
am Fall des Aristokraten hatten. Auch die „rein
politischen" Bluttaten des Volkes trafen wahllos
Gerechte und Ungerechte, edle und verächtliche
Gestalten der hohen und niederen Beamtenschaft.
Warum ist kein Verein gegen die Bestechlichkeit
der Beamten entstanden? Warum hat sich letze
Berufsgenossenschaft gebildet, um innerhalb _ihrzx
Reihen gegen Unehrlichkeit zu kämpfen? _WarA_,
sindin der ganzenZeit höchster Erbitterung gegen Dz„verfaulte, blutsaugerische Bureaukratie" nurM
vereinzelten Fällen Erpressungen und Diebstähle
_nnn, Nnblikum _misaedeckt morden? _55!ll. mil> fn«i«,_i

es, daß alle die Abhängigen, seien es Gesellschaften,
Betriebe oder Einzelpersonen, ruhig ihre regel-
mäßigen oder gelegentlichen Schmiergelder weiter-
gezahlt haben? Die Antwort auf dW Frage
stellt uns die ganze Schwierigkeit einer durch-
greifenden Besserung unferer Verhältnisse vor
Augen. Niemand hat eben bei sich selber an-
fangen wollen! Die sittlichen Momente, die
ständig ins Feld geführt wurde«, marm_^ immer
Mittel zum Zweck; in Wirklichkeit hat e_^ aber
an sittlichem Ernst gefehlt. Die Gutheißung oder
schweigende Billigung von Verbrechen zmestz Er-
langung politischer Ziele ist ein weiterer _Heweis
für den Mangel an Sittlichkeit der sogenannten
Freiheitsbewegung. Und deshalb' hat die Neuo-
lutionszeit mit ihren Stürmen wohl _manches
schuldige Haupt getroffen, die innerpolitische Züge
des Staates umgestaltet, nicht aber kulturellere
und humanere Verhältnisse angebahnt. Im Geoen-
teil, die Sitten sind roher geworden, Willkür _uid
Verbrechen haben sich tiefer ins Volk _gefrestzn
und einen Grad erreicht, der schaudererregend t't.

Nach Reproduktion des den Lesern bekannten
Erlasses fährt die Pet. Ztg. fort:

Die Now. Wr. weiß nichts hinzuzusetzen als
„Nette Sitten, nichts zu sagen!"

Doch der Leser versetze sich m die Lage hinein,
die dieser „Befehl zur Nachachtung für die Zu-
kunft" zeichnet. Ein _Eisenbahnchef wendet sich an
seine Beamten, nicht doch an Meuchelmörder. Er
droht nicht mit Strafen, er verspricht nicht solche
Bubenstücke zu verhindern, er entläßt nicht einmal
die mutmaßlichen 30 „Streber", nein, er begnügt
sich damit, von nun ab die Meuchelmörder nicht
zu befördern, sie sollen den Erfolg ihrer Tat nicht
genießen.

Man muß zugeben, daß ein solcher Befehl nicht
erlassen werden durfte, weil er die sittlichen Be-
griffe auf den Kopf stellt und die Staats- und
Sicherheitsbehörden völlig bloßstellt. Man kann
dem Herrn _Neugebauer Schlaffheit, Inkonse-
quenz und Unbedachtsamkeit vorwerfen. Aber hier
interessiert es' uns nicht, wie weit es falsch war,
diesen absurden Befehl zu erlassen. Wichtig ist
der ungeheure Abgrund von Verworfenheit,
absoluter Entsittlichung und herrschender Zucht«
losigkeit, der uns durch dies Zeitdolument eröffnet
wird. Denn es ist klar, daß der Chef über kein

kW _I_^j'' (Fortsetzung auf Seit« 5)



_viplomierte _cehresin
erteilt _gewissenhaft _^nd mit Grfolg
französische,rnff. u. deutsche Stunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
Preis mätzig_. Persönliche Emyfehl.
vorhanden. Sünderftr. 15, Q. 3.2 Tr.

Anmeldunqen von 2 bis 6 Uhr.

Gründlicher
Klavierunterricht

wird erteil» für 2 _Nbl. rn»n., 2 mal
die Woche Stunde, jeden Tag Ueben nebst
Noten, Säulenstr, 107, Q, 3, im Hos,

«ine diplomierte Lehrerin
sucht Schülerinnen Zum Mitunterricht
eines lOjährigen Mädchens in Wissen»
schalten und Sprachen, _Uelernimmt auch
Klavierstunden. _Alernnderstr. 15! !^«. °_?

yagensd. _ssmmescheates.
Heute Mittwoch, den 8» und

morgen Donnerst»«, den 9. «lugus_»,
8>/4 Uhr: »tooitüt! »»« «hetto.
Schauspiel in 3 Akten von _Heljermans,
deutsch »on Dr. Rache, Dache!: Felix
Stegemann _a. G.

Aus diese Schauspiel-Novität erlaube
ich mir, ein hochverehrtes _PMiluin
besonders aufmerksam zu machen_.

Hochachtungsvoll Emil ?Iich»ld.

Mein _Nllteriicht in der deutschen
_Tprnchleh« beginnt den «8. August.
Zum _Mitunterricht zweier ?-!»hr.
Kinder (Schreiblesemethode, Iahlenkreis
1—IN _Ng !—1U0, biblische Geschichte)

_fnche ich einen Ultei-«gen«>ffin und
werde, bei genügender Beteiligung,
jung. «r««chs. Mädchen die «e-
schicht« der _deutichen Literatur _»_orti.
mit bes. Nerüllsichtig. der beid, Blütezeit,
Z u _spr, v, 22, bis 27, Äug,, täglich «,
3—6 Uhr, Vom 28, ab nur Montag«
und _Tonneritags, von L—7,

_^°_. _V«,n!«g, b, August !_VM ». «„ _g Uhr »leck« »«schied noch
_' laWm schweren, Lüdem im S7, Fclen«_jahre _unsett Neil _Vchmeftee

UlM te Krause
Nie Neerbigung d« Heimgegangenen findet Donnerstag, Ken

9, August c. V_^ Uhr _NachmiitaaZ vom _Traueihaule au« a_«. Wün_»>
,. ft«>i° '», 3, _Qu. 8 statt.

^/ 6/n.'!_iM,_sM<_2e>In<ch!n« bitten

der Bruder». Ne _Lchwejter.
_7M! _"n_^,!i>>,/_,

_vaz 5ckuk_^v22renm2s_22inl_^._strauzz

5_ckulztiele1 unä _T_'urnzckuke

l8-kl. Mlllell-GymastW mit Peusm

z ll. LßrMkM.
_M «<l« d« ll>»rp»t««> und _«_lttersti., Eingmg von dn Torpaterftraße

_^
)»

55», Quaitier 14,

W Besondere Mücksich« _Dird auf diernffffch«_, deutsche. ft»n,_«_ftsch«

M und _«_ngttsche Sprache _«_esM, In die «je «°lb«eitung§Uasse»erden

_^
Vchülerinnen ohne «_ortenNnisse _aufgenommen,

_^ Da« Vchulaeld belügt pro _Sememr:
in den _VorbereiuingsN,

M « MI,;I, undll, Kl, l_» Ml,!Ill
_^

und IV. Kl, l» Rbl.

M Schül«rin»°n »erde, täglich von U»—l Uhr empfangen.

M
Nie Lzamen beginn!« den IS. _Pfllust, um l» Uhr _morgen«.

OO»»«OO««GOGOOO»O«OOO»

5 k!355_ige _cMerzchule
<nlt deutscher UnterrichtZIprach« l>«i besonderer Berücksichtigung «. lu!s, Sprache.

»« U»tc«ich» beginnt d. «>. Au«u»> »?«,_«,« U «>,«,<»««
_z:^«»7c_^'_^."_^^_k

l_^luma j_.6umaun.
«« Unterricht in m««cr

4U. Urwat-Wchterschule
(«»_ilneitunz sü zlenntm« «_llssen litt Htlüt-ToAnsGle)

t««b»» »m l?. «_uguft. _"
Anmeldung neuer Schülerinnen »»glich von 2—4 Uh_».

_m. _^_Vroy, _pariere

! ' <l. NWmWz Pn»llt-3hllle.
Ihs»nl«>zesd««!e««n! !?.

_Vorlereiiung zur eisten blasse' mittlerer Lehranstalten, _Unmeldung««
neu« Schüler <Unfiing« bcsn_»d«_s erwünscht) den 8. und lo. Uu«»N
>M 10—12 Uhr,

Ichnl<mf«»g »m «l. Uugnft, n?ü i
»«»«_t«»«.' Zur Mübertiküg fü» _»_niifche Mittelschulen, Alleilung mit

deutfcheu, Nechenuntcrricht. ,

dtM-röchterzchule.
Dll3 3luf»«hmeez»me» beginnt um 18. August um 9 Uhr.
Anmeldungen kömen nur für die _V»rbereit»»gskl»sse»

(täglich zwischen 12—1 Uk) _enigegengenommen «erden.
Der Unterricht »eginnt am 14. August.

Inspektor Th_. Anders.

s_<A«Me.
_3lufn«hmeez«men und _Nnchezxmim» beginnen _llin

». AZlguft um 8 Uhr,
,!Veginn des Unterrichts am 1V. Uuzuft um 9 Uhr.

_Arectsr Hellmann.

_HIIieN8eIiule
_llex _Neutren _Uereinx in _l._ivl2Nll.

_^um_^auugen neuer _Fodiiler
tür äi«II, IV.

V. uiiä VI.
67iui>35il!,IKIl>8«s, LU_^ie iür äikII,nuä IV._N,_«_2_lkl_2«8t! v_^erciüll
täzlioli _vnx, 1—2 _Hdr im 8_cliullnli!ll (Le!iüt2ell8ti_»8«e 4a)
_eut zetzeußeullmiiieu,

_^iltuHllmeprüt_^_uF
uuä

^»«_bexllmiu », _»m 13. unä 14.
_^UßU8t llm 8 _Nbi.

8eIluU)«ßüill _»m 16. _H,ußu8t um 9 vlu-,
_Lnrnli H ffnl_^nll«!'

/»» « „ «skr «odün, voll uuä el«?»llt,

»'I"slHH<^1_"I»H_"HlF_>_^F<^
»«»«rt voll 2

NU,
_2ll.

H. Z. «_R«^^
TU» _»KK_^_I,_^ ^«»««^«»«« v ,_» «_,

R1_^ I* WI _O

ßiz_»es Lezeü_^_kall _Pgenz. _Lsellitz.
"_^u/_Mttvneb, äeu 22. _^uFüzt 1W_7, um ? IN>r Hkeuä8 _i

DleleMlen-veszWmlllng
,chl_°! _>_m (losedättslokale äe_» Vereine«,
? » 8 e L oläuuuF : Il.ecI>ei!«cl!k,N8b«iedt äer _viieetiau.

_> _Hutrilze äsi- _vireotio_».
HutiÄZe <ier _Uitl_^üeäer,

Ulb DlsßL_ îlln.

,„Rigaer LielicrlrRz" in _GcmcilWst mit her
„_NMerlillgshoser Jugenwelt".

Abschiei»°mW»lbc
auf dem _Festplcitz der _IuZendmelt in Vilderlingshof,
am Vonntag, d. 12. August e. Beginn 4 U. Nachm.

öumnglos« _Nekammenzein bei üezang.
Musik un<l _5_lw2.

Entr6e 3V _Kof. für Erwachsene, 2kl Kop. für Kinder.
Um zahlreiche Beteiligung bitten

clie Vorstänäe.

Nnden _frenndliche Aufnahme Schulen-
straße 25, Qu, 26, im _tzofhause parterre,
Umgangssprache ftanzöstsch.

Gin Schüler
findet freundliche u. billige Pension
in einer 3ehrers_itmlie, auf Wunsck
tonnen auch Nachhilfestunden erteilt

werden. Säulenstraye 27. Qu. 8.

Hagenzbesges _lurn_» uns
5_portvere!n.

Schützensektion.
Meldungen z_« demam Sonntag, den

l« «_lugnft _M«.:»,_'_^,:»^» werden
stattfindenden PlllVlUIllßlU _nurbis
Donnerstag, den 9. Aug. entgegen-
genommen, Eintritt für Mitglieder und
für Damen frei, Gäste tonneneingefühlt
_merdin, Bon 12 Uhr ab _Vtufik.

Das Komit««.

'_08 _,tzn_/ch»qunN

Wz'WWN'U
U_38l?^ U3b!II!<I N7
_uoZvH 2_ZzlZN3u m 8_ilh_;v_2_iaa

_as_^_icu uZgvuulÜO qun'uZintz»N _ZM» 2_yj

I _«_INlpz _Dj 5l_«ll

_ilbhanllen gekommen
in Vt»_j»_r«nh«f am 7, August ein

gclblcüerncs _TiisWen,
enthaltend einen Paß, eine Quittung
°on der Börsen«»»! und ein Schlüssel-
bund, Der Inhalt ist für den Finder
ganz _weitloZ,GegenBelohnungabzugeben
i,i _Majorenhos, Communicationsstraße 4,

in der Pension »_entel.

2ute _Belohnung
erhält der Wiederbringer des jungen
Dachshunde«, «rcm n_>U schwarzen
Meclen, _Wtojorenhof, Ulex»_ndersir,18,

»der _Theaterstrahe 16,
Vor _Unlouf wird „e«,»rnt.
«»ltilKche, »liest»_g,_tlilye.

Donnerstag, den». August»
_Eiblensufpe, _LammZliaten, Pfannkuchen

mit Saft, Kaffee. Tee Uilil,,

Kchulkinder
finden in gebildeter Familie bei liebe-
voller Behandlung und gewissenhafter
Beaufsichtigung der Schularbeiten gute
u. bMtg« Pension _Llisalethstrahe 8,

Qu. s, nahe beim Schützengarten.
Zu sprechen von 9—11 Uhr norm, und

2—6 Uhr nachm_.

Schulkinder
finden gut« u. sehr bill. Pension »ei
zuverlässig.Veaufsichtd.Schularbeit.
Mühlenstral!« 9», Qu. 2,II, Etage,

_Lm zckMr
wird zu einen gesitteten, fleißigen Knaben

inPension gewünscht
tn guter NehllNdlung n. Pflege

_Nilolaistrane 37, Qu, 3,

_Line chlöln.Vme, _'üV'
_franz, u, engl, spricht, sucht «o_« und
_«ogis für entsprechende Gegenleistung,
Offerten 5ut>II, ü. 7562 empfängt die

_Erped. der Ni», _Runllckau,

Ginige

_Pellsionlire
werden in einer englischen Familie
aufgenommen.I. Weidendam»3, Q. 6.

Schülerin
_imbet in einer deutsch««_Famih« billige
Pension. _3_hionfolger>Nouleoald_^ 31,

Qu, 27, im Los,

Pension
gewünscht lei ganz bescheidenen _An>
Sprüchen für einenSchüler e. Elementar-
schule, «_efl, Off, ?_ukli, V, ?5»8 nebst
_Vreisanaabe emns. d._Eiued. d.Rii.Ndsck.

_kin gebildet» Herr oder »rößerer
Nchüler mild in

Pension gmünscht.
_Conversation _Deutjch und _Elglifch,

Petei'Paul Str. 2, Qu. Ill,

_^
lllltLlrielit

_^

_Narlg Nelling- _Xiegert.
Beginne meinen «l»»i«»> und
«_esangnnterricht am 30. _Aug,

Sprechstunden »on 3—3 Uhr.
Wohne jetzt _Ulelnnderftr. l_»,

Qu»rtt« 9.

_Gine erfahrene

Aetzrerin
l_>_er klitschen _LMche,

die jahrelang in Moskau in den oberen
Klassen weiblicher Gymnasien unterrichtet
(Theorie,Literatur) u. guteEmpfehlungen
hat, sucht Stunden an hiesigenhöheren
Töchterschulen, Zu _sprechen Mühlen-

strake Nr. 185. von 2—4 U5r.

^> von ssi-2u «eta psßil, Nig2,
I_^Ii3»,b6tii3rr. 61 _ä, booliplirt.

Mjsil'Helt Ullterrillit
wünscht Ausländer. Offerten mit
Honorar angäbe _sun. _R. _?. 7591
empfängt die Expedition d« ,_^Niaaschen
_Nundichau,"

_^^

_6in junges Machen.
welches bereits 3 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt Kl»»!_erftunden
(Meth, W, _Rudolff) Erwachsenen wie
Kindern, Preis 3 Rbl, 16 2t, Uühlen-
stratze 77, Ecke der D°rpa«erstr,,imhof,

Steinhaus Qu, 2, I Trepp« hoch,
Vprechst. ». 2—6,

Migeiu.MM. Klummütenicht
wir» erteilt Älerandernr, 15, Qu, 2,

.

_Pension
Älbertstraße _Nr, 8,

Pllftülill l_eliiig Nei'i,e«ik,
z, Z, _Vlajorenhof_» _Omnibuistr. ?,

2umlllituntesszcht
eines _lleinenMädchens in den Anfangs»
gründen _i»erden einigeKinder gewünscht_,
larolinenstrahe 31, Qu,I.

Kllnfm. Menilht
5. I-ourie,

M s«s. nie«.!>. Mz.P«lyt.FH
Lehrfächer:

Vuchfühiun_«,
K«nt«r«lbeite»,
Kauf«. Rechne»,
2ten»gr«phie, deutich., russ,,
_Vlaschinenschreiben u. s. ».

Anmeldungen werden täglich ent_»
acgengenommen Wallstraße Rr. 9»
Qu. ?, Eingangtl, _Sondstratze _Nr, 12.

vorbereitungszchule
für »n«b«n u. Mädchen u.

Kindergarten
«,_russ,, deutsch,u._ftanz, _Umzangssplach«

Von V. v. llümellllss.
Mo«l. «_oistad», ««»sftr. Nr. l».

Unmeldnngen täglich u. 11—3 Uhr.
«_cainn d. Unterrichts d 16. 'Au».

_OOGOOOOOO««OG««G«GG«G

Wer _MWuIel
iv. _llllMj. Kloße _LMstlch 38.

»_egim_, de« _Unteilicht« den «». «_lugusl.

_Anmeldungen neu« _Ichlllei und Vchülerinn«» (auch ohne
_^jegliche Vorkenntnisse) meiden täglich »on l«—8 Uhr in der Kanzlei W

der Schule <«_r. S«_ndftr. 36) entgegengenommen,
_^

_Ilanz _^eäela. Direkter. G

Ulli» in 8_»l!en-82llen, _lleukl!»!2Nll
mit _»_Ilsm _(?c>mtnrt 66l _XouLßit oin_^_Slicutet,, _^_rrlieli _FL_^_SFSN

unä
_LpscioU

iür ZpoltgM2,u oöoi' I'loi'äsl _ob1_in.dyl ß'esiß'iiyt, 6», _Lobvas ät_ l̂lunßsn,
_Nbllligon sto. vorbzuäon, «u «««»knufVN, Usstsr _k_'rsiä Nlc. «V3,0Nll
dar. _H._Ü65 Xädei-s <_wrc!i

Lari IXlarleii. Vstliar. UM8MM.

U_tkllljs.AillltttöchterlAle l. Früll. ll. Pensm
mit deutscher Unterrichtssprache.

«_ufnohmePrufun« am l8, «»gust
Neginn de« Unterricht« am l_». Uugn_«.
«»Meldung«» »om 8. _Nnguft täglich von 10—2 Uhr _»_ormittag_«.

Walk. Mom V. <lllIl2l!u88N. Lch»ll!»!stehenl!.

Privat Elementarschule.
_Vegiu» des Unterrichts den 2V. Uugust. Sprechstunden vom 1. August

an täglich von 10—1 Uhr.

?!o«»n°n,stl»5« Nr. 17. 8. H0PP0, _gtl. Uil>!<!!»s!lt,

Rillller _WmrMllle.
Aufnahmegefuche werden täglich entgegengenommen von 11—3. Näheres mündlich
oder schriftlich durch die Schulkanzlei: Riga. Suworowstr.4. 1 Treppe. Dr. Dolin.

Ooöttnot _^-^^_«ei-iMgÜ!!!, von 1U—8 Udr. ^^^^ ?^ »^'
8unnt»g« von V2I2—8 _Udi^^^^
!e_6«n 8»nnwa _nelanZen ^^^^^ _^<E/^

! tilsslicl! V, 8—g 17,

_^ _Lonntez _lluck v,2—4 17,

_^^^MM ^^^^^^^ _^n<<>«« l Ar ?.ii_5_k<:!i5eii»ll! üoz_>,,l_lir
killäei 3 üoj_! ,, lim ü!»>>w_°i 2l> X»>>,

Nonne,»»»»«), »len ?. »»«zu»» «>. «.,

_Lri8!l" N8UÜ6!88M _" _Uzxt_^llßnä.
_Hnz ä«w _?rc>zr>lwm i _Lr!«g,I'_eerll_^nt, _8_nit° _^ iüe<«<«l««»!!ü, 8/m_^_llonie

_H.-N0_Ü («_okoUizoliel; l.!«!<, «_li_»i>«nHi« ^» 1,
_s»>«!»»l_Z, <l«N_lll. liUfi»»<>

I_.6M8r VsalXLl- u. NM6tt6N_^lMä.
I_^_g.utsr _^ovitlitßü!

3_onn«b«n«>, «>«n >>> _^ugu»»>

_l_^_rozzor 3o1i5ten _^benü.
8«li tlii- Violine. _ViolouaßUo, c,'olit_.rad_»88 . I'Ms, _?äFott, _Irompsts,

_ko»2.uuo, _^_Zaks lluä X_^Iopdon; I'rio kür _Violius, ViolonosIIc» uuä N_^rl_«;
l_^NI'NktNUNI'tßtt.

_^ ' — _»_-^— ,.

luckz_^us-
Vss82mm>nnz im Illimnnizkeüei_' , 8onn_»ben_<l, ll, 18. /^ug., 8 Ul_^.

_Der OIÄerniaiiu.
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feM'/kMUsMÜWMie
_ze_^_l 1658.

slrnuä _t!_2pit»I »hl. 2,000,000.
Its8ßi-vsc!_2pit8.Iieii «der „ 7,600,000.

_Vone»«»!»_lnVpvoton tür _l_>lv», _^8_t» unä _Xunl_«n«ë

Vsi'LlQlispulißkn allsl' _^Vpt,
HLäoeb

_a_^i_88oIi1i6_V_3iic3k _3636Q _k_'siisi'V_^_Olabi'
vsräsu _2U äen _ooulanteston Nsäinßnn_^_sn übernommen:

iu UM von äßm ftWßrai-_^ßiiwii «I. _L. källlllällli,

In I_^_iviand: In _Nstiiand:
In_^°_«b«n, von_^errn_^

_„e_v..».
_^«^.

'5«"'" ' »erm. _V_^moke. _„ «»^«,» (^äunno
im)

, _«. 8ii-io>u8.
_^ Iu_^Z«« _, _Lon8t. _Lokownew. _, I_^u_^_g«! (^Iieü_^üII) _« ll_,_'._^_ll. _Xeoli.

_^ _«.«»«»»l , «ei-m. «(_suming . «»e««nl»«°>« , _Voll«, _veliin.

, «««.8«»>«»»n«n»,u!'n„ _lo!,. Li-aun. IU_15_^1'iAIIÄ:
, _p«_nn«>u , NWIiai'll Lslmm. In!»!«»« von _Ilerrnfrisös. «Ii_«zn«p.
_,lluj«n

_^
Nein!,, «eklbai-t. _« » _» «»>» llobe,-».

«_2_>ll _riln»,- _Nulln!«_' " _2»«»>l« , 0. 3l-»Nll«!,!,U!-g.

,««n_6«n „ _«.vun piztaliücn! _-_«
_^ ll«,!^lnn«n , Wiüwlm 8«>-ltl

,»l«!'^«, , _NIol,. «!ll,!>. (Luonn. 2e3tl>0rn).
, «l«»>n,»^ von _?_ran _r. _^N8o!>e_»lt8<!!,. " !»>>»«»>> von _2elin «_uy» 8mit (i. _Virm.

_i. L. »en!i!!U8«n).
_, 1'»!»«» „ _«. _Lergei_'.

„ «fln«l_»u , _sesll.Laumgllst«!_,.

! _llauerkakte!

3ckul - ätietel
_«na

_einpLolilt

VlsebG>!_'«El'a8VV _l, an äsi- ßünäerztr.

_llez _MiWllLN zNlNI-NNl' ljlltl.-_^_mz
_se_^üt_^t 8is _vyr

si'nstliaftb_^en lVlayen-_^l'lli'anllungsn.
Im 8_omm«l, vsnn 8lL sin niüllt ZÄU2 _norill_^is_« I_^_skßn lülilßi!,

_vsnn äsr 68uu«8 v,_sr8eaisäsu«_i Viückts unä _Lssisn _«_ioll _2I8 ein V_«i.
IkUALu äs8 _OrF_»ni_«lliu8 _«eizt unc! IiänÄ_^ NaFSn- Ni_^_iauiluNFSn N3,_H
8i«ll _2isut, _vonn äis _nolis 1ßluvLl«,tili unä ä»,L _nicnt _immVi _^Wuuä«
_^V2,«8er äisZs _VsMr _vslFrUL8eru, mü88«n 8i« nndsäinAt nur

_trmllen, äs, sr, äan_!: _»sinsn _tonizensn unä, _^uäsrsn _Ni_^_suson_^tten, lüie
ürälts _sNllct u. _Na^«n«il!i8,uI_:_uuZ«u _niond _^ur _H,_uzbrs1tun_^ _kominou _Mzt,

_Laint - l_^apliÄkl - Wein:
«««fL'iWQk_^ «KänkK UNÄ! _VN_^_NlK «_len _nop»

n««len XustÄNll! «ÜVV NlÄgen«»
_^1» V08I8 Fvuüßt ein _kißine_» LsIä8_eUou»<nt bin tllü,8 _v»88er.

LWfiilgnlL _llu vin 82lnt-si3_phZel _vglenee, llsme.
------ üi>2_» _lliit« 8_lol_« _vus _fllzokalimungsn. , ,

NsMMüAI_^ tsi!
!_^^^_ft?^II. _^ _^_"_^ unübertroffen! _" _W _^3

I«_l_^_3" _^_'!^3 erhältlich in
den

meistenKoIc>n>al«aren-,Dillgen- S 2̂ ^"
_^_3?^i !^_Ä

_?"_>_'! und Delitatessen'Halidlungen. 63 3_^-

1 —_>

« llänllxllhuke in allen 8_llrte_>i, _Z
_Z. Isggllänllel' illlez' _X_^_teme.
^« llämen-Lüftel unll _ztrumstWiter, «z
'8 kllstemllnn2l88_^ lälllllentiilllltz', Lig.-ktulx _ete. _z°
»^ _emnusnlt in _«tei8 gsÜ88t«r _^U8_W3>! _lu _s»l,i'il<p!'e!8«!! I'_F'

_^
NäNllzM f_«,LkNMl." _^2 Kl. Zolimieljßstl_'. 25, _U8„ _ller NälWr. _^

> clsi' beten Mkauei' fli'msn.

» V > il_^_rrrli_^.,
_^ _^^_._^ _^_°_^ _^^ ll«si. I>la?tiinä.

lee- nn«l _Xllss«o._ll»_nsluus
0. V. Vogüano«_,.

> > „nnmül_^ l8!N-l.UN,
_M 8«!,8UN«n8ts. 4. _^sl. 3064.

Nins Lelt«n _«LüNno _^u»«_,«,!,! ünäsf 8is in äs? _siv_^_rtstsu nnä
N6N ßin_^_etlossynen 8snäuuF von

_^M _M, Äs: Il»ppen. ^»cllclien.llleiscken,

' »l«n, !»e!,»nn«^, l_»e««e_^SN I^!»!«!«»«»««»^»

WlW 3._tl2sslriNll'il:!i-NnM
_^ _^^

_gs.

Anließ,-. 5. _Isleplinn 1397.

^«««»». _W. 3.
^»»«»,». Nu. 5.

A«»... 421,516 24 _O_^z.^^i Z,463,311 68_6
«'Uz«m _»_lM_^ _^^d_^.0°_^v 411,870 15 _^°_Hl.ltÄ 2,193,144 S8

_Ve«li««I-I)sp8t.. 200,692 63 1) »nt I«,nt«nä« _Nsolmuux 3,167,016 49
8) d«l rliv«ltd«lll_^il 5,000 — ,_< _^ _^ _„ 2) »nl LUnäißiML 417,37893

617,562 78 8) _»ut?«nu!il 8,847,495 96
vlsooutilt« _Veobsoi mlt _ulckt _veuiss» »I« ,_v«i Nlltsi50lliM»>n 7,831,402 37 _? _^ 15,431,886 38
vi««mtiit« _voilvous nuä _tiill_^iit« _Nlleotvu 4,113 80 _Oon««z_>onä«_iit«ii _ä«_i _Nlwic:
v_«1_«2_«n _ë^«u vutsiPÜwä: 1) _o<»_w loio:

e»eien,u. _H_/ vom s_^t« 8«^_tirt «lnä 1,144.519 50 _"- _^°^^°e H«r 0°ir«5i_>°2z«
nt«ii

tr«l«t<._Ii°llz°
2) _^°u _^utüei1«<_ck«iu«ii, _^Ltl«u nuä ?lllnä. _Umuwou 1,807,906 90

dil«t«u, äl« voluSt«»t« _nlM »«_imltlit «iuä 2,755,565 44 _b. mm _Iu°l««<, «,Nvkue«_u«^«.°!««I: »dl. 787,736 39
8) von _OnlizMousll 436,600 — _>l_»_f_1c 55 ?«« 71

6.028.316 46
?«. Ztoil. _IM8 1/9

a»nmt«!«°k«ckl- lzM»nt. Ndl. 884,872 503. 0_Wtsrr.._^r. 5,526 85
b»id«lTtwälzM_8 lN2z_^_i»_ut 940,919 44, Leuveä. _3n»n«i> 150 —
(»2 L»U) f'w'eclQs«! 774,000 — „ _2uII. ttulä. 1,295 50

Ndl. 2.599.291 943. _^ _"°_^ °°_ °̂'
_vanto v«_ilM«i«i v»1«Il«ll 45,126 67 ?<« äs? V»_nic _ë«HuIä»t» 8umM«ll _, 36,545 71
71«. «»^^ _o«^n^»« _V_^n^»,«»««««,'«^ _R«äi««outilts _>V«enL«1 lu ä»l _NoiensblUllc 20,758 88

1) _St_^_V °nä _^a_"7' vom Nt«t« 8p«°i_^._»ir<,.c!ont° deiä_«r N°i°n«°<_uH. H°«_k ^«°_w«lboÄÄiort 200,692 63

e_^ntirw _Vsrtnp_^l»« 1,900,861 91 _^ttsu-Oonw 32,429 89
2) ödU_» .n. kümäbtjets _olw° 6w»_k3»»ntl° _^

_^_. _._„>_., _^'_^en nnä _0_ommWic>i>«° 688,503 8b

») ü_»nmt«l ^«_M,_M?i«I° ä«_5 _Ne««-V«.cl_»pzt_»l8 tlll _?6N8l0N8._32«8Y
0on«»i>«mä«2t«u ä_« V«ilc: Ndl. 2,193,144 68 _^op. l^»l>it_^.It«nt«ll8teu«i><)outo 10,782 74

1) Oouto loiu: Ino!l«8o.(?outa ,, 2,974 62

_tii_tsn _V«_Mii>»pw«ll 427,481 14
_kniuiua _^,»41,4_<:/ 4t>

«»»ntiitsu Vortbiwvwisn 101,439 23 _V«M?»i>l«r« _«ui H,ntd«^»IuiM_8 24.452,814 49
Qwäit« 50502 vntsi-pwla von ^«Hi«_n 469,848 84 2, , _z _^_, .
<ÄMt« ßegsn vnt_«ii>t_»ilä vou _V««2««l2 551,442 94 _^°_" »lucl _«u _«_anisu.

<+äite ^«^en IIutviPt_^uä von oouuu»- kill _Voods«! init 2 Nut«iselilUt«ll 6—?V»_pl? t
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anderes Mittel zu verfügen glaubte, um seine
Bande von Beamten von weiteren Morden zurück-
zuhalten. Man »ersetze sich in die Lag« diese«
Chef«,-in-b« _°s»n>,'eine« _Ehrennmnne«, d« sich
möglicherweise unter seinen Beamten befindet, in
di» de» Publikums, das diese Bahnen benutzt
Lohnt es jetzt noch gegen Bestechlichkeit, Unter-
schlagu»gen> DiebslM _y_«h Untreue sich zu ereifern
wo Meuchelmord -um beliebten „Beförderung«-
Mittel" unter den höheren und niederen Ungestell-
ttn «»« Nah» wird? Wenn man an die groë
Rolle denkt, die gerade die Eisenbahner in der
„Freiheitsbewegung" gegen die „verderbte Bureau-
lrati« und die Blutsauger nnd Brudermörder"
gespielt haben, müssen einem verzweifelt die Hand«
sinken_.

Man ist «ersucht, den Befehl für eineZeitungs-
ente zn halten, aber dann dürfte «» nicht in bei
R«m. Wr. erschienen sein und mühte schleunigst
b«lichtigt Werbt«.
' 'Ja, sollte auch die ganze Geschichte sich al«
Mch enveisen, die Nom. Wr., das größte russische
halboffiziöfe, konservative _Beamtenllatt, glaubt sie
und tut sie mit ein paar halb scherzhaften Worten
«b. Das genügt.

, Wohl fördern schlechte Gesetze die Willkür und
Rechtlosigkeit im Lande, aber gute Gesetze schaffen
N»ch _lcnge nicht aus untauglichen, verrohten Bür-
Mm sittliche und pflichttreue. Hier kann du«
B»lk nur sich selber helfen. Und da wäre es
»«hl an der höchsten Zeit, daß in Rußland ein
Fleimaurerbund entstände: eine Vereinigung wür-
diger, getreuer und ehrlicher Menschen ohne Unter-
schied von Nationalität und Stand. Er müßte seine
Lozen in allenStädten haben und alles, was bereit ist,
gegen _die herrschende Verwilderung zu kämpfen
vereinigen und unterstützen. Ein Geheimbunb
dir das besondere Ziel verfolgt, nationalistische»
Zwecken zu dienen und Russen l>ei der Erreichung
_joher Aemter zu unterstützen, worauf der Vor-
schlag _Ssuworins hinausläuft, kann Nußland
nicht helfen, hätte auch mit der Idee der Frei-
maurerei nichts zu tun. Einen Bund aber, der
die uralten und noch heute lebendigen Ideen der
Freimaurerei, die sittliche und geistige Veredelung
des Menschen, bezweckte, einen solchen Bund
braucht Rußland. Er dürfte nicht geheim sein
i». Wegenteil, die Negierung täte gut,', ihn nach
Kräften zu stützen. Hat doch Friedrich II. von
dem idealen Zielen dienenden _Freinmuierbimde
seinerzeit glsngt: „Eine Gesellschaft, welche nur
arbeitet, damit «lle Arten von Tugenden in

meinen Staaten keimen und Früchte tragen, kann
stets auf meinen Schutz rechnen. Dies ist die
ruhmvolle Aufgabe jedtä guten Fürsten."

Eine solche Gesellschaft ist der russischen Ge-
sellschaft, dem russisc hen Volk notmendia.

Aus dem Parteileben.
Der radikale _Towarischtsch stellt die Ansichten

der russischen Parteien über die Wahlen kurz
und übersichtlich zusammen. Wie es sich jetzt
cndgiltig herausgestellt hat, «erden sich nur die
Sozialrevolutionäre nicht an ien Wahlen be-
teiligen_. Die übrigen Parteien w»llen alle, jede
auf ihre Weise, die Duma für ihre Zwecke aus-
nutzen.Der „Verbanddes russischenNolkes" hat sichdie
Aufgabe gestellt mit Hilfe ocr Duma die Institution
einer Volksvertretung zuvernichten. Die _Oltobristen
_ilülllen in der Duma Gesetzgeber sein, haben aber

noch nicht den Erweis erlangt, daß sie es vn-
stehen. Di« Kadetten treffen auch Anstalten die
Rolle von Gesetzgebern zu spielen, jedoch beabsich-
tigen sie es, im Vergleich zu früher, in einem
viel engeren Rahmen zu tun. Die Arbeitsgruppe
hat auch diese« Mal keim« festen Plan für d_«
parlamentarische Arbeit. Die übrigen linken Par-
teien wollen die Duma nicht zur Gesetzgebung,
sondern zur Agitation benähen.

Auf diese Weise, bemerkt die _Sjlow» mit Recht
verfolgen nur die Ottolrisien und die Kadetten
nicht revolutionäre, sondern gesetzgeberische Ziele
was für sie die beste _Empfehlung ist.

— Teils zwecks G»gänzun«. «eist ab«
behufs Ergänzung der in den bal-
tischen Provinzen stationierten Schutz
_truppen sollen in den nächsten Tagen
sowohl in _Oberkurlano, al« auch im Gebiet
der Kreutzburger _Strafexpeditum neue Reiter-
ghteilungen _eintreffen, und zwar Truppen
de« Kurländischen Dragonerregimentö, dessen Stab
entweder in _Iakobswdt oder auf dem Gute
Kteutzburg ständigen Sitz nehmen soll. Gutem
Vernehmen nach soll die erste Eskadron Mit dem
Nabe bereits am Donnerstag, dem 9. August, in
Krcutzburg eininffe,!, während die zweite Lsladron
Freitag nachfolgen soll, 3er Rest dieser Truppen

soll Freitag abend au« Dünaburg nach Ttock-
mannshof und Kokenhusen zur Abfertigung ge-
langen. Außerdem wird eine Abteilung dieses
selben Regiments am 1». August injIlluxt er-
wartet. Wie der Ren. Neob,, dem wir Vor«
stehendes entnehmen, erfätrt, soll Donnerstag, den
9. August, auch eine Abteilung de« Hurländischen
DmgoncrregimentZ im Bestände von zwei Offi-
zieren und etwa 70 Untecmilitärs Hebst Pferden
üb« Mosheiki auf der Station »lai erwartet
werde». Alle diese _Trupjtn sollen/ längere Zeit
in den obe» angeführten Gebieten zwecks Äusrecht-
erhaltung von Ordnung Und zum Schutz der fried-
liebenden Bürger _garnisor_^rt werden,

Kurland. Zur ErmoHw_'.g de» Past ors Busch
schreibt" dessen Vater, Propst Wsch, Pastor zu
LindeN'B'rsgallen, der Bnlt, _TaOsztg. :

Au» lettischen Zeitung« sind ton der deutschen
Presse Bericht über die Mordtat Zu Nerft wieder-
gegeben worden, die dem _faHischen Tatbestand
vielfach nicht entsprechen, daher bitte ich die ver-
ehrliche Redaktion der Baltischen Tageszeitung
folgenden Bericht _llnfzimehmen>.'dei die Vollziehung
der Mordtat auf Grund i>er von mir am Morgen
ae« 30. Juli in Augenschein,genommenen Mord-
slätte nnd der dllscldft iinzerührt liegenden Leichen

_feruer der Aussagen der in nächster Nähe ihre
tzeerden weidenden Hirten !» ll Augen- und Ohren-
zeugen der Tat und endlich auf Grund der von
der Polizei am 30. Juli zu Protokoll genommenen
Untersuchungen offenbar der Wahrheit gemäß
wiedergibt.

Die Mordbuben sind dem Gefährt recht» unk
link« am Wege gehend entgegengekommen, um au«
unmittelbarer Nähe zu gleich« Zeit die Schüsse
auf das Pferd und die Insassen de« Wagen«
abzugeben, wie die Aussagen der Hirten es be-
zeugen, da sie d_^e Schüsse wie eine Salve, in
rascher Folge abgegeben, gehört haben. D°«
Pferd, von z«:i Kugcln in der Niust «on links
getroffen, hatte sich au« dem Gespann losgerissen
und war nach ca. 100 Schritten auf der Straße
Zusammengebrochen. Das leichte Gefährt, in
welchem mein Sohn und sein junger, braver
Kutscher saßen, hatte sich überschlagen und deckte
die Leichen zur Hälfte, denOberkörper freilassend.
Mein Sohn lag mit erhöhtem Oberkörper zum
Wege hin im Graben, der Kutscher in der
Grabensohle. Mein Sohn war von drei Äugeln,
durch den Kopf, in den rechten Arm und in die
Seite getroffen, der Kutscher durch einen Lungen-
schuß, der ebenso wie der Schuß in den Kopf wohl
momentan tätlich gewesen ist. Der friedliche Aus-
druck der Antlitze zeugte dafür. —

Obwohl die Situation so klar war, mußten doch
die Leichen an Ort und Stelle von Sonntag um
zirka 9 Uhr morgens bis Dienstag um 12 Uhr
im Graben liegen bleiben, bis die Stätte von den
allmählich angereisten Personen: der Polizei, dem
Untersuchungsrichter und endlich dem Kreisarzt
besichtigt und das Gefundene zuProtokoll gebracht
worden war.

Ob wohl nachgeforscht morden ist, wer ber Be-
richterstatter der betreffenden lettischen Zeitung ist
— wer es gehört hat, daß mein Sohn auf die
ersten Schüsse aus dem Walde, der an der Weg«
stelle sich nicht befindet, dem Kutscher rasch zu
fahren geboten hat?

_Hasenpoth. In der Nacht vom 3. auf den
4, August c. drangen ? bewaffnete Banditen
in eine Häuslerei des 20 Werst von _Hasenpoth
entfernten Gute» Gubdeneeken ein und verlangten
200 Rbl. Nicht zufrieden mit ber ganzen im
H ause vorhandenen Barschaft im Betrage «on
4 Rubeln, die ihnen ausgehändigt wurden, warfen
die Banditen ihrem Opfer, das hoch und heilig
versicherte, lein Geld mehr im Hause zu haben
eine Schlinge um den Hals und zogen es am
Strick hoch. Al« diese Folter auch keinen Erfolg
hatte und ber arme Mensch nochmals, erstickend
wiederholte, daß er außer deni Rbl. kein Geld
mehr habe, ließen die Räuber von ihm ab
warfen ihn auf die Diele und machten dieselbe
Prozedur mit der Frau des Häusler« durch, um
von ihr zu erfahren, ob ihr Mann _miillich kein
Gelb mehr im Hause habe. Als auch diese
Quälerei keinen Erfolg hatte, zogen die Banditen
ab, mit der Drohung, daß sie den Häusler er-
morden würden, wenn er vor Dienstag Anzeige
erstatten würde. <Lib. Ztg.)

Reval lieber eine Katastrophe zur See, die
leicht einen schlimmen Ausgang hätte nehmen kön-
nen, berichtet d,e „Nev, Ztg." sülzendes: Gestern
Nachmittag gegen 8 Uhr, al« der Dampfer „Pri-
mula" auf der Reise nach _Helsingfors Wulf pas-
sierte, wobei er des nebeligen Wetters wegen seine
Fahrgeschwindigkeit verringerte, vernahmen die
Passagiere und Mannschaften Hilferufe. Sie be-
merkten ein _gekentertes Segelboot, auf dessen Kiel
und Segelstange eine Menge Matrosen sich über
Wasser hielten. Sogleich wurde gestoppt, ein
Boot ausgesetzt und es gelang der Mannschaft
sämtliche Schliffbrüchige zu retten und an Bord
des Dampfers zu bringen. Es stellte sich heraus
daß 14 Matrosen und ein Offizier vom Trans-
xortdampfer „_Anndyr", auf einer Segelfahrt be-
griffen, in ihrem Boot durch eine Böoe zum Ken-
tern gebracht worden waren. Nachdem der Kapitän
die Schiffbrüchigen auf dem auf der hiesigen Rhede
liegenden _Kronsdawpfer „Anadyr" abgesetzt hatte
setzte er seinen Kurs nach _Helsingfors wieder fort.
Um die Rettunasarbeiten hat sich ein Passagier der
„_Primula", Herr Hinze, besonders verdient gemacht.
Wegen des mehrstündigen Aufenthalts der „Pri-
mula" sah sich ein Passagier veranlaßt, seine Fahrt
aufzugeben und mit dem Zuge über Petersburg
nach Helsinafor« zu fahren.

Neual. Gestein um 10 Uhr vormittag« wurde
die Lstlänbische _Provinzialsynade in
gewohnter Weise durch einen Gottesdienst in der
Domkirche eröffnet. Der feierliche Zug der Syno-
dalen wurde von dem Präsidenten de« Estlän-
dischen Konsistoriums, _Landrat von Lilienfeldt-

Kechtel und dem Herrn _Generalsuperintendenten
eröffnet. Im Gottesdienst hielt die Eingangs-
liturgie _Konsisturlalassesfor Propst Rinne-Karusen
die Predigt _Generalsuperintendent Lemm über den
TextIoh. 12, 35 und 3ß. Die Beichtrede bei
der _Abendmahlsfeier, an der die meisten Syno-
dalen teilnahmen, wurde von Propst Rall-Weihen«
stein, die Schlußliturgie vom Generalsuperinten-
denten abgehalten.

UmI Uhr fand in der _Iohanniskirche estnischer
Gottesdienst statt, bri dem Pastor Embeck-Emmast
die Liturgie zelebrierte, während PastorI. Luther-

Katherme» die Predigt hielt.
Zwischen beiden Gottesdiensten fand in der

Aula der Domschule die Wahl der Protokollführer
statt, die auf die Herren Pastoren Rosenstein-
St.Iohllnni« und Frese-Wmwara entfiel.

Die Verhandlungen der Synode begannen um
tz Uhr nachmittags, (Rev, Neob.)

_Valtischport. Sonntag, um 5 Uhr nachmittag«
ereignete sich auf unserer Reede ein bedauerns-
wertes Unglück. Der _Rev. Neob. berichtet darüber-
Zwei Herren, Sperer und G. T., unternahmen
allein eine _Segclpartie mit einem _gedeckten Segel-
boot. Während der beträchtlichen Fahrt des _Bootes
ging _Sperer aufs Verdeck, glitt aus und stürzte
kopfüber ins Meer. Obgleich nun dos Boot in

den Wind lief, entfernte es sich doch ganz bedeutend
von dem laut um Hilfe rufenden, welcher ein
ihm zugeworfene» Brett nicht erreichen konnte,
Vom Hafen, von wo aus da» Unglück bemerkt
wurde, ruderte sofort ein Boot zu Hilfe und es
gelang den Bootsleuten, denErtrinkenden noch ««
dem Untersinken zu ergreifen, und ihn ans Land
zu bringen. Sofort angestellte Wiederbelebungs-
versuche, die noch in Gegenwart des herbeigerufenen
Arztes fortgesetzt wurden, blieben leider erfolglos,
_Sverer, Steuermann erster Kategorie, war seit 3
Jahren in der hiesigen _Seemannsschnle «I« Lehrer
angestellt und hinterläßt eine Frau und zwei kleine
Knabe».

Petersburg. Die Pet. _Gaseta bringt nach den
Belichten an das Ministerium folgende Revolu-
tionsstatistik des verflossene» Halbjahres. Es wur-
den im ganzen 9850 Fälle von Morden, Ueber-
fällen und Expropriationen gezählt. Davon ent-
fallen auf politische Morde 720 Fälle und » f
Expropriationen, d, h. bewaffnete Uebcrfälle uon
Räuberbanden 2700 Fälle. Am meisten Verbrechen
haben Petersburg, Moskau, Odessa und Lodz zu
verzeichnen; nach ihnen kommt Warschau, die
Ostseeprovinzen und der Kaukasus. Die
Zahl der bei den Expropriationen zu Schaden ge-
kommenen beträgt ungefähr 2000 Personen; ge-
tötet und verwundet sind bei ihrer Verteibiguni
und Verfolgung der Verbrechet — ungefähr 420
Menschen.

Petersburg. In Erwartung eines Wunder«,
Seit einigen Tagen herrscht auf dem orthodoxen
Smolenski-Friedhof ein außerordentlich reges Lebe,,.
Die Kapelle auf dem Grabe der _Heni» der Ge-
segneten wirb buchstäblich von Andächtigen belagert
und den ganzen Nag über werden ununterbrochen
Seelenmessen zelebriert, zu denen immer neue
Volksmassen hinzuströmen. Von Mund zu Mund
verbreitet sich das Gerücht, daß am Tage der
Verklärung" Christi, in der Kapelle ein Wunder
geschehen und da« Bild der Heiligen in wunder-
barem Glanz erstrahlen soll. Naiv schenken die
großen Volksmassen diesem Gerücht Glauben und
irarten von Minute zu Minute auf das Eintreten
des Wunders. Die Kapelle vermag die Fülle der
Andächtigen nicht zu fassen. Der Menschenstrom
schwillt fortdauernd an, es «erden Lebensbeschrei-
bungen der Heiligen »erteilt, die Spannung wird
immer größer und mit fieberhafter Erregung
warten die Massen auf das Wunder, während der
Geistliche ununterbrochen Seelenmessen zelebriert

So berichten die _Birsh. Web.

Ausland.
Riga, den 8, (21,) Aug ust.

Deutschs _«R eich
Zu _Nismarcks Entlassung.

Im neuesten Heft des „März" kommt Friedrich
Haußmann auf die Gründe der Entlassung Nis-
marcks zurück, wie sie durch die _Hohenloheschen
Memoiren und neuerdings durch eine Veröffent-
lichung des Leipziger Professur« Otto Kümmel in
den Grenzboten genauer bekannt geworden sind
Der Artikel Kämme!« beruht auf Informationen
die von _Nismaick selbst stammen. Seine Darstell-
ung stimmt im wesentlichen genau mit der über,
ein, die Hohcnlohe vom Kaiser erhalten hatte; nur
ist sie natürlich in _Bismarcksche Beleuchtung ge-
rückt. Beide Versionen teilen nnl, daß Nismaick
Ende Ler achtziger Jahre entschlossen war, gegen
die Sozialdemokratie auf die Gefahr von Auf-
ständen hin eine verschärfte Politik der Gewalt
zur Anwendung zu bringen, doh er aber beim
Kaiser Widerstand fand, der ihm vorhielt, er wolle
nicht gleich am Anfang feiner Regierung Nlut
vergießen. Aus diesem Konflikt folgte dann alle«
weitere. Jedenfalls kann man heute al« fest-
stehend annehmen, daß es die Arbeiterfrage war_.
die die eigentliche Ursache für den Bruch zwischen
Kaiser und Kanzler gebildet hat. An diese Fest-
stellung knüpft Hauhmann folgende Betrachtungen

Man wird nicht mehr sogen können, daß es eine
Bagatelle war, um deretmillen der Kanzler ent-
lassen wurde. Der Anlaß ist an Größe der histo-
rischen Figur de« Reichsgründers ebenbürtig. Wenn
alle von den Offiziösen verkündeten und gerühmten
Leistungen Kaiser WilhelmsII. längst verklungen
sein werden, wird das deutsche Volk ihm diese Tat
nicht vergessen haben. Man fragt sich unwillkürlich
Warum wurden diese Dinge systemaüsch ver-
schwiegen, mährend alle anderen Auslassungen, selbst
die unbedeutendsten, bekannt gegeben werden? Warum
winde die Veröffentlichung der Memoiren Hohen-
lohes als „vorzeitig" uerfehmt mit einer Heftig-
keit, welcher die _Beamtenlaufbahn des Lohnes
H_ohenlohe zum Opfer fiel, und der Straßburger
Oberkonsistorialpräsident _Curtiu« nur mit Mühe
entging? Man hat sich offenbar seit der Nieder-
lcgung des _Adjutantenmanustiiptes im Geheimfach
tief i» den Gedanken eingelebt, daß die kritische
Frage ein Staatsgeheimnis ersten Ranges sei und
es lebenslänglich bleiben müsse.

Zweierlei Motive sind denkbar: In erster Linie
wollte man vermeiden, daß der grollende Mann
mit der scharfen Feder und der publizistischen Leib-
garde, mit dem großen Einfluß auf die öffentliche
Meinung und der Schar von Anhängern im Lager
der Gutgesinnten zu einer öffentlichen Erwiderung
provoziert werde; und auch in der Folge wollte
man es nicht mit den Scharfmachern verderben
die wie Stumm und Kompagnie, wie Kröcher und
Genossen nach einem „starke!! Mann" riefen, der
den sozialen Stier bei den Hörnern packt. Anderer-
seits aber nähme man, die Mitteilung, daß Kaiser
Wilhelm nicht Kartätschenprinz werden wollte
könnte auf die _Arbeitcrmassen und ihre Agitatoren
_encomagierend wirken; auch sie könnten, wie
Nisml«ck, verkennen, daß der Kaiser nicht
aus Mangel «n Mut, sondern nur, um
die Provokation zu vermeiden und um _fiir
eine etwaige Aggression der Arbeiter das Pulver
trocken zu halten, die Staats _streichpolitik ablehnte.

Man steht der Psychologie de« Volkes so ferne,
daß man meinte, die Änsschlachtnng de» kaiserlichen
Vetos würde dahin wirken, daß ber „Massenschritt
der Arbeiterbatnillone" , den die sozialen und real«
tionärcn Rebner nach Bedarf im Munde führen,
sich alsbald in Bewegung setzen wmde, wenn e_»
hieße, der Kaiser habe nicht die Kourage gehabt,
es „darauf ankommen zu lassen", und man ver-
fennt dagegen das Gewicht der Befriedigung und
Beruhigung, die für _Hunderttausende in der
nackten Tatsache gelegen hätte, daß im kritischen
Augenblick der Kaiser lieber den Fürsten _Nismaick
opferte, als sich zur Kassierung des Wahlrechtes
der Sozialisten und zu einer Heraufbeschwörung
von Strnßenkämpfen drängen zu lassen.

„Wer dies noch heute verkennt," so schließt

tzaußmann, „wird die Veröffentlichung der Hohen«
loheichen Memoiren für vorzeitig erklären; andere
werden im Interesse der Wahrheit und der Ver-
nunft die offizielle Klarstellung verlangen. Sie
kollidiert in diesem Fall nicht mit dem Interesse
des Kaisers, dem eine Steigerung der Sympathien
in den Hütten wahrlich nicht schaden könnte."

Wir geben diesen Artikel wieder, weil er wahr«
scheinlich noch eine lebhafte Diskussion in der deut-
schen Presse hervorrufen dürste.

Der internationale _Sozialistenlongrch
wurde Sonntag in Stuttgart unter Beteiligung
von annähernd tausend Delegierten ans allen Eid«
tcilen im FMaale der _Liedcrhalle eröffnet.

Nebel begrüßt ihn im Namen der deutschen
Partei, wobei er, wie dem Loc. Anz. berichtet
wird, ausführte: „Es ist der erste internationale
Sozialistentongreß auf deutschem Boden. Aller«
dings hatte die alte Internationale bereits be-
schlossen, im Jahre 1870 einen Kongreß nach
Mainz zu berufen. Da kam aber der unglückliche
Krieg zwischen Deutschland und Frankreich, und
nachdem das Deutsche Reich erstanden, kamen die
Ausnahmegesetze gegen mißliebige Parteien und
eine unerhörte Klassenjustiz. Es war daher nicht
zu denken, einen internationalen Kongreß in
Teutschland abzuhalten. Endlich haben wir es doch
gewagt. Wir sagten uns: man wird es sich viel-
leicht doch übevlcgen, sich vor der ganzen Kultur-
welt zu blamieren. Allerdings gelüstete e_«
uns nicht nach Berlin. Unter den Augen des
Reichskanzlers und des Polizeipräsidenten von
Berlin wollten wir nicht tagen. Aber wir sagten
uns: Was in Berlin nicht geht, wird vielleicht in
Stuttgart möglich sein. Vor zwei Jahren hatten
wir noch Zweifel, ob es überhaupt möglich sein
werde, einen Kongreß in Deutschland abzuhalten.
Ich erinnere Sie an die Marokko-Affäre. Damals
luden wirIauiös ein, nachDeutschland zukommen,
um im Namen des französischen Proletariats zum
deutschen Proletariat zu reden. Allein der deutsche
Reichskanzlei ließ _Iaurss, obwohl er ihm nach
kurz zuvor seine Hochachtung ausgedrückt hatte,
sagen, er möge nicht nach Deutschland tommen.
Sollte er e_« dennoch wagen, werde er ihn aus-
weisen lassen. Das war kein gutes Vorzeichen.
Allein seit dem Amsterdamer Kongreß hat die Be-
wegung des internationalen Proletariats ungeahnte
Fortschritte gemacht. In England sitzt ein Sozialist
im Ministerium. In Finnland ist es durch Ein-
führung des Frauenstimmrechts gelungen, eine
große Zahl Genossinnen ins Parlament zu
zu bringen. In Oesterreich sitzen 8? Genossen im
Parlament. Aehnliche Erfolge sind in Holland
und der Schweiz erzielt morden. In Deutschland
haben wir bei den letzten Wahlen einen Wahl-
kampf führen müssen wie nie zuvor. Tratzdem
unsere Stimmenzahl von 3 Millionen auf 3,250,000
gestiegen ist, sank die Ziffer unserer Mandate von
7S auf 43, Im Königlichen Schloß sprach man
von einem Niederreiten der Sozialdemokratie.
Partei- und Kampfgenossen, wir spüren noch
nichts von einem Niederreiten, mir sitz en noch fest
im Sattel. Die 3,250,000 Stimmen gehören
erprobten Genossen, die bilden eine Armee, auf
die man sich verlassen kann. (Stürmischer Beifall.)
Die Gegner bezeichnen den Ausfall der letzten
Wahlen als _Tchulf_^ll. Nun, wir haben keine größere
Sehnsucht, als die Scharte wieder auszuwetzen. Die
babischen _LandtagLwllhlen beweisen auch, daß es
wieder vorwärts geht. Die Zahl organisierter Ge-
nossen ist im letzten Jahrevon 384,000 auf 530,000
gestiegen. Im letzten Monat sind 170,000 Mk.
Parteibeiträge eingegangen. Die Zahl der Gewerk-
schaftsmitglieder, die im Jahre 2900 gegen 700,000
betrug, beträgt jetzt 1,800,000. Eine Partei, die
solche Zahlen aufzuweisen hat ist nicht niederzureiten.
Unser Kongreß hat viel grös-ere Bedeutung als der
im Haag, der trotz aller Sitzungen nur ein Maus«
lein acbärcn wird."

Nebel schloß mit einem Hoch auf die Internatio-
nale, Vandernclde-Nrüssel mies auf die Erfolge
des internationalen Proletariats hin. Es könne
von sich mit Recht sagen, daß in seinem Reiche die
Sonne nicht untergehe.

De« Besuch de« Deutschen _Kaisnpaares in
England.

Zum Besuch des Deutschen _Kaiserpaare« beim
König und der Königin von England meldet die
Londoner Tribüne, daß die Ankunft in England
am 18. November erfolgen wird. Der Kaiser und
die Kaiserin werden sich nach Schloß Windsor be-
geben und dort vier Tage lang Gäste des eng-
lischen _Wniaspaares bleiben. Ein Gegenbesuch de«
letzteren in Berlin im nächsten Jahre wird der
Tribun« als nicht außerhalb der Grenzen der Mög-
lichkeit liegend bezeichnet, wenn schon darüber noch
nichts blstimmt sei.

Fr an! rei ch.
Wirkungen des _Trennungsgesetze_«.

Wie wenig cin Teil der französischen Neuölke_»
rung _geieigt ist, sich dem Wortlaut des Trcn-
nungsgestzes anzupassen, beweist wieder einmal ein
Vorgang, der sich in den litzten Tagen in _Stenay
abspielte. Dorthin kam eines Tages der Curs
(_Dorfgeistlichei) von Pöngueux und meldete, wie
das Gesetz es verlangt, eine religiöse Gemeinschaft



an. Als aber der Curs seine erste Messe lesen
wollte, erHoden sich die Katholiken und protestierten
laut und lebhaft. Sa groß wurde der Tumult
daß die Messe unterbrochen wurde, der Priester
den Altar verließ und der Bürgermeister ein Pro-
tokoll über den Vorgang aufnahm. Am nächsten
Tage kam der Curs wieder. Diesmal begleiteten
ihn vierzehn Gendarmen, ein Spezial-Kommissillnä
und eine Kompagnie Jäger, die für die freie Aus-
übung des Kultes Sarge tragen sollten. Neue
Demonstrationen und neue Protokolle waren das
einzige Resultat.

Grotzbrit annisn.
Ehrung Transvaals für Koni« Edward VlL

Wie bereits berichtet, beabsichtigt dieTransvaal-
Regierung dem Könige Edward VII. als Dank für
die Transvaal gewährte Selbstverwaltung und zum
Beweise der loyalen Gesinnung der Buren den be-
rühmten CuUinan-Dillmanten zu schenken. Ueber
die Beschaffenheit dieses Diamanten wird dem
Lokal-Anzeiger berichtet:

Der noch in ungeschliffenem Zustande befindliche
Edelstein hat bei einer größten Lange von 4
und bei einer größten Breite van 2^/2 Zoll ein
Gewicht von etwas über 3000 Karat, sein Wert
wird auf 160,000 Pf d. Sterling (3,200,000 M.
geschätzt). Nach dem geltenden Berggesetz des
Transvaal gehören dem Staat bereits drei Fünftel
des Steincs und nur zwei Fünftel der Premier-
Company, in deren Mine der Diamant gefunden
wurde; der zur Schenkung nötige Ankauf dieser
Fünftel würde also einen Kostenaufwand von
etwa 65,000 Pfd. Sterling (1,300,000 M.) er-
fordern.

Von der oppositionellen Londoner Presse wird
diese Absicht der Transvaal-Regierung als bittere
Ironie behandelt, da sie vorgeschlagen werde un-
mittelbar nachdem angeblich aus Ersparnisrücksichten
eine Anzahl englischer Beamten aus dem Dienst
der Kolonie entlassen und dadurch ein weiterer
Schritt zu dem von Louis _Botha planmäßig ver-
folgten Ziel gemacht worden sei, die Vorherrschaft
des Burenelements in Transvaal auf Kosten des
Engländertums immer fester zu begründen. Die
englische Opposition fühlt sich, Depeschen aus
Pretoria zufolge, durch den Vorschlag Bothas
in ein peinliches Dilemma versetzt. Stimme sie
ihm zu, so leiste sie der weiteren Schwächung
des _Englandertums Vorschub, da, wie sie mit
Sicherheit annimmt, die _Nnkaufskosten bei der un-
günstigen Lage der _Staatsfinanzen früher oder
später zum Vorwand für neue Einschränkung der
Verwaltungsausgaben, das heißt für Beamten-
entlassungen werden gebraucht werden. Lehne sie
ihn ab, fo setze sie sich dem Verdacht aus, einen
durch keine Rassenrivalität beeinträchtigten Akt
politischer Loyalität gehässig zu hintertreiben. Ihre
Führer scheinen jedoch fest entschlossen zu sein
dieses Odium auf sich zu nehmen, und die Be-
mühungen der Regierung zur Eczielung eines Ein»
Vernehmens zwecks einstimmiger Annahme des
Antrages versprechen wenig Erfolg.

Amerika.
Taft oder Bryan?

Van unterrichteter amerikanischer Seite geht dem
Berl. Tgbl. zu der beginnendenKampagne für die
Präsidentschaftswahl die folgende Mitteilung zu:

Die Zeiten sind vorbei, in denen man eine
Kandidatur _Bryans deshalb für erfolgreich halten
konnte, weil er eine Säule des _Bimetallismus dar-
stellte. Der Ruf ,_Free _Lilver", der einstmals
die Parole eines ungemein heftigen _Wahlkampfes
gewesen ist, ist ganz verklungen, und die Silberbe-
wegung ist tot. Seit 1897 ist andauernd viel
Geld im Lande. Die Getreideproduktion und die
Produktion der übrigen Ackerbauerzeugnisse ist vor-
züglich. Je höher aber die Zufriedenheit des
weniger besitzenden Mannes stieg, desto tiefer
sanken die Aktien des _Nimetallismus. Die Silber-
bewegung war ein Ausdruck der Unzufriedenheit.
Auch die Bryansche Behauptung, die Macht des
amerikanischen Kapitalismus beruhe in der Gold-
währuna, hat nicht mehr viel Gläubige.

Freilich sind auch in den letzten Jahren die
Preise in die Höhe gegangen, über auch die Lohn-
aufbessung der Arbeiterklasse ist so merklich ge-
wesen, daß man sich trotz der veränderten Preis-
verhältnisse wohl fühlt. Bemerkenswert ist übri-
gens, daß sich _Bryan bereits im Jahre 1900
dahin g.äußert hat, die Silberbewegung sei augen-
blicklich unbedeutend, aber sie sei zweifellos eine
Sache der Zukunft. Weun man jedoch von seiner
bimetallistischen Auffassung absieht, so ist Bryan
auch heute immer noch der stärkste Mann der
demokratischen Partei. Obwohl er kein öffentliches
Amt betleidet und nicht einmal im Kongreß sitzt
laufen dieFaden der Demokratie doch alle in seiner
Hand zusammen, und die gelbe Presse mit Herrn
Hearst an der Spitze steht geschlossen hinter ihm.
Er heißt noch immer „tde peoxlk'_s oauäiäkts"
und seine Feindschaft gegen die Trusts und gegen
die Erpansion Amerikas, wie sie sich in d« Phi-
l_ippinenfrage äußerte, sind namentlich bei den
ärmeren Klassen in hohem Grade populär.

Trotzdem ist es kaum begreiflich, eine wie große
Popularität der Republikaner Roosevelt auch bei
den Demokraten besitzt. Zum Teil ist sie auf das
Konto seiner Persönlichkeit zu schreiben, zum Teil
aber hat er auch tatsächlich dadurch _BrHan den
Rang abgelaufen, daß er bewiesen hat, auch er
könne gegen die Trusts vorgehen. Im übrigen ist
die Meinung vieler Amerikaner, daß Roosevelt
trotz alledem nächstes Mal nicht kandidieren wird.
Er ist zwar erst einmal gewählt, aber doch schon
fast 8 Jahre ununterbrochen Präsident. Wer die
Antipathie des Amerikaners gegen das sogenannte
„tbirä term" kennt, der ihm schon _beinahe wie
eine Art Königtum erscheint, dem wird eine
neue Kandidatur _'Roosevelts nicht wahrschein-
lich vorkommen. Mit um so sichererer Hand m!rd
er sich 1912 wieder in den Sattel schwingen
wenn er sich jetzt einmal vier Jahre lmg ins Pri-

vatleben zurückgezogen hat. Seine Jahre und seine
Kraft geben ihm berechtigte Hoffnung, dies tun zu
können. Wie gern er allerdings das Weiße Haus
in Washington in den Händen eines Gleichdenken-
den sehen möchte, das hat er dadurch bewiesen
sich öffentlich den jetzigenseoretai'_^ ot _^s,r, Taft
zum Nachfolger zu wünschen. Man kann bei der
Plötzlichkeit in den amerikanischenWahluerhältnissen
nur schwer Konjekturalpolitik treiben. Wer aber
der Volksstimmung seit _Roosevelts Präsidentschaft
objektiv gefolgt ist, geht wohl nicht fehl, wenn er
glaubt, die nächste Präsidentenwahl werde einen
heftigen Kampf zwischen Taft und Bryan und
schließlich doch den Sieg Tafts ergeben.
Taft über die Philippinen und das ameri-

kanische Strafrecht.
Der Korrespondent des New York Herald in

Washington hatte eine Unterredung mit dem
Staatssekretär des Krieges Taft über die in
Umlauf befindlichen Gerüchte, daß Japan die
Philippinen ankaufen würde. Der Staatssekretär
bemerkte , er sei genau davon unterrichtet, daß
Japan nicht mit dem Plane umgehe, die Inseln
anzukaufen, und daß Amerika sie niemals ver-
kaufen würde. Amerika ständen hinsichtlich der
Philippinen nur zwei Wege offen: Amerika müßte
die Inseln entweder solange behalten, bis die
Philippinos imstande wären, eine geordnete eigene
Regierung einzurichten, oder es müsse ihnen das
Land sofort überantworten.

Marokko.
Zwist zwischen Spaniern und Franzosen.
Mit der Einmütigkeit zwischen den französischen

und spanischen Landungstruppen in _Casablanca
hapert es recht bedenklich. Die Madrider Regierung
scheint zwar bereit gewesen zu sein, auf die dring-
lichen Vorstellungen des französischenMinisters des
Aeußern Pichon das ihrige zur Herstellung eines
besseren Einvernehmens unter den militärischen
Befehlshabern in der marokkanischen Hafenstadt
beizutragen, aber ein Erfolg ihrer Bemühungen
will an Ort und Stelle selbst nicht in die Er-
scheinung treten, und so kann es u!cht wunder-
nehmen, daß die Franzosen nachgerade anfangen
ungeduldig zu werden. Sa telegraphiert der Casa-
blancaer Figaro - Korrespondent einen auffallend
scharf gehaltenenArtikel gegen das dortige spanische
Detachement. Nach mehrtägigem Bummeln, heißt es
darin, verließ endlich eine Abteilung die Stadt, um
zur Rechten des Drudeschen Lagers die ihr an-
gewiesene, durch eine Mauer geschützte Position
einzunehmen. Drude hatte gehofft, die Spanier
würden sich dort häuslich einrichten, aber wenige
Stunden nach ihrem Auszug kehrten sie mit klin-
gendem Spiel zurück, ohne den General vorher
unterrichtet zu haben. Der spanische Kommandant
erklärte, sein Madrider Auftrag laute nur: rekog-
noszieren, nicht dauernd festsetzen. Der Korre-
spondent schildert dann den Kontrast zwischen den
überaus strenge gehaltenen französischen Sol-
daten und den spanischen, die sich'_s wohlgehen
ließen, sich überhaupt wie Touristen gehaben, und
bemerkt, daß die spanischen Ansiedler von Casa-
blanca ihr Mißvergnügen darüber erkennen
ließen.

Diese Darstellung, bemerkt dazu der Lok.-Anz.
steht mit den bisherigen Berichten nichtfranzösischer
Korrespondenten über das Betragen der Angehö-
rigen beider Kontingente in scharfem Widerspruch
Den spanischen Soldaten wurde bisher von allen
Seiten das beste Zeugnis ausgestellt, während na-
mentlich die französischen Fremdenlegianäre direkt
beschuldigt wurden, an Plünderungen teilgenommen
zu haben.

Totales.
Der Baltische General-Gouverneur Varon

Möller-Sakomelskl begab sich gestern nachmittag
mit dem Zuge 5 Uhr 10 Min. nach Segewold
wo Fürst _Kropotkin in Anlaß seiner Ueber-
siedlung nach Kurland ein Diner gab. Seine
hohe Exzellenz kehrte am Abend wieder nach Riga
zurück.

Der Dirigierende des Rigaschen Zollamts
Herr K. K u 3 m a n 0 w, ist von seiner aus-
ländischen Reise am 6. August mit der „Sedina"
zurügekehrt und hat die Erfüllung seiner beruf-
lichen Obliegenheiten wieder übernommen.

Der Chef der Kurländischen Gouverne-
ments - Gendarmerieverwaltnng Generalmajor
_Astllfjew ist am 6. August in Riga einge-
troffen.

Die Delegation des Petersburger Gerichts-
hofs trifft heute in Riga ein.

Mitau. Zur Verhandlung des temp. Kriegs-
gerichts gelangte gestern eine Anklage gegen die
Bauern Krisch Palewitsch und Peter Sudik
die mit anderen bewaffneten, bis jetzt aber uner-
mittelten Personen am 28. September 1906 in
den Apprikenschen Krug gedrungen waren und
unter Bedrohungen des Krügers _Mahrtin _Sahle
und der Krugsgäste aus der Kasse 5 Rubel und
in der Wohnung 27 Rubel, wie auch Getränke
und Nahrungsmittel geraubt hatten. Als sie aber
von dem Landgendarm Strauß und Landwächter
Moschenko verfolgt wurden, gaben sie auf ihre
Verfolger Schüsse ab und erschossen an Ort und
Stelle den Landgendarmen Strauß. Das Gericht
verurteilte die Angeklagten zum Tode durch
den Strang. —p.

Freilassung. Am 13. Juni wurden verschie-
dene Personen, Beamte und Angestellte verschie-
dener Krons _nstitutionen und Schüler _einiger
hiesigen Lehranstalten beim Zurückkehren von
einem Ausflug ins Grüne arretiert, im Zen-
tralgefängnis interniert und zur Ausweisung vor-
gestellt. Wie das Rig. Tagebl. erfährt, sind alle
Verhafteten vor kurzem freigelassen worden.

von einem Soldaten erschossen. Wie wir erfahren,
hat der _Generalgouverneur den Unteroffizier und
zwei Soldaten zur Belohnung vorgestellt.

Außerdem befahl der Generalgouverneur, daß m
Zukunft die Gefangenentransporte von einem grö-
ßeren Pikett von Soldaten begleitet werden und
daß bei irgend welcher Belästigung oder Bedrohung
des begleitenden Militärs sofort energisch gegen
die Uebeltater vorgegangen werde.

Um eine Ohrfeige in den Tod gelaufen.
Vorgestern nachmittag geriet der in der Katho-
lischen Straße wohnhafte Shisin mit einem im
selben Hause wohnenden Juden auf dem Hof in
Streit und gab seinem Gegner im Verlauf des
Wortwechsels eine Ohrfeige, worauf er davonlief.
Der Geschlagene _beaann „Gewalt" und „Räuber
Räuber" zu schreien und im Nu hatte sich eine

große Menge Juden versammelt, die mit dem
diesem Volksstamm eigenen Geschrei und Gekreisch
den davonlaufenden Shisin verfolgten. Dieser
lraf an der Sadownikow- und Romanawstraße auf
einen Schutzmann, der ihm stehen zubleiben gebot
da der Beamte in ihm einen Verbrecher vermutete
Da Shisin der Aufforderung nicht Folge leistete
versetzte ihm der Schutzmann einen Stich mit dem
Säbel. Shisin brach, in der Seite getroffen
zusammen und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden, wo er gestern vormittag starb. —
Gegen den leichtfertigen Juden, der mit seinem
Gewalt-Geschrei um einer Ohrfeige willen das
ganze Unglück verschuldet hat, soll strafrechtliche
Verfolgung eingeleitet werden.

Der Kreuzer „Abrel" ist am 6. August in
See gegangen.

Vorstellung zur Belohnung. Vor einigen
Tagen wurde, wie erinnerlich, der einen Ge-
fangenentransport führende Unteroffizier tätlich in-
sultiert und hierbei der Attentäter, namens Polis

Verzicht auf Urlaub. Der Rish. Westn. teilt
mit: Dem Direktor des Alexander-Gymnasiums
N. W. Oppokow, war vom Kurator des
Rigaschen Lehrbezirkö ein einmonatiger Urlaub
angeboten worden. N. W. Oppokow ant-
wortete aber, daß weder sein Gesundheitszustand
noch seine häuslichen Verhältnisse für ihn einen
Urlaub erforderlich machen, den ihm außerdem der
Herr Kurator ohne feine Bitte angeboten
habe.

Ausstellung für Arbeiterwohnungen und
Voltsernährung. Die Vorzüge des Alko-
holgenusses behandelte Herr I)?. _Eagers in
einer Vorlesung am Sonntag abend. Der Redner
hatte alles das zusammengestellt, was sichzugunsten
dcs Alkohols sagen läßt. Er erklärte, es habe ihn
früher häufig geärgert, in welch Ungeschickler Weise
die Freunde des Alkohols letzteren verteidigten, es
habe ihn immer gereizt, sich einmal auf den Stand-
punkt einer solchen Verteidigung zu stellen, um
nicht sophistisch, sondern objektiv alles zusammen-
zutragen, was sich nach dieser Richtung hin sagen
ließe. Der Alkohol hat eine Menge van Eigen-
schaften, die d,r Menschheit Annehmlichkeiten, Be-
quemlichkeiten, in soweit Vorzüge bieten. Es soll
hier nicht untersucht werden, inwieweit damit auch
Nachteile verbunden sind. Es soll nur dargestellt
werden, welche tatsächliche oder auch nur anschei-
nende Vorteile der Alkoholgenuß mit sich bringt.
Und es gibt eine solche Fülle dieser Vorteile, daß
man ordentlich erschrickt, wenn man als Alkohol-
gcgner in vollem Umfange sich darüber klar wird.
Die hauptsächlichste Qualität des Alkohols ist die,
daß er mehr oder minder berauscht, daß im
schweren, leichten oder kaum fühlbaren Rausch
(letzterer ist mehr eine kleine Anregung) die
nüchternen, unangenehmen, trüben Empfindungen
durch solche rosiger Art ersetzt werden. Wenn der
Alkoholrausch in keiner Weise ersetzt werden
könnte, so müßten die _Alkoholgegner
verzweifeln. Tatsächlich ist er ja aber nur ein
Teil, nur ein kleiner Teil aller Möglich-
keiten, sich über die Schwere und Nüchternheit
der alltäglichen Wirklichkeit zu erheben. Die An-
regungen und Berauschungen, die der Mensch durch
Liebe und Freundschaft, Kunst und Wissenschaft
Natur- und Kulturgenüsse sich verschaffen kann
genügen für das normale Empfinden vollkommen
Immerhin muß man sich klar machen, daß der
Durchschnittsmensch betrogen sein will —muuäu_«
_vmt äeoipi und daß das gerade der Alkohol be-
quem besorgt. Es ergibt sich daraus die Schluß-
folgerung, daß bei einem solch gefährlichen Stoffe
jedes finanzielle Interesse ausgeschaltet sein muß
wenn die Menschheit nicht zugrunde gehen soll.

Den Zyklus über die _Altoholfrage
beschloß am Montag abend Herr Dr. Eggers mit
einem Vortrage über Gasthaus-Reform. Der
Redner erklärte, daß er an sechs Abenden rer-
sucht habe, Hauptschäden, am letzten Abend die
Annehmlichkeiten des Alkoholgenusses darzustellen
Natürlich kannte alles nur in großen Umrissen
dargestellt werden, insbesondere war es nicht
möglich, die Schäden in allen ihren wichtigen Ve-
ziehungen zu erörtern. Beides — die Schäden
wie d'.e Annehmlichkeiten — sind quantitativ wie
qualitativ von ungeheurer Bedeutung. Es ergibt
sich mit zwingender Notwendigkeit für jeden, der
sich mit der Alkaholsrage eindringlich und objektiv
beschäftigt, daß das Menschengeschlecht am Alkohol
zugrunde gehen muß, wenn es nicht gelingt
wenigstens das finanzielle Interesse am Alkohol-
konsum aus der Welt zu schaffen, das Geld vom
Alkohol zu trennen, Die Länder, in denen die
größtenErfolge gegendenMahnliömuZerzielt werden
sindin Norwegen, SchwedenundFinnland, und sind
gerade auf diesem Gebiete mit der Einführung
des Gotenburger Systems vorgegangen. Dadurch
sind die größten Erfolge erreicht. Es ist lebhaft
zu wünschen, daß man möglichst bald in allen
Kulturländern Maßregeln nach Art des Goten-
burger Systems ergreift. Eü sollen die skandi-
navischen Bestimmungen nicht mechanisch nach-
geahmt werden, sie sollen aber sinngemäß, den Be-
dürfnissen jedes Landes entsprechend angewendet
werden. In England, Deutschland und anderen
Staaten will man in dieser Weise vorgehen
Hoffmtlich folgt man in nicht zu ferner Zukunft
auch in Rußland. Wer sich mit dem Problem

eingehender beschäftigen will, sei auf die Schriften
des deutschen Vereins für GasthauS-Reform hin-
gemiesen, die auf der Ausstellung zu beziehen
sind, auch sei die Erwerbung der Mitgliedschaft
dieses Vereins empfohlen. — Nachdem in den
Diskussionen eine Reihe von Fragen erledigt waren,
teilte Dr. Eggers mit, daß sich für die Gründung
einer dauernden Stelle zur Bekämpfung des Alko-
holismus in Riga zu seiner großen Freude lebhaf-
tes Interesse gezeigt habe. Er halte es für das
zweckmäßigste, Herrn Pastor Schabert, dersichbereit
erklärt habe, mit der Vorbereitung weiterer Schritte
zu beauftragen. Wenn Herr Pastor Schabert sich
mit dem Sonderkomitee der Ausstellung über den
Alkoholismus in Verbindung setze, so scheine die
Gründung gesichert. Ein dahin gehender Vorschlag
wurde allseitig angenommen. _^ vAmonülZ

Ausstellung für Arbeiterwohnungen und
Voltsernährung. (Eingesandt.) Sehr weit
von hier im Norden, wo die Tage im _Winkr
sehr kurz sind und es im Sommer keine Mch_^
gibt, wohnen Bauern auf einem sandigen und
steinigen Boden, auf dem das Korn selten reift.
Die Erde gehört der Krone, die Wälder am Ufer
der Flüsse sind _ausgehauen, und da es dort noch
keine Eisenbahnverbindung gibt, so können die
Bauern sich von den Produkten des Bodens schwer
ernähren und sind darum genötigt, ihre Familie
zu verlassen und ihren Erwerb außerhalb ihrer
Heimat zu suchen. Die meisten gehen nach Peters-
burg, um dort als Steinklopfer, Holzhacktr oder
Fabrikarbeiter ihr Brot für sich und die Ihrigen
zu verdienen. Im Sommer dauert diese Reise
per Schiff zwei Tage, im Winter per Achse
zehn Tage. Msü<l <_«,z:_^i_^

Als vor drei Jahren dort eine große HungeMot
herrschte, kamen einige Arbeiter zu mir, die lach
Petersburg gekommen waren, um sich Erwerb zu
suchen — und boten Handarbeiten ihrer Fraun
zum Kauf an. Gerührt von dem Elenddie_sLeute übernahm ich nach Möglichkeit, die _Arbeitm
zu verkaufen. _i mutch«i?3

Die Art der Arbeit ist fchon sehr alt, de
Muster meist eigener Erfindung sind _mannigfaltiz
und originell. In der guten, alten Zeit wurden
diese Arbeiten für die Aussteuer der jungen
Mädchen bestimmt, jetzt aber, da die Not immer
größer wird, sind die Leute genötigt, diese Arbeit
zum Verkauf zu bringen und zwar — infolge
schlecht organisierten Handelswesens an Wieder«
Verkäufer, die ihnen die Ware für einen Spott-
preis abnehmen. MD _mZ<i _«w

In Anbetracht dieser Zustände und von dem
Wunsche getrieben, diesen armen Leuten zu
helfen, habe ich die unentgeltliche Vennittelung
übernommen.

Seit einer Woche habe ich die Arbeiten auf die
Ausstellung für Arbeiterwohnungen und Volks-
etnährung gebracht. Leider habe ich nur sehr
weniges ausstellen können, da ich erst hier, am
Strande lebend, von der Ausstellung erfahren
habe.

Die Arbeiten sind im Arbeiterhause II (gegen«
über dem Musikpavillon) zu sehen, und bestehen
aus ausgenähten Handtüchern, Läufern, letztere
können zu Decken, Gardinen :c. verwendet
werden. Die schmalen Streifen sind passend zu
Garnituren für Wäsche und Kleider. Gefärbt
geben diese Streifen _deinen hübschen Schirm- und
Möbelbezug.

Iekat. Trozka,
Karlsbad , Karlsbader Prospekt 30._^_Zis

Die Ausstellung für _Arbeiterwohnnngen
und Volksernithrung war gestern von 1002
Personen besucht.

Die Obst- und Gemüfedarre auf der Aus-
stellung für Arbeiterwohnungen und Vosss-
ernährung. Wie in_^er _Freitagnummer gemeldet
wurde, wurde am Sonnabend und Sonntag an
de,r _Veranoe des _Arbeiierhauses Nr. 1 das Ob st-
und Gemüsedöirverfahren praktisch
demonstriert, wobei _auH hochinteressante theoretische
Erläuterungen gegeben wurden. Auf Aufforderung
des Vorstandes des lettischen landwirtschaftlichen
Vereins in Mitau spraih der Autor der „AnW
tung zur Verwertung der Früchte und des
Gemüses" (diese BrosGre ist auf der Ausstellung
- um _Ausnahmepreis mn 30 Kap. käuflich) P-
von Bauer, Mitglied des Rigaer Gartenbau-
und Rigaschen Naturforschervereins. Die Demon-
stration geschah in den_ket Landessprachen an der
vom Vortragenden konstruierten äußerst praktischen
und preiswerten Obst-_ ûnd Gemüsedarre ,,Po-
monf" (lettisch: Augjü schametawa) und verlief
zu großer Befriedigung der zahlreichen Zuschauer.

Das_, Rigaer Danen - Gefängnis- Komitee
bringt > zur _allgemeinenKenntnis, daß die «m
15. Juli im Hornschm Garten in _Majorenhof
veranstaltete _Lattezrie ° Allegri eine
Bruttoeinnahme von _Wi7 Rbl. 53 Kop. ergeben
hat. Nach Abzug der _Uusgaben im Betrage von
575 Rbl. 86 Kop. verblieb dem Komitee eine
Reineinnühme von 1241 Rbl. 6? Kop. Das
Komitee Mmmt die Geegenheit wahr, allen denen,
die dem Fest durch ihrm Besuch und ihre Unter-
stützung Teilnahme erwiesen, den wärmsten Dank
auZzusprechin und _speziell folgenden Manschen
Firmen, die durch r ichliche Spenden zum Ge-
lingen der Lotterie beitrugen: Gebr. Alschwang,
M. Anton, S. Arenfamm, Gebr. _Baschmakow,
Ad. G. Ber_'_L, _ValtiM Leinenmanufaktur, Alf.
Th. Busch, E. Beyerckm, S. A. Blechmann u.

0pÜ5ckch _klagann
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Sihne, H. A. Brieger, Sch. Neilin, F. _Chertel'
Rich. Chomsc, tzeinl. Dettmann, _Firssow, A. Grün»
b«_H, Gerhard u. Hey, H, Harff, P. Höflinger
_Geftllichoft der Ilgezeemschen Wollweberei, E.
Ianjohn, Bernh. _Iansohn, Iwanow,Iewg«new
_Ideljack, Fli_ebr. _Kreisbng, N. _Kymmel, M. S.
Kuünezow, «aro-Diam. K»., Alez. Loh u. K°.,
Aug. Lyra, O- Löffler, Langensiepen u. Ku.,

Assin ._,I. Liwenstein, F. L. Mertens, Iah
Mitschke, Jerd. Mülhens, Meyer, F. Meyer u.Ku.,
Hugo Herm. Meyer,I.I.Ossipo» ,Orientalische«
Magazin, Ordynski, Louis Pusch, Radin, Äug.
Radsin,I. Redlich, G. Th. Reiner, C. _Rall
Iul. Rasenbaum, Sch«_ndarj»nz, Georg Scheuber
_Lhlk Seeliz> _Senlom, Sirotkin , Spliet, Th.
Slribanowitz, G,Schönfeldt, Ott» Schwarz, Louis

_Hhal, ,_Osbr, _Namopol, Friedr. TeW, Th. Troi-
n«»_skP, Ulonin, Vierecke u. Leutke , Leo _Wissor
Iul. Heinr. Zimmermann.

Hie »»_llasftge Töchterschule »»» Frl. Sta_>
Husch, (Mühlenstraße Nr. 74), die in ein Pro-
Gymnasium umgewandelt werden sollte, hat mit
Anfang de» laufenden Schuljahres die Rechte eines
_«°5lassigen Staats - Gymnasiums
erhalten_^

Bad Naldohn. Wer tn diesem Sommer d«n
lieblichen, waldumrauschten Badeort _Baldohn durch-
wandert, wird angenehm überrascht und freundlich
b««ührt 7 sein durch das ungemein muntere und
fröhliche Treiben, das auf den Straßen, den
Spielplätzen, den Spazierwegen in Part und Wald
dem Beobachter entgegentritt. Jedes Haus, jede«
Zimmer, jedes noch so kleine Winkelchen wurde
vernietet; das Kurhaus und die Pensionen konnten
de»Massenhaft an sie gestellten Anfragen nur teil-
MÄ!« genügen; im _Nadehause herrschte ein flotte«
Txiben, die Hchl der verabfolgten Bäder über-
schritt jede« bisher dagewesene Maß.

Drei Momente sind e«, die diesen Sommer
Hnialkiisielen. Erstens — der schier unglaubliche
Kinderreichtum; zweitens — ein unerschöpflicher
GohltätigMssinn und drittens — die An-
wesenheit vieler künstlerisch begabter Kräfte. —
Die Unternehmungen dieses Sommer« standen da-
her vielfach unter dem Zeichen der „Kmdecfreuden"
Gin» schnell _Mvrovisieite _KindermaLkerade machte
du» Anfang. Diesem harmlosen Vergnügen folgte
b»l> ein andere» nicht minder gelungenes Fest mit
gebieg«nem Hintergrund«., Zu einem wohltätigen
Zwtse wurde,«!« Kinderfest im Walde arrangiert
an dem ganz Baldohn den lebhaftesten Anteil
nahm. Von schönstem Wetter begünstigt, versam-
melt« sich eine ganz überraschend zahlreich« Men-
schenmenge auf dem festlich geschmückten Spiel-
plätze. — Eine reizend geschmückte Schießbude von
„echten" M«»lern bedient, lockte die Knaben in
Massen herbei, das Säckchenwerfen, das Sacklaufen
di« Puppe, der stets beliebte Glückskorb fanden
nicht minder eifrigen Zuspruch. Zwei ehrwürbize
all«» _Baldohner» bestens _bekannte und beliebte
R_«ffe _boten ihre Rücken willig der reitluftigen Ju-
gend dar, oft drei kleine Reiter zur Zeit tragend.
Erfrischungstische aller Art erquickte» dieDurstigen
und Hungrigen. Blumen und Photographien
fanden, «ißenden Absatz. Das Beste an der
Sacht aber war di« dank der große« Fr«igi«_bigk«it
erziel« schöne Einnahme von 22? Mb!, netto.
.,Eiu, zweites _Waldfest kleineren _Styls, das in

einer Konfettischlacht seinen Höhepunkt erreichte
diente gleichfalls-einem wohltätige« Zwecke und er-

zielte für «inen armen Krüppel 50, Rbl.
_«,,ZuW Schluß fand am 2k, _Iulj eine musikalisch-
dogmatische _Abendunterhaltung z»m Besten der
Ärmenbäder statt. Der _Sial war überfüllt, denn
auß/ll der vollzählig versammelten _Badegesellschaft
Wteu, sich noch viele ausmlrtige Oästeeingefunden.
3M'äußerst reichhaltige Programm des Konzerts
war den berühmtesten Metstern gewidmet. Die
Darbietungen der beiden liebmsmürdigenSangerinwn
_fvwie der jungen Pianistin wurden vom Publikum
mit dem lebhaftesten _IlMesse verfolgt und mit
stürmischem Applaus _geloht, z ahlreiche _Zugalen

heischend und erlangend. Auch dustende Blumen-
spenden ehrten die Damen,— Es wurden 121 R.
eingenommen. Allen Betätigten, die bei den eben
besprochenen Wohltätigkeiüunternehmungen dieses
Sommer« so bereitwillig ihre Zeit und Kraft in
den Dienst der hilfsbedürftgen Menschheit gestellt
sei hiermit im Namen der Urmen wärmster Dank
gesagt.

Dl« Saison eilt ihrem knde entgegen, . täglich
zieh«»' schon Familien und Einzelne wieber in die
Stadt zurück. Möchte _jner in Baldohn das ge-
funden haben, was er gesucht — _Erholung,
Stärkung, Erquickung für Leib und Seele.

Von der Russisc h Ms«lichen Technischen
«Gesellschaft ist demInhakr eines technischen Bu-
re«u« in Riga, Herrn N. S. M »rko_^_mits ch,
eine ehrende Ernährung für von Hm aus-
gestellte eleltrischü Artikel «teil geworben!

2>e« Mißbrauch mit Freibillets, die den

Eiftnbchnbeamten zur _Fahit auf den Eisenbahnen
ausgereicht meiden, Hai Kens des Ministeriums
«ine. ganze Reihe von Mchregeln _herporgerufen
die darauf abzielen, die _NiLreichung ,vun Frei-
billels einzuschränken und die Möglichkeit eines
Mißbrauch« mit ihnen zi _erschwere». Aber da
diese Maßregeln die genünschten _Resultate nicht

erzielen, so ist, wie verlaitet, inienhöheren
Eisenbahniphären der _Gedanke aühetaucht, die
Fr eibillets für den persönliHen _AedaT der Beamten
und ihrer Familien durch, die _Ausreichung einer
lerimmten Geldsumme , _ytZ Zuschöü zur Gage,
zu ersetz«». Dies«« Geruch?'dürfw _l seine Bestäti-
gung in einer Ziikillärvorfcknft _sindm, die, mi« der
Pril>. Kllli nuleilt, an die /Eisenbahn-Per-
mallnngen ergangen ist. 3mch >«se wird ihnen
aufgetragen, möglichst bechleinugt zu einer Ab»
schätzung nach dem allgemeinen _Passagierlarif aller
Freibillets des örtlichen _Md i_»i«kten Verkehrs zu
schreiten , b!« im Laufe t»« _«sten Hälfte diese«
Iahreü den. Beamten d« Knhnen ausgereicht
morden find: », zum eigenm _Uedarf der Beamten

_'elbst und b. zumBedarf _ifter Familienglieber.

Ueber bi« Summen, die durch die Abschätzung sest-
«estellt worden sind, ist dem Ministerium unauf-
haltlich zu berichten.

Den SkatzentragelN, die dem Publikum
hauftg «_A lüst_^ _si_^^ _^ _zs_, gegenwärtig der Zu«
3,, i _^_" _^_"

Eisenbahnstationen verboten worden.
Diese Träger müssen warten, bis ein Passagier
chre Dienste beansprucht und unter sich haben sie
_eme

_^ bestimmte Reihenfolge einzuhalten, um die fast
beständig vorkommenden Streitigkeiten untereinander
zu beseitigen.

L»km - Tennis. Western haben nachstehende
Wettspiele stattgefunden:

<3. Agthe ! _v. Giuemmald
C. ». Gru««w«Ib > °/a °/°
Ht. Hall _jA. Archer < Gebl. Caro_«
V. Caro« s </» «/« «/?
Bald. Car»« 1

H. Nett
_^A. H_erzkwb l H. Nett

I. Hogg ! Ä. _Hersllnd
W. Robb _/ «/4 °/<

Mr. H. Nett und Herr U. Herskind sind die
Meisterschaftsspiel«! von 1905, Mr.I. tzogg und
Mr. W. Robb von 1906.

In den nächsten Tagen werben spielen:
Donnerstag:

Einzelspiel: H. Nett — E. n. Renner.
Doppelspiel: H. Nett _l _^ j °- Pez°>b

A. Herstind 1 _< v. Renner.
Freitag:

Gemischtes Doppelspiel:
Frau Vajen 1 < Frl. Herskind.
Ab. _Herskinb < _^

_^ Fr. tz_erstind.
Außerdem meiden Wettspiele zwischen den heu-

tigen und gestrigen Siegern stattfinden.
Sportverein „K»iserw»ld". Lawn-Ten-

nis-Preiswettspiele, Im Doppel-
spiel siegten gestern: Mr. H. Bett unb Herr
A. Herskind über Mr.I. Hogg und W. Robb
mit «/,, «/<; Mr. V. Laroe und Mr. _Vald.
Caroe über Mr, _Ht. Hall und Mr. _A. Archer
^/° , V», V'. Im Einzelspiel siegle Herr
C. ». Grünewald über Herrn C. Agthe °,° , _°/o.

Morgen spielen im Einzelspiel die Herren H.
Bett und E. n. Renner und im Doppelspiel
Mr, H. Nett und Herr A. _Herslind gegen die
Herren _v. Pezold und v, Renner.

Am Freitag gelangt ein gemischtes Doppelspiel
zum Au«!rag: Fr. W. Vajen und A. _Hcrskind
gegen Herrn F. Herskind und Frl. L. Herstind.

Di« Spiele finden zwischen 3_'/2 Uhr _nachmtgs,
und 7 Uhr abend» statt.

Die öffentliche _Tittlichleit in unserer Stadt
läßt, wie männiglich bekannt, seit geraumer Zei<
viel, wenn nicht alles zu wünschen übrig. Nicht
nur, daß in der Gegend der Getränkeanstalte»
Monopolbuden usw. Betrunkene _umhertorkeln, da«
Publikum belästigen und widerliche _Skandalszenen
aufführen, s ondern auch das Dirnenwesen macht
sich auf den Hauptverkehrsstraßen im Innern der
Stadt, wie z. N. Scheunen- und Kallstraße, in
ekelhafter und schamloser Weise breit/ Daher wird
man es nur mit Genugtuung begrüßen, daß di«
Polizei sich jetzt zu einem energischen Vorgehen
entschlossen hat und für die Säuberung der Haupt-
straßen sorgen will. So wurden vor einigen
Tagen, wie das Rig. Tgbl. mitteilt, in der Kalk-
straße allein binnen IV« Stunden 69 öffentliche
Dirnen «erhaftet.

Ans de« Nnrea» de« _Hagensberger Tom««-
_theaters wird uns mitgeteilt: Die Aufführung
deZ _Heijermansschen neuen Schauspiels „Das
Ghetto" , das heute erstmalig mit Herrn Feliz
Stegemann in der Rolle des Sache! in Szene
geht, wird morgen, Donnerstag, wiederholt. Die
Proben zu d«m neuen Schwank mit Musik „Im
Nanne berLüge" «d«r„Sher!ockHolmes
inMajorenhof" haben begonnen. Die Direktion
erhalt täglich eine Menge Zuschriften, in denen
die Nitt« ausgesprochen wird, die Burleske
„Schanna von Dünakllnt" nochmals zu
geben, und befindet sich jetzt in einem Dilemma
da sie am Sonntag die unwiderruflich letzte Auf-
führung ankündigte. Das Regie« und Al-
schiedsbenefiz für den artistischen Leiter
Herrn Emil Richard findet Freitag, den
1?. August, statt.

Vt»I«tenh«f. Das Kunstfeuerwerl „Die
letzten Tage von Pompeji", das zum Nenefi z für
den bekannten _Hofpnrotechniker Serebrjäkow
am Montag, den 6. August stattfinden sollte, ist
des schlechten Wetters wegen auf Sonntag, den
12. August, verschoben worden unb wirb dann bei
jeder Witterung am _Eeeufer, neben _Horrns See-
pavillon abgebrannt werden. Das nm ? Uhr be-
ginnende und um 12 Uhr nachts endende Fest wird
ferner Militärmusik bei italienischer Nacht und
Luxbeleuchtung, Konfettischlacht und ein« Flaggen-
unb Blumenlotterie bieten.

Trabremlen. Zu den morgen, um 2 Uhr, statt-
findenden Tilllienn«» sind folgende _Pjerde gemeldet:

Rnmen IV. Gruppe 1 _o. 2, Preis 200 Rulel, _Nekm
_l?_59), _Litwin l_?4V), Nojad« (753), Tschardasch l?L3),

NennenIII, Gruppe 1 v, 2. Preis 20« Rubel.
L_,ub» (?b3_>, M°l°dla (767), _NeNar <?45). _Wosnja (?Sö)

Nelotd-Handilap 2 », 3, _Etait 2,44, Preis 300 _«utel.
_Posl, Nadeihda ,750!. _Kietschet <?50), _ProdiuS (750),
_Angora (774), _Tscharodeila l?6ll>, Sylphide !,??4),

Nekord'hllndilllp 2 °, 3, _Otait 2,39, _Prei« 80» Rubel,
_Dobry (?«4), _Smeltlchal (?«2), _Staraissj_» (752), Ni°le
(_7ö3),

«ekoii'tzandilap 2 l_>, 3. Start 2.34, _Prei« 300 Rubel.
N»_roscheila (752), Nianja (76l>, Amerikan!» (?ö5), F»m»l>
haut (757).

Detailpreise für h»u«w_,«tsch»ftliche Kan°
_fu«artilel. Hafer 105—115, Klee 55—65
Timothy 55—65, Heu 50—60, Stroh40—45 Küp,
pro Pud. Brennholz. Birken 820—840
_Ellern 880—700, Fichten 680—700, Glähnei,
800—620 Kop. pro Faden 7_^X7'X2L_'.

Au« dem Tagesbefehl »n die Uigaschc
St»dtp«lizei. Für den 4, August, Wegen
_Umpflasterung wird die Straße zwischen
der Kaiselgartenstraße und dem

_Anbreasholm bis zur Beendigung der
Arbeiten nach Bedarf für den _Eauipagenverlehr
gesperrt werden. (_Pol.-Ztg.)

Unglücksfälle. Gestein, um 3 Uhr nachmittags
stürzte der 49 Jahre alte Maurer Johann
Wiedermann, der im Roten Speicher Nr. 6 mit
Maurerarbeit beschäftigt war, au» einer Höhe von
6 Faden durch eine Luke zur Erde nieder und
erlitt durch den Fall schwere Verletzungen. Wieder-
mann wurde in» Stadt-Krankenhaus geschafft.

Gestern um 9 Uhr morgens war auf der an
der Roten Düna belegenen Sägemühle des Kauf-
mann« Schaje Berlin der Heizer, der 20 Jahre
alte deutsche Reichsangehörige Wilhelm _Wanhefen
damit beschäftigt, die Ketten des _Hebelrahns in
Ordnung zu bringen, als plötzlich die dicke eiserne
Kette de« _Krahnhebel« riß und der Hebel ihm
auf den Rücken fiel. Wanhefen wurde hierdurch
so schwer beschädigt, daß er um die Mittagszeit
im Stadt-Kranlenhause starb.

_UnielleUt« lele«l»m«e «um 8. August. (Zentral'Post-
und _Telegiaphenlureau). Fleischer, Petersburg. — Iedeikin.
Charkow, — _Lalop, _Homel. — _Gluchomsky, Petersburg,
— Nogilnitzly, Pllmlogixd, — _Umuschlin, Charkow, —
Dunenntsch,Rybinsk. — _Frite, Grodno_^

Sport und Mode.
— Hüte und Müllen. Dem Ziilinderhut geht

es an die Krempe. Die Herrenwelt fängt an, sich
derartig oon ihm abzuwenden, daß verschiedene
große Berliner Huigeschäfte bei den Fabriken keine
Bestellungen für die Herbstsaison in Zylinderhüten
aufgegeben haben. Die Zahl der Personen, die
täglich den Zylmderhut tragen, wird immer ge-
ringer. Man wendet sich von dem heiklen, so leicht
in Unordnung geratenden Seidenhute den weichen
und den Strohhüten zu, außerdem macht sich die
Zunahme des Mützcntwgens immer deutlicher
bemerkbar. In Paris und Lond«n hat man diese
Abkehr vom _Zylinderhut schon seit zwei Jahren
beobachtet, und auch dort gewinnt dieMütze immer
mehr Anhänger. Vor wenigen Jahren noch wurde
man in Berlin wie ein Wundertier angestaunt
menn man in einer Mütze herumlief, heute hat
man sich in _weiteften Kreisen davon überzeugt, wie
bequem, leicht und praktisch die Mütze besonders
für die heißen Tage ist. Der Sport hat sie in
_erster Linie populär gemacht. Heute ist «s die
blaue Iachtmütze mit weichem Schild aus blauem
Stoffe, die man bevorzugt. Man trägt sie mit
und oh>'e Abzeichen (_Sportwavpen oder Abzeichen
«der Schild des Flottenvereins), sie ist leicht
schützt gut gegen die Sonne, ist wetterbeständig
und kommt nicht so leicht aus der Form.

— München. Ein schwerer _Automobilunfall
ereignete sich in _Perlach in der Nähe vonMünchen.
Ein mit drei Chauffeuren besetztes Automobil fuhr
in vollem Lauf an einen Baum an, so daß die
drei Insassen herausgeschleudert wurden, lebens-
gefährliche Verletzungen erlitten unb bewußtlos
liegen blieben. Zwei der Verwundeten sind wieder
zum Bewußtsein gekommen.

vermischtes.
— Das Esperanto auf de» Nühne. Bei

den Festen, die im Anschluß an den in Cambridge
tagenden _Kongrch der Esperantisten stattfinden, hat
man am Mittwoch das interessante Experiment
erleben können, die neue _Einheitssprache auch von
der Nühne herab zu hören. Die Komödie „Vardell
kontrau Pickwick" (ziel) wurde aufgeführt, und die
angesehensten Mitglieder der _Esperantobewegung
versuchten sich als Schauspieler. So schwer e_«
scheinen mag, den Humor Dickens in eine andere
Sprache zu überiragen, die Esperantisten _behaupten
auch in ihrer Sprache alle witzigen und scherzhaften
Wendungen knapp und schlagend einsangen zu
können und das Auditorium befand sich in aus-
nehmend fröhlicher Stimmung. Zwar _pafsierte es
einigen Darstellern im Vifer des Gefecht«, baß
hin und wieder ihnen ein englischer _Nrocken ent-
schlüpfte, aber Augenzeugen berichten von ihrer
Verblüffung darüber, wie fließend und
gewandt die Esperantisten bereits mit ihrer
Sprache umzugehen wissen. — Schaudervoll, höchst
schaudervoll!

Aunst und Wissenschaft.
— Kleine Mitteilungen. Ein unentdeckter

_Nariton, ein bisher dem _Schulfach angehörender
Herr Reisinger, soll demnächst in Bayreuth Probe
singen. Er ist als Wotan für die Festspiele in
Aussicht genommen. Herr Reisinger ist ein Schüler
des Kammersängers Loritz.

T o t e n I i st e.
Caroline Theophile Iägermann, geb. Schmidt

81I., 6_./VIII., Riga.
Inspektor Franziskus Stepanek, 3. (16.)/VIII.,

Pribram in Nähmen.
Heinrich Theodor Steiner, im 75.I., 4./VIII,,

Riga,
Friedlich Nlantemann, 7./VIII,, Riga.
Marie _Rothpletz, geb. _tzouriet, 27I., 6./VIII.,

Riaa.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Anlage von Automobilstraßen. Der

Pet. Gas. zufolge, hat der ehemalige Verkehrs-
minister Fürst M.I. _Chilkow ein Projekt der
Anlag« von _Automobilstratzen in Rußland ausge-
arbeitet. In diesem Projekt _proponiert Fürst
_Chillow_, die für den _Automobilverlehr bestimmton
Straßen mit einer Diele aus Brettern oder
Balken zu versehen. In den _waldarmen Teilen
des Reichs würde die Werst einer solchen Straße
auf 4—5000 Rbl., in den waldreichen Gegenden
auf höchstens 500 Rbl. zu stehen kommen. Da sich
die Anlage eines Schienenweges auf durchschnittlich
20,000 Rbl. pro Werst belauft, springt nach der
Meinung des Fürsten Chilkow da» Vorteilhafte
der Automobilstraßen um so mehr in die Augen,
als mit den Automobilen ungeheure Lasten mit
großer Schnelligkeit befördert werden können. Auf
seinem ausgedehnten Gut hat der ehemalige Ver-
tehrsminifter versuchsweise derartige Straßen an-
gelegt und dabei die Erfahrung gemacht, daß sich
die Automobile im Dienste größerer Landwirt-
schaften außerordentlich gut bewähren.

— _Tementierung der Anlechegerüchte. Das
amtlicheInformation«»«««« teilt mit.- In einem
Teil der ausländischen und inländischen Presse er-
schien di« Mitteilung, wonach die Auslandsreise
des Fmanzministers _Geyeiinrats _Kokomzow mit
Verhandlungen über den Abschluß einer neuen
auswärtigen Anleihe in Zusammenhang steht.
Hierbei wird gesagt, daß der Betrag der Anleihe
zur Wiederherstellung der Kriegsflotte benutzt
werden soll. Wir sind zu der Erklärung er-
mächtigt, daß diese Mitteilungen jeder Begründung
entbehren. Der _Finanzminister Staatssekretär
Kokomzo« begibt sich ausschließlich zur Kräftigung
seiner Gesundheit ins Ausland und seine Reise
steht in keinerlei Zusammenhang mit irgend welchen
Finanzoperationen.

— Die vierundzwanzigstündige Zeitein-
teilung soll, wie die Blätter berichten, im
Herbst versuchsweise auf einigen Eisenbahnen des
Moskauer Knotenpunktes und zu Neujahr auch auf
den Petersburger Eisenbahnen eingefühlt «erden.
Statt der bisherigen Einteilung des Tage» und
der Nacht in je 12 Stunden, werden di« fort-
laufenden Stunden gezählt weiden, so daß z. N.
1 Uhr nacht« künftig mit 13 Uhr bezeichnet
weiden _ivird. Dabei sollen die Stunden von
1 bi« 12 Uhr im Eisenbahnverkehr als Tag unb
die Stunden von 13 bis 24 als Nacht »elten.

— Der neue Dampfer des Norddeutschen
Lloyd, „Kronprinzessin Eecilie", kam am Dien««
tag Nacht in Nem-Dork an. Das Schiff hat 5
Tage, 22 Stunden und 45 Minuten gebraucht, und
hat den Rekord nicht geschlagen. Am Mittwoch
stand das Schiff zur freien Besichtigung offen, und
die ganze deutsch« Kolonie war zur Stelle. Das
Schiff hatte unterwegs ein _Marconigramm au«
Heiligendamm erhalten, und zwar folgenden Wort-
lautes: „Meine Oedanken und meine herzlichsten
Wünsche sind mit Ihnen in der Hoffnung, daß das
herrliche Schiff, das meinen Namen trägt, eine an-
genehme und erfolgreiche erste Reise hat. gez,
Cecilie, Kronprinzessin. "

— Va« _Kolsmarlt. Die Spannung auf dem
Koksmarkt hat, wie die „Rhein.-Westf. Ztg." mel-
det, nachgelassen. Die Anforderungen können mehr
als gedeckt weiden. Die Ursachen hierfür dürften
in dem Minderbezug der Hüttenwerke zu suchen
sein, wo der Verbrauch anscheinend schon eine Ein-
schränkung erfahren hat. Für den August sollen
wenigstens »on manchen Hütten geringere Bedarfs»
mengen als vorher _aufgeaeben worden sein.

— _Ueber dm _amerllanischen Pullnmn-
Echlafwagen wartet ein Leser der Frkf. Ztg.,
der das amerikanische „Hotel auf Rädern' au«
eigener Anschauung kennt, mit den nachstehenden
„Enthüllungen" auf: Diese Hotels auf Rädern
meisen recht bedenkliche Schattenseiten auf. Ein
mehrtägiger Aufenthalt im Pullwan-Schlafwagen
ist für einen mit _normlllen Bedürfnissen ausge-
statteten Menschen nicht sehr angenehm. Die
Wagen sind in den Dimensionen von 8 Meter
Länge, 3 Meter Breite und 4 Meter Höhe ge-
halten und werden für die Nacht mit 30 Schlaf-
stellen versehen, mohlgemertt: „Schlafstellen", die
häufig auch je zwei Personen aufnehmen. Die
Luftnerhällnisse lassen sich danach ausdenken. I« zwei
Schlafstellen sind übereinander angeordnet. Der
Abschluß und die Trennung der Schlafplätze ge-
schieht durch einen Vorhang, unier dessen Schütze
bei aufgeschlagenem Bette und in denkbar unbe-
quemster Weise sich die Prozedur des Aus- und
AnllndenL vollzieht. An den beiden Enden des
Schlafwagen« ist je ein geschlossenes Kupee einge-
baut, das sogenannte 8t_»_ternc>iu, in dem ein
Platz nur zum mehrfachenPreis des gewöhnlichen
Schlafplatzes erhältlich ist. Das _Ltkteronin ent-
spricht dem europäischen Schlllfmagen-Couptz. Durch
die eingebauten _LtatkruniuL wird der Eintritt und
der Austritt im Wagen sehr erschwert und im
Panikfalle lebensgefährlich. Mit dem grauenden
Tage begeben sich die Insassen des Schlafwagens
— Mannlein und Weiblein getrennt — nach
den resp. Waschräumen, die ebenfalls an den
Enden des Wagens untergebracht sind. Der
Waschraum der männlichen Passagiere dient gleich-
zeitig meist auch als Rauchzimmer. Die Waschein-
richtung der Wagen besteht aus vier bewegliche«
Becken nit darüber _befindlichen Wasserreservoiren.
Ein Passagier löst den andern ab, und der war-
tende kann jeweils der erbaulichen _Spuckprozedur
des Vordermannes assistieren, um hinterher indem
nämlichen Necken sein Antlitz zu reinigen. War-
me« Wasser ist ei» unbekannter Artikel. Wie man
für derartige Einrichtungen eine Lanze brechen
kann, ist mir unbegreiflich. Tatsächlich beginnen
übrigens Ue amerikanischen Eisenbahngesellschaf-
ten — _soneit sie sich von der _Pullman _Palace
Car Co, emanzipieren können —, Schlafwagen
und Speisevagen nach europäischem Muster «>«.zustellen.

»_kl«c_»«liz, rom 8, (21,, August N Uli: M»il!°n
-_^ 11 _Gt.Il _Narome!« 757 mm. Wind: 2SN, Heuer,

Vl2 Uhr «_ackm. -I- 13 Gr. N _Naramet«: ?ö? mm,
Vind_: _VGW. Sich Bemolkt,

««_lendeinotiz. _DonnerZtaz, de,, _" .August. — I»ui, —
_Lllmienaufgang5 Uhr 5 Min, -Untergang7 Uhr 4ü _Minl
TooeÄilnoe 14 _Dtd, 41 Min.

Frequenz am 6. August 1807.
Im _Hagenilerger _Sommelttzeatei amAbend 235 Personen
„ _KaiserUcher Garten 646 „
„ Variete _Olympi» 31? „

_Nriettaste».

_H,,L. ü. Die Antwort werden Sie brieflich er-
halten

_^
Quittung.

Beiträge sür eine Ehrengabe sür die N»_ltische Dichter,!,
Helene n. Engelhardt gingen ein von eine SchülerinI. _T.
25 _Rbl, Zusammen mit dem Früheren 35 iübl_.

Weitere Gaben nimmt entgegen



— Natenkiimvfe in der transatlantischen

Dampfschiffahrt. Man schreibt dem B. T. aus
Hamburg vom 18. (5.) August: Von der Ent-
wertung, welche die ungünstige Börsenkonjunktur
des abgelaufenen ersten Halbjahres allen Industtie-
papieren gebracht hat, sind auch die Aktien der
großen Schiffahrtgesellschaften nicht verschont ge-
blieben, obgleich nach übereinstimmenden Berichten
ein Stillstand in der Industrie bei ihren Trans-
porten sich durchaus nicht erkennen läßt und das
Pllssagegeschäft die Erträgnisse früherer Jahre
weit in den Schatten stellt. Die Resultate aller-
dings, die auf der ersten Reise des Turbinen-
schnelldampfers „Lusitania" der Cunard Line er-
zielt wurden, lassen für die Zukunft der deutschen
Schiffahrtgesellschaften, die sich den Vorteilen der
Turbine bisher verschlossen haben, sowohl hin-
sichtlich der Vormachtstellung in der Passagier-
besörderuna wie auch hinsichtlich der bisher durch
die _Cunard Line noch immer hinausgeschobenen
Einigung über eine Anzahl Schiffahrtfragen die
Aussichten weniger hoffnungsvoll erscheinen.

Zu alledem kommen neuerdings noch Anzeichen
bevorstehender Ratenkämpfe. Seit dem 15.August
sind die _Zwischendeckpassagepreise der am nord-
_utlantischen _Passagepool beteiligten Damvfer-
gesellschaften für die Fahrten von New-3)ork nach
Europa von 39 Dollars auf 33 Dollars bei den
Schnelldampfern und von 33 Dollars auf 25
Dollars bei den Postdampfern herabgesetzt worden.
Den Anlaß zu dieser Kampfmaßnahme bildete die
scharfe Konkurrenz der R u j s i s ch - O st-
asiatischen _Dampfergesellschaft
und der Ruffischen Freiwilligen-
flotte (Libau — Nem-Uark), die sich durch die
deutschen Gesellschaften in ihrer Existenz bedroht
sehen und den Kampf aufgenommen haben, indem
sie Zwischendeckpassagiere von New-3)_ork nach

Europa für 22 Dollars befördern. Die genannten
beiden russischen Gesellschaften haben sich seit der
Beendigung des russisch-japanischenKrieges in hervor-
ragendem Maße dem recht einträglichen Geschäfte
der russischen AuZwandererbefördermig gewidmet,
in das sie um so schneller hineinkamen, als ihre
_auswanderungslustigen Landsleute die Fahrt nach
Riga und _Libau und auf russischen Schissen, der
_Eisenbahnfahrt durch Deutschland bis nach Ham-
burg und Bremen und der peinlichenKontrolle der
deutschen Grenzbehörden vorzogen. Um nicht ganz
aus dem Geschäft herausgedrängt zu meiden, gehen
die deutschen Schiffahrtgesellschaften mit demPlane
um, in Odessa beziehungsweise Riga und _Libau
eigene Auswandereragenturen zu errichten. Gegen
diese Konkurrenz wehren sich die beiden russischen
_Dampfergesellschaften mit allen Kräften, und sie
haben den Kampf jetzt aufgenommen in der Hoff-
nung, auf diesem Wege eine Vereinbarung mit
dem Pool der am transatlantischen _Passcgeverkehr
beteiligten Gesellschaften zu erreichen, von denen sie
bisher nicht als gleichwertig angesehen wurden.

_^ Heringe. (Bericht der Firma E. F. Dahlke, Herings
spezialgeschäft, ) Stettin, 19, August. Fang-Nachrichten
Die Fischerei ergab bisher _inShetland und Dri-
tte y 330,000 _Crans gegen 894,398 Trans im Vorjahre
und gegen 560,659 _Crans in 1905 gleichzeitig und an der
Osttüste Schottlands 757.600 _Crans gegen 528,759
_Crans im Vorjahre und gegen 408,850 Crans im 1.1905
bis zur gleichen Zeit.

Zu Vtttmsell
sind: l kl. Sofa, « Lehnstühle und

Sofatisch. Zu besehen täglich von
l/25 bis _^7. Gertrudstraße 28, eine
Treppe hoch.

Pianino,
gebraucht, gut erhalten, wird zu kaufen
gewünscht. Offerten _sudli, _H_^, 7S_0I
empf. die Exped. der Rig, Rundschau.

Me fllß Alle _PrUzither
ist billig zu verkaufen gr> Schwimm»
straße 27,III, Etage. Zu besehen von

_^
1 bis 4 Uhr. .,,

Eine alte, gut erhaltene
Fußnahmaschine

ist billig zu verk. Gettrudsrr,95,Qu.2,
1 gebrauchter Wcndensche« Wagen

ist zu verkaufen» _SHulenstrahe Nr. 19,
Quart. 9.

Lmen- nnll _Negenschrme
werden billig und schnell »b»z»g«n
Gr. SandstraßeII, Qu. 8. 2 Hcppen

Namen in Wäsche
werde» sauber _ausgefllhrt _Kurmwo«»

straße Nr, 23. Qu. 33.

Gin sehr schöner

sibirischer _WindhuK
zu verkaufen. Gdinburg
Stationsstraße Nr. 3. '

Sch ttische

SMftrhunwelpen
f. j.veik. _Maiorenliof. _Niktonottr. 4N,

Abreisehalber wird eine
möblierte Wohnung
von 5 Zimmern, Küche und Mädchen-
zimmer, Elisabethstraë 2, 1 Tr,, in der
Nähe des Schützengartens _n. 1. Oktober
bis 1. Mai 1908 ' vermietet. Näheres
_Majorenhof, Cammunicationsstraße 11,

bis zum 24. August.

Gesucht
2 3 helleZimel
für ein _Comptoir, nicht höher als
1Treppe, womöglich in der Stadt, nahe
dem Basteiloulevard. Off. unter _H,. _V.

Postfach 749, Riga, zu adressieren.

F_^
in

intelligenter stiller junger Herr,
ll_^B wünscht ein möblirtes Zimmer
><_H , mit separaten Eingang bei einer

_^^
ruhigen _allemstehenden Dame.
Off.8_udli,0.7603in d.Gxp.d-R.3t.

!

Gin Iimmev
ist zu vergeben _Darpaterftr. 57, Qu,I0.

N35 _LeichMtslokal
an der Sprenk- u, Matthäistr. Nr, 85,
aus 7 Räumen bestehend, gegenwärtig
Krons-Mllnopolbude, kann von Neujahr
ab zu einem Vierlokal bei annehm-
barem Preise vergebe« werden.
_Reflectanten belieben ihre Adressen 8uk
A. N. 7523 der Expedition der Rig.

Rundschau einzusenden.

Aue eingeführte Wem
mit einem großen Ofen ist zu ver-
mieten Kunststraße Nr. 3, Ecke der

Schwimm« und Gunderstrahe.

Mbreisehalber
sind zu verkaufen: 1UH« (Regulator),
1 Nähmaschine (SystemFrister Roßmann)
und diverse Kleinigkeiten. Zu besehen
von 10 Uhr morgens Ns 2 Uhr nachm.
_tzagensberg,Kalnezeemsche Str.33, Q. 5,
Ging, v, d, Schwarhenhöffchen Straße,

_GemW zu kaufen
sehr alte _mahag. Schranke, Tische.
Stichle, altes _Kryftall, Porzellan,
Kupferstiche, Uhren, alte Kronleuchter
u. s. w. Kirchenstmße W, Qu. 1.

Wohnungen
von 7, 6, 5 und 4 Jim., mit Mädchen«
u.Badezimmern (mit _WaterllosettZ) find
zu vermieten Dorpaterstraße _X_°33/85,

Moßnung
v. 5 Zim. u. Veranda ist zu vermieten.
Kirchhofsstraße 13. Ecke der _Altonaerstr.

3 _Wimgen zu Vermieten:
1) 5 Zimmer u. Badezimmer, 1 Tr. h.,
2) 4 Zimmer, 2Tl. hoch, 3) 3Zimmer,
3 _Tr,hoch. Zu erfr.Theaterstr. 3, Qu.6.

_Pension e. v. _lknaut,
Elisabethstraße 9, Quart. 5, gegenüber

dem Schütznigarten,
sind Zimmer zu vergeben»,

Eine durch plötzlichen _Schicksalsschlag
aus ihrer Häuslichkeit verdrängte _Hnusfrau

sncht Stellung
als Stütze od. stelluertr.Hausfrau, Off.
snd _N.N. 7583empf, d.Exp.d.Nig.Rdsch.

Alle _MOWe _Vw
wünscht tagsüber einen Vertrauens-
posten; kann bis 500 Rbl. _Salog
stellen, Offerten 8udli. A. 7594 empf.

die _Exped. der _Rig. _Nundfchau.

Ane MM. iiltere _Fran
sucht Stellung als Stütze der Hausfrau
oder bei einzelnem Herrn als Wirtin
oder beim Arzt zum Empfang, Offerten
8ud _k. 8, 7573 empfangt die Exped.

der Rissaschen Rundschau.

,

ßin DM Ml. _Amer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei-
platz XL8, Qu. 9, ist mietfrei.

M MI. _Zimer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermieten Fellinerstr. 1, Qu. 11,
pari., in der Nähe des Gchützengartens.

Mhjch Ml. _Ammr
für einen altern Herrn ist bei einer
anstand. Witwe zuvermieten Romanow-

straße 35, Qu. 8, im Hof, 1Treppe.

M gut Ml. Immer
(Aussicht zur Straße) ist für 18 Rbl.
monatlich zuverm_.Romanowstr.47,Qu,8,

_kin unM!. _limiM
mit Beheizung zu vergeben _tzagensbeig,

_TaubenNrake 22. Qu. 2.

_<ÄN tüchtiger, gründlich Bier liebender

UsbsMs'NelÄel',
etwa !? Jahre in _bestrenomm. Brauerei
bis jetzt tätig, sucht Stellung als
selbständiger Leiter einer Bierbrauerei bei
gutenBedingungen in d. _Ostseeprovinzen
oder lm Innem des Reichs, Off. _«udli.
N. _^97 emus. d. _Trv. d. Ria. Nd<ck>

,

_Cin tüchtiger _6_GMW5
für die _Stahlwarenbranche w.«erlangt»
Offerten mit _Gehaltsanspr, unter _N, _N.
7605 empf. die _Exped. der Rig. Rdsch,

M tiichtizek _IrMist
kann dauernde Stellung erhalten.
Näheres bei Himmelhoch, Marieüstr.53,

Line junge Name
(deutsche, diplom.)

wird für den Vormittags-Unterricht ge-
wünscht. Off, Lud I_^it,. N. _V. X°_7L0S
empf. die Expedition der Rig. Nundsch.

Eine deutsche Bonne,
welche auch, das Nähen «ersteht, wird für
ein vierjähriges Kind nach auswärts ge-
wünscht. Vleld. am Freitag u.Sonntag
zwischen 12—3 Uhr in Neu-Dubbeln,
II. Linie _U 8, im Hause auf d. Berge.

Mige _Vllmenfttllrbeiter
sowie ftrne Putzmacherin u. _Vorarbei«
terinnen können sich sofort in der
Hutfabrik, gr. Schmiedestr. Nr. 27
melden.

llr. _LrMmauu. V'_^
>l»»>t», lli«»«l,>««ll,_l«»n. l3!»»«>»»
l«l^««. _Vou s—l «na S—2 Vlu.

Gin Absolvent
der V. Kl. der Stadt - Realschule such<
ein« paffende Stelle. Adr.: Verwalte:
C. Nrccde, Groß-Iungfernhof, Stat,
Ri<gmundshof, Rigll>Oieler _Eijmbahn

l1me.lls.mell.N.MMM
I'rÄlleilki'lluUleit«» n. _ttednrtzllllt«

_ll«»»«»»!«,«_, 2, von 9—12 u. 4—5.

^«nn_^_Ililnllr MM _» ».
«ml»

MM

_/_Za »2li8N- _«i.?2uilleel8_ts.12
_NlUPtlMA von V H«liu. di» 8_kb<!«. 2_»lm»

_N_^u_« n.ueue»_tHlet2u>ä«._0«u»u1_tH0I.

läknäsit vürser
lsünäei-Ztr. 28, v.9 _Ulir inor_^. di_»8 _Nbi
lldä«. _Ilndsmitt. tH_^I. vnn. 6—8 «,_dH_«

_3)r. La. Kuäzcko,
Xißiu_« 8_oiiii!i6äe8_^_ra8«s 16.

_tt»ut-, L!»«en- _uni! v«n«_ri8o!>e Xs_^nk-
Iieiten _Ass_liod vc>u 10—12 _n. 4—5

_Venesizobs, _li«ut> »n<l _Lyzcklyokts_»
_V«n!cl!. v. 0—V»2 u. v.b—8V2l7.»d.

Dr. _K _LiankenFtein,
_gi. ?keiäs8tl_«,88_« X« 17.

lurüellWllelU'l
Kl.Ui,_i,Ml_>M

_Hr.ll.v._Mßn

,,

XulürjlMllellrl.

Hr._NlI.M.l!»8

_?i3'ö,_»vi8 äsw _ 8̂liIIU2NU8L!!_8N ?3,_ck.

Gin erfahr.Repetitor für Kommerz-
schüler der 2. u. 4. Kl. gesucht für
Nachhilfest. Erforderlich franz. u. eng!.
_Sprachkenntnisse. Offerten 8ud It. _W_".
7599 empf, die Exped. der Rig. Ndsch.

M tüchtiger jnnger Mann
für die _Confectionsbranche kann sofort
Anstellung erhalten. Off. Lud N. 2.
7600 empf. die Exped. der Rig, Rdfch,

M LWickirlchrlinü
mit Schulbildung ta»«n sich melde«.
Offerten _8ub L. 8. 7595 empfängt die

Exped, der Rig. Rundschau.

Die Stelle eines
Aufsehers

auf einem Gute oder eine ähnliche
Stellung wünscht ein junger Man«
von 22 Jahren, der seine Bildung in
einer ministeriellen Schule erhalten hat
und bisher als Landwirt bei seinem
Vater tätig gewesen ist. Adr.: Station
Modohn (Bioland), nn Peter Widuz.

Schüler
finden freundliche Aufnahme und
liebevolle Behandlung _Gertrudstr. 43,
Qu. 9. Zu sprechen von 12—3 Uhr
nachm. Preis pro Semester Rbl. 100.

Neueste Post.
Zur Chronik der revolutionären Bewegung.

In Lodz wurde auf der _Orlinaja ein Arbeiter
durch Revolverschüsse ermordet. Nn der Ecke der
_Sachodnaja wurde ein Arbeiter schwer verwundet;
auf der _Ssossnowaja wurde eine Arbeiterin er-
mordet. Im,Dorfe Choiny fand man die Leiche
eines Arbeiters mit Schußwunden. In dem

Expeditionskontor von Goldberg und _Lilauer er-
schienen Bewaffnete und verlangten Geld. Aus
die Hilferufe Goldbergs flüchteten sie und ver-
schwanden, nachdem sie einen Schutz-
mann durch Browningschüsse vermundet hatten.
In Warschau wurd auf der Boguostraße ein
Arbeiter durch einen Revolver schuß todlich ver-
wundet. — Im Dorfe Krekshiz (Kreis Lju-
blin) haben 6 Bewaffnete die Monopolbude um
80 Rbl. beraubt. Im Geschäftsbuch! quittierten
ste oaruver, oay _me _^_ariei oer polm_>cyen Vozia-

.listen sich das Geld angeeignet habe. AnFlaschen
mit Branntwein zerschlugen sie für gegen 250Rbl.
— In Ielez wurde die Leiche eines Schutzman-
nes gefunden, der augenscheinlich beieiner Schießerei
ermordet worden ist, da zwei Patronen seinesKrons-
revolvers abgeschossen mehre Schritteweiter gefunden_,
wurden. Zwei Räuber, die zwecks Beraubung einen
Mord begangen haben, sind verhaftet worden;
zwei andere, die auf die Bube des Kaufmanns
Nekrassow einen bewaffneten Ueberfall unter-
nommen hatten, sind ebenfalls dingfest gemacht
worden.

_sammlungen einberufen, auf denen politische Tages»
fragen und die kommenden _Dumamahlen erörtert
werden. Aktive Genossen zählt die _Maleenas_«
Organisation 600. Das Gebiet ist in 8 Rayons
eingeteilt. In jedem Rayon ist ein „Zentrum"
tätig.

Die zweitgrößte Organisation ist die Widee-
n a Z - Organisation (Wenden-Walk-Rujen). Die
Zah l der organisierten Genossen beläuft sich auf
550. Es haben mehrere Massenversammlungen
stattgefunden, auf denen über die _Dumawahlcn
und die professionellen Vereine gesprochen worden
ist. Die Genossen sollen sich für den aktiven Boy.
kott der Wahlen ausgesprochen haben.

Die _Sissegalsche _Gaisma3(Licht)-Organi°
satioir zählt 400 Genossen. Die Klassendifferen-
zieiung schreitet fort, „Die Kleinbourgeaifiz ist
bemüht, sich der Führung der Sozialdemokraten
zu entledigen, nimmt der Partei gegenüber eine
feindliche Stellung ein und fuhrt einen erbitterten
Kampf gegen die Knechte." Mehrere Redner
konstatierten, daß in der _Sissegalschen _Organisalion
vielfach anarchistische Tendenzen zu tage getreten
sind. In der Sissegalschen Organisation (zu der
auch die umliegenden Kirchspiele Iürgensburg,
Nitau, Äschernden, _Lenncwarden gehären. Der
Referent) wird die Iihna in 150 Exemplaren ver-
breitet, in Ost- und _Mittellivland weniger.

Aus dem Bericht über die W _a hlverho.nd -
lungen, die die meiste Zeit der. Kon-
ferenz in Anspruch nahmen, sei nur her-
vorgehoben, daß für die _ReichsdumawalM auf
dem Lande eine einheitliche Taktik ausge-
arbeitet und beschlossen wurde, aus der _glitte
der Konferenzmitglieder Gouvernements-WaMu-
reaus zu bilden, die i) für dieBildung von KM-
und lokalen (in den Kreisstädten, Kirchspielen knd

(Fortsetzung auf Seite 9.)

X Eine Konferenz der lettischen sozial-
demokratischen Landorganisation, die 2 Tage
gedauert hat, ist, nach der Zihna, vor kurzem in
Riga abgehalten worden. An der Konferenz haben
die landischen Propagandisten, 11 Vertreter landi-
fchcr Organisationen (aus Ost- und Mittellivland,
Sissegal, der _Ctrandorganisation, sowie aus Mitau
und _Libau), Mitglieder des Zentralkomitees, das
Redaktionskomitee der _Zihna, das _Rigasche Stadt-
kamitee usw. teilgenommen.

Aus den der Konferenz vorgelegten Berichten
über den Juli-Monat geht dem Referat der Zihna
zufolge, hervor, daß die _neugewahlte Konferenz
in Ostlivland schon tätig ist. Es werden Vcr-

Wirtin
wünscht gegen kleines Honorar Stelle
bei _alleinst. älterem Herrn. Off. 8ud _N.
_?. 7583 empf, die Exped, d,Rig. Rdsch,

Aelteres Mädchen
mit sehr guten Empfehl. sucht Stelle
in einer kleinen Wirtschaft oder als
Aufwärterm. _Schulenstrahe 27, Qu, 11.

_HentWs junges Wchen
wünscht im herrschaftlichen Hanfe
zu nähen. Näh. _Nomanowftr. 54, Q.47.

Gin« Köchin, die gut kocht, mit guten
Zeugnissen, wünscht eine Stelle.
Antonienstraße Nr. 10, beim Schweizer.

_Kajolenkof.
Möblierte _Winterwohnungen von 2—4
Zimmer find zu vermieten Theater»
_strahe 37.

Junger Deutscher wünscht als

_Lorfteleve
in eineForstwirtschaft einzutreten. Adr.:
_». _lieliber«. Kerrenstraße Nr. 5, Riaa,

_^^
„_Inlpvrkltor

_H Nikolai II«

5_onnl_,l,«nÄ,ll. . ll _Kug. 3 _Hbr
Nizzer llamflssolnssllllrt-LeZelwolmN.
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3cbul3tielel I_^_I'_urnsckuke _>M l
in 26_^8° unä I_^LÜSI? >^Z_^ _^M

_emMsblt_i«billig«« p«»«i«VN
_^/^_F_^ _^_.^«l_^^Mr. U.

«aufztr. 15. !(«M8tr. 13. M

_RiF2 -Rottei-aaiu-Nksin
üurch äen Haisoi-'WMLlm-XkllH!.
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Der _LotwsII_»
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_H _llilk «0, 90 big 120 _^klsse.

D OMIakvmMnhßttsn_,

_^
I'iatxkai'ton

_^
_vj.vinzl!—27ätlc,,3,dli:_3»,4.—Ulm.

V _>v. _Loltx A co..
W ^<l<e KI. sanä- u. !l>. 8L_>,mie<le«t!'>

_MM_^FsUn»"
<?Ä,pt. _Dl6«l«^.
_«_umn_^k«»«», 6«n «. _^ugu»«,

Mülso 12 Hiii _mittag.

LonstÄbv»^, «,«« «. _«ugu«»,
_»_lilllizs 11i_lli_i _luar_^_sns.

> unci

»In<l lU l,«l»«n In

l_^. s_^U6_^ Nucti_6l>uc!<esei,

_,Möbl.Iimmer _Z
< »in der Nähe des Schützen-Gartens »
! _^ von einem Herrn gesucht. Off. 8ub.3

,8,.v.Nr. 7604empf. d. _Erp. d.R,R,»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

GesGstskklil
gewünscht in der Kalt», Scheunen, od.
Kaufstr, Off, _sud.II. t3_^. 7607 in der

Exped, der Nig. Rundschau.

_Werro.
G»«e große

_gnteingesHrte Gerberei
ist unter günstigen _Nedlngunge» zu
verpachten resp. zu verkaufen_^ Nah.
bei Frau Tönisson in _Werro, Mittelst!.

Mo
erhält man guten frisch

gebrannten Kaffee?
In _tler _Nuzltellung.
Aussteller U> Schmidt, Wenden.

Kaffee-Rösterei.

_^^^^- „LllnÄäntil_,"

_Vi8,oi3_« 6 vb,r zdenäz.

_«W»W>»>_M _y_^t.v.n»»,nlg.
Lei ßiinstiFW _Vittsruu_^ _3_^ll« _u.

tji>)!n««cl! aulaiiisiiä, _s»»_elt«g,
«l«n ll>. _Hugu»«, 8 Mir muißMz.

l_». N«^n«,nl«l» K Ln._^
?3.!^88ti. g. — 1_Ä. 2567.

Daus
mit 806 üü Fad. Grund zu verkaufen»
Zu erfragen Säulenstnße 13, Qu. 2,
bei Herrn Nno««. Zwischenhändler
verbeten_.

Grunästiick
mit 2 kl. Wotznzebäude« 212 Qu,-F«d.
groß, belegen an der Säulenstr. Nr. 45
ist zu verkaufen. Näheres Theaterstr.

Nr. 14, in der _Fruchthandlung.

Tollttä- und _LPinilereimllsGnen
(komplett) billig zuverkaufen. Off. «üb
N. 0. 7592empf. l_>. Exp. d. Ria,. Rdsch.

l Ä_^eisener
de: die Provinzen und Ruhland
bei., wünscht noch einige leistungs-
fähige Häuser gegen Provision u.
_Spesenantheil mitzunehmen. Off.
Lud. _N. L, 7602 in der Exped.
der Rigaschen Rundschau,

Wi««l«> l»«_V_?nn n»«in«^ _p»>»xi!_2
_^n, 2l. NugU»t ln «>«»«_Nl»««»>»l»

lls._meil._^._Nuzin.

_UQ6,

liön_^sn - I_^Ävins_^
von n_^. 8l««N«L0>«.

H,Isxlmüsl«ti««e9 17. _Lsls_^_d. 2225.
Ki'lmkonsiupt' _kiiA v. 9—11 Hui vorm.
uuä von 5—6 "Vlll _ullHiu., 8c>_uut,»,_ë

von _^11-_^12 _vlir mitt^«.
_Heilmittsi: Nönt8«n>,_li»!lium-, sin8en-,
l-i»«n-, Llau-, Not- unä _Lliililio!,».

_Vurolllouoiitili!^ inusisl Or^«,_ue
(_Nsriz,I_^uu^«).

Nkbanälnu_^ vs_?80lliyski>ßi _Ü3_^nt_^
ki-üuiclisitßl! , Nl_>eum»ti8mu8, l«_oli!»8
un<l Xsui-lllyis.

8L2MLIÄU30 _Nnttsrnuil_^
V.

_NZHISU,
"Wallen, Z1nt_^e8LQ'_^lU8tSll, _I_^utwi-
mÄßrii eto.

llr. _zimllnzllnz _slllililinlll
lli»»n!ll»«>t«>» 8LULuu6n«trÄ,_33S 16.
XlÄuksuemiitkMF von 12—3 _Ulir
n»,c!lliilit,t«,_^3, 8_ou_2_w_^8 von 1,2—2_vni
»_ü,nliinittl>^5!. Kesucht

wird ein

tüchtiger

_Neilenlle«'
welcher auf den Fabriken gut eingeführt
ist, gegen Provision und Gehalt. Prima
Referenzen erforderlich. Ausführliche
Offerten erbeten »üb _N. _?. 7596 an

die Ezped. der Rig. Rundschau.
M»»W«W»»!««»»»

MmMg-Mehnm
_^°_^

sucht lok. i_2L«,bl.8o!,«me!', Meertetlig-
Gxporthaus _Naiersdorf (Bayern),

W günstig gelegene Villa
mit heizbarer Veranda, Balkon, hüb-
schem Garten, tzühnerhof, zum Herbst
miethfr. Thorensberg, Heinrichstr. 16.

Ein erfahrener _Comptoirist mit
prima Referenzen, firmer Russe, ver-
traut m. _Bahntarifen sucht Stellung als

VmesMdent
«der Expedient und bietet die erste
_Monatsgage demjenigen, der solche
nachweist. Gefl. Offerten unter N. v.
7582 in der Exp. d. Ria. Rundschau.



Gemeinden) _Wahlburears zu sorgen, 2) eine
mündliche und schriftliche Wahlagitation einleite»
lallen, 3) _Wahlkonfercnze,! und Wahlversammlun-
gen einzuberufen haben, 4) für die Aufstellung
sozialdemokratischer Kandidaten in denLandgemein-
den und Kreisstädten Sorge zu tragen, 5) Mitte
für WalHmecke zu beschaffen haben. — In da«
Lmländische Gouvernements-Wahlbureau wurde je
ein Delegierter der _Maleenas, Sisjegalschen- und

Mideenas-Olganisation gewählt.
Den dritten Punkt der Tagesordnung bildete

die Gründung professioneller Vereine
auf dem, _Lande, die auf Grund des Gesetzes
vom 4. März 1806 legalisiert und in direkte
organisatorische Beziehungen zu der Sozialdemo-
kratie treten sollen.

Bei der Erörterung der _Olganisatio «5°
und Ngitationsfragen wurde beschlossen
die _landischen Organisationen mit den nächsten
städtischen Zentren in Riga, _Libau, _Mitau und
Windau zu verbinden. Bei jeder landischen Orga-
nisation sind Gruppen von Propagandisten
zu bilden, die unter der Leitunn, eines ver-
antmorllichen Propagandisten wirken sollen.
Für die Erörterung wichtiger Fragen sind
Kräfte aus den städtischen Zentren heraus-
zuziehen. Proklamationen wirtschaftlichen _InhaltZ
sollen »on den lokalen Organisationen heraus-
gegeben werden. Für Proklamationen politischen
Inhalts hat das Zentralkomitee zu sorgen. Die
Mitglieder der sozialdemokratischen Lehreruereini-
nung sollen nach Kräften unterstützt werden.

Die «benangeführten Zahlen beweisen, daß es
Mit der Sozialdemokratie bei um auch auf dem
Lande bergab geht. Alle genannten _landischen
Organisationen haben noch im voiigen Jahre eine
üel größere Mitgliederzahl angefühlt. Die
MaleennK-Olgainslltion z. N. zahlte im vorigen
Jahre 1500—2000organisierte Genossen, jetzt jedoch
wieoben angeführt uurßan.Und derSommer ist gerade

_> die günstigste Jahreszeit für die unterirdische
Wühlarbeit der Sozialdemokraten auf dem Lande.

!— Die moralische Pflicht der lettischen Zentrums-
,Parteien und aller gemäßigter lettischer Elemente
ist jetzt, unverzüglich durch , Aufklärung und eine
entsprechende _Gegenagitation der wütenden sozial-
demokratischen Wahlagitation zu steuern,

Warschau. 7. Uug. Auf der StationMalkin
der Petersburg-Warschauer Eisenbahn fuhr trotz
geschlossenen-Semaphors ein Militärzug ein und
rannt: auf einen Güterzug. 7 Waggons und die
Lokomotive des Militärzuges »urdcn zertrümmert.
Der Maschinist wurde schwer »erletzt. Der Gehilfe
_heZ Maschinisten und 4 Kosaken sind leicht verletzt.
_^Taratow, 7. August. In Chw»_lyni,k ist ein
ch oleraveidächtiger _Vrkrankungsfall registriert wor-
den. In Kamyschin ist vom _Nampser „Puschkin"
ein choleiaverkächtiger Kranker abgenommen morden.

Wladiwostok, ?. Aug. Um V2 H Uhr traf
auf der Reede der Bucht des Goldenen _Horns ei»
eng/isches Geschwader im Bestände von 3 erstklas-
sige»! Uüd einemKreuzer zweiter Klasse ein, das vom
Nizei,!dmiral Moore Befehligt wird. Das Geschwa-
der tauschte die üblichen Salute mit der Festung
und, dem Kreuzer Shemtschua au«.

_Irkutst, ?. August, Gin Unbekannter, der sich
Swdent _Grjasnjuchin nannte präseutierte du
ReichMant ein chiffriertes Telegramm auf Aus-
zahlung von 23,000 Rubeln. Die Cyiss« stimmte i
da man jedoch Verdacht hatte, wurden Dokument«
verlangt, worauf _Gijasnjuchin verschwunden war,
Orjasüjuchm und Komplicen sind bereits 62,00«
Rbl. auf 3 gefälschte

_^
Anweisungen _ausgezahl_«

Morden,. Der _Konlrolleirsgehllfe Aoamow, de»
unter dem Verdacht der Teilnahme arretiert wor-
den ist, hat gestanden, den Betrügern die Chiffre
gegeben zu haben.

Berlw, 2o, August. _^Originalton.)
Di

e Post
schMbt, daß bei der _Bewertung der Bedeutun«
des russisch-iapanischen Uebereinkünmens eine Über-
schätzung kaum möglich fei, da dank diesem Ver-
il«ße Rußland wie I»p<n sich einer schweren Last
entledigt hätten; beide hltten ihreHandlungsfreiheil
innerhalb ihrer alten Glenzen _wiedererlang!, sei
es hinsichtlich der Exploitation der _neuermocbenen
Gebiete , sei «2 hinsichtlich der allgemeinen,Welt-
politit. Der,Einfluß Mßlands in Asien'mie in
Europa nehme _bedeutmb zu und es könne sich
jetzt mit »eit größerer _Giergie der Regelung seiner
inneren Verhältnisse widmen. Zugleich werde e_«
ein immer wertvollerer Verbündeter für _Frankreich
und ein um so geschätzteter Freund für di« übrigen
Mächte; in allen _Fragen der Weltpolitit werde
Rußland wieder zu einem berücksichtigtnswerten
Faktor.

Bei der Feier in der Charlottenburger höheren
Musiklchranstalt anläßlich des Todes des Pros,
Joachim waren zugegen Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen , die Vertreter des _ReichslanzlerZ und
des Ministeriums des Unterrichts, sowie verschiede-
ner Städte und Kunstinßitute.

Hamburg. 20. Aug. lvriginalkorrefj'ondenz) Di«
Apparate der hiesigen tzaupt-Seismozraphenstlltion
zeigten am 17. August ein Erdbeben an, da« auj
einer Entfernung von 8P_0 _Kilometer im Südosten
vonHamburg _stattgesundw haben m»ß. Da« Erd-
beben war von mittlerer'Stärke und dauerte gegen
2 Stwchen.

Paris, ig. August. Der französische Minister-
präsident Ckmenceau wild in dies« Woche seinen
Kuraufenthalt in _Karlsbub beendigen. Er wird
dann zwei _^_ago in Nünchen verbringen unl
nächsten Sonntag in Paris eintreffen, von wo ei
sich mit dem Minister d_<2 _Neußeren, Pichon, zuw
Priifidenten F_aMres nach Rambouillet begeben
wird.

Paris, 19. Aug. Ckmencean wird zwei Tag«
dieser Woche noch in Nünche» verbringen. Am
nächsten Sonntag wird er hier" eintreffen und sich
dann zum Präsidenten _Zallie«« nach Rambouillet
begeben.

Paris, 18. August. Der _Matin meldet aus
Tanger: Da« hiesige Äonftlarkorpi hat Maß-
regeln getroffen, um auf gewisse Artikel deutscher

Zeitungen über die Ereignisse in _Casablanca zu
antworten. Einflußreiche Mitglieder der K°-
lome sollen, dem Matin zufolge, diese Artikel miß-

Pari« . 20. August. Gestern begann bie Augus!-
_<-°sft°n der Gmernliäte, deren Mitgliederbestand
!" °_" Mehrzahl der Fälle der frühere geblieben
>!t. Die Generalräte arrangierten zu Ehren dei
m Marokko kämpfenden Truppen begeisterte
Ovationen.

— Aus _Marienbad wird gemeldet, daß König
Edward Clemenceau zum Frühstück eingeladen habe.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten _Barthou
hat in einer an die Vorsitzenden der Generalräte
gerichteten Rede gesagt, — „der Friede, den wir
so aufrichtig wünschen, wird nicht gestört werden.
_Wir

_^
tragen nur Sorge für unsere Würde, für

die Sicherheit unserer _Landsleuie und für die-
lenigen Rechte, deren Gesetzlichkeit von ganz Eu-
ropa anerkannt ist. Weiter als es unsere Interessen
verlangen und unsere Rechte erlauben, wollen mir
nicht gehen, wir werden es aber verstehen, sie ge-
bührendermaßen zu verteidigen,

Land««, 20. August. Der Daily Mai! wird
aus Tanger gemeldet, daß Maclean (der Engländer
Maclean war, wie erinnerlich, längere Zeit vom
Rcbellenführer Raisuli gefangen gehalten worden)
gestern in der Nähe von _Alkassar dem Onkel des
Sultans, El Merani, ausgeliefert morden sei_.
Man glaubt, daß eine Schlacht bevorsteht zwischen
El Merani und _Naisuli.

London, 20. August. Als am 18. August den
Marokkanern in einem Gefecht bei _Casablanca die
Patronen ausgingen, griffen sie zur blanken Waffe.
Von den Franzosen wurden 2 getötet und 3 ver«
mundet, die Verluste der Eingeborenen sind wahr-
scheinlich groß. Die Spanier beteiligten sich am
Kampfe nicht_.

London, 20. August. Vorgestern Morgen über-
sielen die Marokkaner _Casablanca, Die Franzosen
blieben einige Zeit im Lager. Später wurde eine
kleine Abteilung, unter dem Schütze der Geschütze
der Kriegsschiffe, ausgesandt. Die Marokkaner be-
ichossen die Abteilung aus dem Hinterhalt und
töteten einen Franzosen. Hierauf wurden Ver-
stärkungen _auzgesandt, die de» Feind zurückwarfen.

Rom, 18, Aug. Das Komitee der sozialistischen
Partei erläßt einen Aufruf, in dem die Mitglieder
_erfucht werden, am 20 September, dem Jahrestage
der Eroberung Roms, in allen Gegenden Italiens
antiklerikale Kundgebungen zu veranstalten.

Konstantinopel, 20. Aug. Die Botschafter
Rußlands und Oesterreich-Ungarns haben denVer-
tretern der übrigen europäischen Machte Mit-
teilungen gemacht bezüglich der auf Grund des
Mürzsteger Programms vorzubereitenden Gerichts-
reform in Mazedonien.

_Vasablanea, 19.August._VineNnzahl Marokkaner
die sich als Bettler verkleidet hatten, schlichen sich
in das spanische Lager, um Waffen und Munition
;u stehlen. Sechzehn wurden abgefaßt und er-
schossen. Ein Gefangener, dem es bereits ge-
lungen war, eine Anzahl Patronen an sich"zu
bringen, wurde einem Verhör unterzogen. Er
verweigerte jedoch jed_^ Aussage und wurde dann
gezwungen, sein eigenes Grab zu graben, worauf
man ihn erschoß.

Tanger, 20, August. Vorgestern Morgen griffen
d« Marokkaner mit neuenKräften die französischen
Truppen an. Die _Schla ht fand in einer Aus-
dehnung »on 8 Kilometern statt und dauerte von
7 bis 11 Uhr morgens. Der Angriff wurde durch
Artillerie- und Gemehrfeuer zurückgeschlagen. Die
_Spahis begannen ein Handgemenge mit den
Arabern, wobei sie von denGeschützen des Kreuzers
„Gloire" unterstützt wurden. Auf französischer
Seile wurden vermundet 1 Kapitän und 2 Sol-
daten. 2 Soldaten wurden getötet.

Tanger, 20. August. In Fez ist alles ruhig.
Der Sultan wird wahrscheinlich 20 einflußreiche
Eingeborene hersenden, zu einer Konferenz mit
der französischen Mission über die Ereignisse in
Casablanca. Ferner wird berichtet, der Sultan
habe einflußreiche Mauren zu den vor _Casablanca
stehenden Kabylen entsandt, um zu versuchen dem
Blutvergießen Einhalt zu tun.

Rio de Janeiro. 20. Aug. Der Präsident der
Republik hat da« von den Kammern angenommene
Gesetzprojekt über den Abschluß einer Anleihe von
3 Millionen Psund Sterling zur Einführung des
Kllffcemonopols unterschrieben. Es ist zweifelhaft
daß die Anleihe auf dem Londoner _Geldmarkt
realisiert werden wird.

Telegramme.
Et» _Ptiertlul«,« TelegraPhen'Agentu« .

Riga« _Zweiglmreau.
Petersburg, 7. August. Vor dem Peters-

burger _Mililaibezirksgericht begann heute unter
dem Vorsitz des Generalleutnants Muchin die
Verhandlung in Sachen der verbreche-
rischen Verschwörung gegen die
g e h e i l i g t e P e 1 s 0 n Seiner Ma-
jestät des Kaiser«, gegen den Groß-
fürsten Nikolai _Nikollljewllsch und
den Vorsitzenden des _Ministerrais, S t « l n _p i n.
Dem Gericht sind zur Aburteilung auf Grund des
Gesetzes über den Kriegszustand 18 Personen
übergeben morden. Unter den Angeklagten befinden
sich : der verabschiedete Leutnant Nikitenko, der
_Kollegienratssohn _Naumom, einer, der sichKleinbürger
Purkin nennt, die _Prokowjema und die AnnaPigit
die angeklagt sind, sich einer verbrecherischen Ver-
einigung angeschlossen zu haben, die sich Kampf-
Organisation de« Zentral-KomiteZ der Partei der
Sozialrevolutionäre nannte, wobei ihnen bekannt
war, daß die Organisation sich zum Ziele gestellt

Halle: einen gewalttätigen Anschlag gegen das
Leben Seiner Majestät des Kaiser, den Sturz der
obersten Gewalt und die Veränderung der durch
die Grundgesetze festgesetzten _Regierungsart in
Rußland, und welche Organisation _,u ihrer Verfü-
gung Sprengstoffe befaß.

Die Tätigkeit der übrigen Mitglieder bestand
darin, die zum Zwecke de» _ZarenmordeL und bei
Ermordung _bcL erlauchten Oberlommandieren-
den der Truppen und der Garde de» Peter-
burger Militärbezirks, notwendigen Daten zu
sammeln. Es gelang den Angeklagten nicht, _dak Be-
absichtigte auszuführen, da sie am 31.März 190?
verhaftet wurden. Die _Edelleute _Kolossomski unt
Rechtsanwalt _Fedossjew, Anton Emma, die Ped_^
_jakowa, Ietaterina _Nibcrgal, sowie einer, der sich
Nulgakomski nennt, sind angeklagt, sich der er-
wähnten verbrecherischen Vereinigung angeschlossen
zu haben und mit zu den _Hauplleitern der Kampf-
organisatian mit dem Plan des _Zarenmorde» unl
der Ermordung des erlauchten Oberlommandic-
rcnden gehört zu haben. Der Edelmann Emma
(Erzieher im Alexander-Lyzeum) , Rechtsanwali
Tschiabrow, Sawadski und Brussow sind der Bei-
hilfe angeklagt.

Nach Eröffnung der _Gerichtzsitzung und Ver-
eidigung der Zeugen, wurde die Anklage-Alte ver-
lesen. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob sich
die Angeklagten der ihnen zur Last gelegten Ver-
brechen schuldig bekennen, bekannten die Ange-
klagten _Naumow, P _edjalow» und Nikitenko sich
nur teilweise schuldig. Die übrige» Angeklagten
uernemten vollständig die _Schuldsrage, Um 3 Uhr
trat eine Pause ein. Nach Wiedereröffnung der
Sitzung begann das Verhör der Zeugen der An-
klage. BW zur Verkündung der zweiten Pause
um !> Uhr 30 Minuten abends sind 4 Zeugen
vernommen worden. Die nächste Sitzung findet
am 8. August statt.

Die Kommission für den Kampf gegen die Pesi
teilt mit, daß in _Ssamarn vom 4. bis zum
5. August 7 _Choleraei_lrankungen vorgekommen
sind. Im Ganze» sind seit Beginn der Epidemie
168 Fälle beobachtet morden, von denen 5Ntötlichen
Ausgang hatten.

Lodz, 8. Uug, Die Naphth«Niederlage »on
Ter-Akopom wurde um 22 Rubel beraubt. Die
Bäckerei von _Galtm wurde um 700 Rbl. beraubt.
Bei der Edunökaja _Wolja wurden 2 Monopol-
budcn um L4N Rubel beraubt.

_Iaroslaiu, ?. August. Hier ist ein Cholera-
f_all mit tödlichem Ausgange vorgekommen. In
die _Lholerabarocken sind 2 Personen eingeliefert
worden, die Symptome von _Cholerine zeigen. Ge-
stern nmide »och eine Person eingeliefert; zwei
befinden sich auf dem Wege zur Genesung. Die
KreiL-Sllnilälgcxelutiui' ommissionen haben ihre Tä-
tigkeit begonnen.

_Ielissawetgrad, 8. August. Hier herrscht un-
gewöhnliche Hitze, die mehr als 42 Gra« _Reaumur
erreicht. Die Landwirte können nicht mit der Saat
beginnen.

_Lsaratow, 8. Ungust. _Nachls wurde am
6. August ein zweiter _Ueberfall auf das Frauen-
Noster in der Nähe des Vorwerks _Dubomla aus-
geführt. Der Ueberfall wurde von den Wuchtposten
zurückgeschlagen.

Tiflis, 8. August, Acht Bewaffnete drangen in
die _Eismbahntirche und forderten vom Pciester
Geld. Infolge,.des Alarms, den dieser schlug, er-
griffen sie die Flucht. — Auf der Wosncssenstaja
wurde ein _Dmornik von Unbekannten ermordet.

_Irlutsl, , 7. August, In _TMa wurde ,m

Schnellzuge der Bevollmächtigte der Gebrüder
Pjantom aus Nikolsk-UssuriiÄ _«retieit, der 44,00«
Rbl. unterschlagen hatte. Man fand bei ihm
_700N Rbl. Nach Abgang des Zuge» wurden auf
dem Bahndamm _Transferte auf ausländische Banken
gefunden.

Berlin, 21. August. Die _Schanduner Berg-
werk-Gesellschaft hat ein Telegramm erhalten, daß
in den Gruben bei Fantsy eine _Ezplosion stattge-
funden habe, wobei 112 Bergleute, darunter
2 Deutsche und 110 Chinesen umgekommen sind.
5 Bergleute sind schwer verletzt. Die Gruben sind
unbeschädigt geblieben.

K»nstantinopel, 20. Uug. Der persische Bot-
schafter hat im Laufe dreier Tage bei der Pforte
energisch gegen das fortdauernde _Ueberschreiten der
persischen Grenze seitens der türkischen Truppen
protestiert. Heute »erlangte er eine kategorische
Antwort, ob die türkischen Truppen abberufen
werden würden «der nicht. Die Pforte legte dem
Iildiz-Kiosk die Forderungen Peisiens vor. Laut
persischen Mitteilungen befanden sich die türkischen
Truppen gestern bei Nendi, ungefähr 3 Kilomet«
von Urmia, Der russische Botschafter konferierte
heute mit dem Minister des Ueußeren, wobei über
den persisch-türkischen _Grenzkonflitt beraten wurde
— Das Defizit in Mazedonien wird auf _300,0NN
türkische Pfund berechnet, wovon 100,000 Pfund
an die _Proviantlieferanten der Armee zu zahlen
sind. Die Truppen haben bereits seit 3 Monaten
keinen Sold erhalten. Die _ZWUueamten haben
seit 2 Monaten keine Gagen erhalten. Angesicht«
der Unzulänglichkeit der zu erwartenden Zallein-
künfte und Steuern, haben die Finanzdelcgierten
an die Botschafter telegraphiert und auf die Not-
wendigkeit hingewiesen,,««» der Pforte energisch die
im Finanzprotokoll vorgesehenen 250,000 Pfund
zu fordern.

— Die in _Ischl publizierte offizielle Mitteilung
hat in den hiesigen _RcgierungZkreisen großen Ein-
druck gemacht. Man ist hier durch dieMitteilung
unangenehm berührt, da sie von der Solidarität
der Mächte in der Frage der Mazedonischen
Reformen zeugt. Bis zu einem gewissen Grade
hat aber die Mitteilung einen günstigen Eindruck
gemacht, daersichtlich ist, daßGroßbritannien keine
besonderen Ziele in Mazedonien verfolgt_.

Die letzten bei den hiesigen Botschaften ein-
gelaufenen Telegramme zeigen, daß die türkischen
Truppen die von ihnen eingenommenen Punkte
auf persischem Territorium noch nicht geraum!
haben,

T«lio, 20, Aug. Hier ist Marquis Ito ein-
getroffen und wurde mit Triumph empfangen. Er
erhielt ein kaiserliche« Reskript.

Wetterprognose für de« 9. August
lüom Physikalischen tzauPt-Oiseroawrium in2t.Petersburg.)

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

E»nget«m«ene Schiffe.
1251 Nan. D. „_Carbonia", Mathissen, »on Kolundborg

mit Ballast an P, Nornhold! u. K».
1252 Vngl, D, „Piinceß Uleiünder", Robertson, von

_Randertz geladen _»n E, tz, _Rustad,
1253 Rufs, D, „Nasa", Röhrig, «on Pein»» mit Gütern

an P, _Nornholdt u, K°,
1254 _Neufch, N. „Moos", _Weihenhorn, »on Hamburg

mit Gütern an Helmsing u. Grimm.
1255 Engl, D, „Rinaldo", Hanes, vonHüll mit Kohlen

nnd Gütern an H, H. U, _Larlile, R, Neumann und
Helmsing H, Grimm,

Wind: VLW, Wasserliefe- _Leegatt_.Hasendamm u._GxPorth»len
25', A!t> u, Neu_.Uühlgraben 24', Stadt 23'.

Ausgegangen« Schiffe.
1182 D. „_Caledonia", Hansen, mit Holz nach _Dordrecht.1183 D, „Ostsee", _Breidsprecher, mit Gütern nach Stettin.
1184 D. „Ahus", Etelund, mit Gütern nachKopenhagen,
1185 D, „Axelhuu«", Löeberg, mit Gütern nach Kopen-

hagen.
1186 2>, „_Norr» _Finland", Lundaoist, mit Gütern nach

_Nwckholm,
118? 2), „Lonstanlin", Sillin. mit Gütern nach P_«ki«.

_wrg,
1188 D, „Curonio", Demlerg, mit Oelkuchen nach _Nng.

1189 N. „Marie H»rn", Kühl, mit Holz nach England,
1190 3, „Anna", Gründer» ,,mit Eisen nach _Petersbura1131 2. „Dunmore head", _Ferran, mit Holz nach Dublin
1192 N „Regulns", _Nartinson, mit Holz nach Echowland.
1193 D, „Triton", «»_naHans, mit Stückgut nach HamburgN»4 D. „Aurora", Fischer, mit Stückgut nach Rouen
1185 T_>, „N«chodl< «enzis,
119« D. „PyladeZ", _Nrehme, mit Stückgut nachNotterdam

N9» _A Z»l",_W°_3"'" _H°_" "°°" _^"°'"°"'

Nechsellurfe _ler _Rigae« Nörs« v«m
«. A,,n«s, <»n?.

«nl!» 8 M. _a. fl. 1<x>R.'MK 45,78 «. 45,53 «.
_limlum 8M. _«. «i. «Pf. _Nk 94,— «. 93,5» «.
_^°n« 8 N. H. _n. 1U_0Fl»»c«: 37,42 «. 27,22 «.
«nli» , 4S,38 «. 4_»,14 H ,
!o«d°» «hol» ......95,25 V. »5,75 «.
»!«li», »7.79 «. 31.59 «>

St. Petersburger Vörse.
_ssl!«»t> Ohne zwilrechMche Ne«ntm»rt»ng._>

_Pl»««»»l«> Mittwoch, 8. U»,us!.
1 Uhc —Ml».

W«chsel>ssur« _3»!>l,<m _Lhe« 95.3N
__ Nerlin 4_S.39

Pari« . 37.7?
_<f«,. «_watsient« «9^/,
_7. _Pr«M!'«!!»nleH« 348
N. . ._^ 248
_MeMos« 2I4'/2 Geld
«_iiffisch_« V»n! ft!« »»,». Handel üi«
Lt. PeterO. Intern. Handelzb. 370
Kolon«« _Molchmensobii! 41s
_«_ulsisch_._Nallisch« Wagganfain! 35«
Phönix 174
Waggons»««« „Dn>_ig»!«l" —
Txmez'Iurjewk 98

Tendenz: Schluß freundlicher.
Lch _lutzlurse. Ge«,

7.Innen _Pllmieoanleiz_« 24»
_U. „ . ' 248
MM!»!« 214'/,
Russenbanl 816
Kommerzbank —

Ct. Petersburger Telegrapheu-Agentu« .
Rigae« Zweigbureau.

Bei Beginn icZ _Truckc_« r»ar da« heutige KuiZ-Nulletin
der Pet, Tel, Äg. noch nicht eingetroffen. -

Pet««b>»«, »ien«t»«> '- «_ugust.

_VnNn?'.̂ «_^- -: '._-_?7.«^4 _p«z. _Staatzrmte ' . -- ^^'/«
° „ Reich«!ch»tzsch«;n°_' »°n 19« . . . »» 7_^,,_4V2„ _Ltaat_sanleihe »on 1905 . . . . _^ _»_N /^

? « innere Anleihe 1905 _^ _^_U
c> „ «°ue russische Anleihe 190». . . - «?

_« ,. _Psandbiiefe der Udeis'Ugialillnl . 65'/, —_» « I.innere Pramienanleih« °°_n _IMl 351 _Z4?V5 _»
b «II. „ 136» 251 24?'/^5 „ PrämienPfandlnefe'd. _AoelZ_._Agrarb. 21?'/_g 213'
«>/«,. Pfandbriefe derUdelZ_._Ugrarb.I-I? - «3'/«'
2'/!°,. ObIig,d, russ,gegens,N°denn.(«et.j - ««>/z_»

_^ ,, russ, lonf. _LisenbahnMnleihen . . 11N'/< _^_tV2„ Niafan-Uralöter. Eisenbahn'Ollizat.. — _^«//«„ Moitau-Hasaner-Eisenbahn. Oblig»!. — _^
4'«» E!. _PeteiM,LtM,.byp,.N,Pibil.. - _^
^/«. _Moilauer „ , - -
_4_'/_2„ W!In»eiN»rai'N»nk._Psanj,li. . . — 71«/«
4'/«,, _MoNauei „ „ — ?2_'/»_4>/2, _Charlow« _, „ - -
_^'/2„ _Poltamae_« » „ - 72'/«'
Aktien: Mo«k_»u'Nindau>3lyb!n«lei>ll!senb.. — —

» Eüd'Ost-Nahnm — 93
» I,_Zufuhrb,°G«f. in Nußlanl_» .. . — —
_» Nolgll-Kama-Kommerzbank. ... — 712_*
„ «uss. Bank _sür _auzm. Handel . . — 314>/_z'„ _»l. H»nd,>u.Industriei.i»P°t«rsi. . — 298
» St,PeteM. Intern. handelZi. . . — 371'
», « _Distontvbanl. . , . »^ —

,_< „ _Prin»t<«°«m«zb. . . — 142"
„ _Nigrer _Kommerzban! -» —

, Vriänsker Schienen>F»brik. ... — IN!«
» Stahlguß-u,U»sch,_«F. „Nsorm»«»_' . — 149'/«'„ «_olomna Maschinen'Fairit. ... — —

_Geselllchaft d. Mal,ew-Werl-. . . - 28?»
„ _Vesellsch. der _Putilowschen Zabril . — 85

Nuss,.Nalt. Waggon-Fabrit ... — —
„ W»g°,on_>Fabrit „Phöniz" .... — 174"
„ Nilopol'Maiiupol 65», D»nez<I»riewl_^ —,

Dwigatel —,
Tend eng: Allgemeine Tendenz schwach.
* Kleine Abschlüsse. " _lUuser. »'» elll,>L,«upon.

»«« li ». 20. (?,) August, I_»z,
l_Schluhlurs«._) _°«z«l

A«s,ahlu«z Pe!««l!»> 215 60 215 5«
8 2. «üf _Peteribur» ....
8 T., l«ndo» ..,_'..,..2ll 5U5
3 _N., „ W 265
8 T., P«<, 81 35
2 M._, . ........ .
Nuss. «reb.>Blll. 10» All. »l. »«ff, , . 21« 25 216 25
4°/» _lonsol. ««leih« 138,
4°/° «_ussische Rente». 1394. . , . «9 25
4>/2> »ff. Anleih« n. 1905 . . . <w ?5 9ll «ll
_UWl»! Et. PetoÄi. Inte». N,»l . 144 75

» DiZlont»i,»<. 15? zu
_» Rufs.Baut f. aM».Hin«i I_^z Zg l_>23 7z

»>_^
^«I!nn Di«l»nt».G«s«IIsch«_ft. 165 40 165 Lll

_PlwaMilont 5,» _«,_^
3e«ie»z_: fester,

_„,,., _ 2»«!>»>,. 2N. (?._) August.
2'/,°/»N»nIo!« 8i»/,, 81«/i,4°/» 5luss.«_ons»l« 1839. . . . ?2>/, 72,Silber in «»rien _p„ u»z«. . . 31°/>» 3I»/>»Pnvxtdiekonl 4,4/,_^ 4/«/,_^

Tendenz: flau_.



Eine „Luftreise" in _Dentschland vor
120 Jahren.

„Wer die Entdeckung der Luftballons miterlebt
hat, wird ein Zeugnis geben, welche Weltbewegung
daraus entstand, welcher Anteil die _Luftschiffer be-
gleitete, welche Sehnsucht in soviel tausend Ge-
mütern hervordrang, an solchen längst voraus-
gesetzten, vorausgesagten, immer geglaubten und
nimmer unglaublichen, gefahrvollenWanderungen
teilzunehmen; wie frisch und umständlich jeder
einzelne Versuch die Zeitungen füllte, zu _TageZ-
heften und Kupfern Anlaß gab; welchen zarten
Anteil man an den unglücklichen Opfern solcher
Versuche genommen. Dies ist unmöglich selbst in
der Erinnerung miederherzustellen. . . ." Als der
alte Goethe rückblickend diese Worte schrieb
war die Zeit über die ersten Versuche der Luft-
schiffer bereUs zur Tag?_Zordnung übergegangen
die kühnen Pioniere, Charles, die Brüder
Montgolsier_, _PiNtre de Roziers und _Blancharb
waren vergessen, und die Menschheit hatte sich von
neuem damit abgefunden, an den Erdboden fest«
gebannt ihr Leben fortzufristen. 125 Jahre später
schafft die Technil eine Wiederholung der öffent-
lichen Erregung; in Berlin und in Paris durch-
queren lenkbare Luftschiffe die Atmosphäre, aber
diesmal finden die Winde die kühnen Eindring-
linge in ihr Reich besser gerüstet. In diesem
Augenblick, wo die Allgemeinheit mit wachsender
Erregung die neuen Siege im Kampf um die end-
gültige Eroberung der Lüfte verfolgt, ist eine
Schilderung eines Aufstiegs aus der erstenJugend-
zeit der Luftschiffahrt nicht ohne Reiz. Aus
Regensburg ist uns eine fesselnde Schrift vom
Jahre 176? erhalten, der Gustav Freytag ein
besonders anziehendes Kapitel in seinen Bildern
aus der deutschen Vergangenheit widmete, die
„Ausführliche Beschreibung der 28. Luftreise
welche Herr _Blanchard den 12. November 1787
zu Nürnberg unternahm und glücklich vollzog
Mit vier _Kupfertafeln begleitet." Die interessante
kleine Schrift gibt ein anschauliches Bild von der
Begeisterung, mit der der berühmte französische
Luftschiffer inDeutschland begrüßt wurde und von
den großen festlichenVeranstaltungen, mitdenender
Rat von Nürnberg den Aufstieg vorbereitete. Von
allen Seiten strömten die Fremden herbei und der
Rat forgte eifrig, daß es den Gästen an Unter-
haltung und Vergnügen nicht mangele. „Endlich
kam der 12. November heran; es war ein fest-
licher Tag. Schon ein paar Tage vorher wurde
beschlossen, leine Ratssession zu halten, welches
sich niemand zu erinnern weiß. Die mehrsten
Gewölber und Läden wurden nur früh oder gar-
nicht eröffnet. Bey den drei Kirchen zu St. St.
St. Lorenz, _Sebald und Egidien wurden starke
Wachen postiert, die beständig mit _Patrouilliren
abwechselten, und drei _Thore blieben ganz ver-
schlossen. Schon um Thoraufschluß begaben sich
eine Menge Menschen auf den Ort des Schau-

spieles, auf welchem in gewisser Entfernung viele
Hütten und Zelte errichtet wurden, worin alle
Sorten von Getränken und Speisen zu haben
waren; in einigen derselben befanden sich auch
Musikanten, und alles schien eine große Jener-
lichkeit anzukündigen. Als gegen 9 Uhr durch
drei Böller das Zeichen zum Füllen des Ballons
gegeben wurde, befanden sich schon viele tausend
Menschen auf dem Iudenbühl, und nun kamen
durch den _Heroldsberger Schanz-Posten und durch
jenen beim Schmausen-Garten ein solcher Strom
von Fußgängern, reutenden und fahrenden Per-
sonen auf den _Plaz zu, daß derselbe bis zum
letzten Signal ein unabsehbares Feld von Menschen
vorstellte." Die Witterung war „erwünscht", und
zwar in demselben Sinne wie heute für die lenk-
baren Luftschiffe, die Luft bewegte sich kaum zum
Bemerken südwestlich. Ausführlich wird ge-
schildert, wie Herr Blanchard geschäftig schon von
1 Uhr morgens an beim Füllen des Ballons
tätig war, und „mit einer solchen _Munterkeit um-
hereilte, als ob er bei der vergnügtesten Gesell-
schaft im Tanz begriffen wäre." Und bllnn
„stieg er mit aller Gegenwart des Geistes
welche ihn nie zu verlassen scheint, getrost
nach höheren Regionen auf. Man sagt, er
habe, wie er vor jeder Auffahrt zu tun pflegte
den Tag vorher kommuniziert". Es war etwal/212 Uhr, als zum Zeichen der Abfahrt vier
Böllerschüsse gegeben wurden und Trompeten- und
Paukenschall ertönte. „Majestätisch und sanft-
schnell war des Aeronauten Emporschweben über
den Verschlag heraus; er winkte, das an seiner
Gondel befestigte Seil loszulassen, und erlitt dabei
nicht die geringste Erschütterung. Mit bangem
Entzücken und frohem Staunen über dies herrliche
Schauspiel, war eine solche feierliche Stille rer-
bunoen, als ob kein lebendiges Geschöpfe auf dem
großen Platze sich befunden hätte. So wie bei
der schönsten Witterung der Rauch als eine Säule
emporsteigt, so gerade stieg auch die von des
Tages Helle erleuchtete und durchsichtig scheinende
Kugel mit dem nach sich ziehenden Luftschiffer auf.
Von der Höhe eines Turmes warf er Papiere auf
die Zuschauer herab . . ." Laut tönende» Vivat«
rufen und Händeklatschen scholl dem entschwin-
denden Luftschiffer nach, als er mit zwei Fahnen
die ihm Nachsehenden und die Stadt salutierte.
Etwa eine halbe Stunde vom Ort der Auffahrt
hatte er die größte Höhe erreicht und stand etwa
4800 Fuß über die Meeresfläche. „Von dieser
gewaltigen Höhe ließ , der mutige Luftfegler den
Fallschirm mit dem Hündchen herab, der so langsam
niedersank, daß darüber fünf Minuten verflossen
bis das aeronautische Tierchenbei Thon an der Er-
langer Straße auf einem _Samenfeld wohlbehalten
zur Erde kam." Nach etwa dreiviertel Stunden
sah man denBallon ziemlich schnellbeim Boxdorfer
Wäldchen Herabfinken.HerbeieilendeBauernergriffen
herabhängende Seil, da sie aber „nicht französisch
verstunden, so gab es eine artige Szene: Er rief

ihnen immer zu: ev. da», eu das, sie füllten
niederziehen, um die Gondel zur Erde zu bringen
die Bauern hingegen meinten, sie sollten das Seil
auslassen, und waren just auf dem Punkt solches
zu tun, als ihnen die anderen dazu kommenden
Leute bedeuteten, sie müßten niederziehen und die
Gondel mit den Händen ergreifen, sonst flöge das
Ding wieder in die Hohe. In der Tat erstaunten
sie über dieMaßen, daß sie anstatt zu tragen, wie
sie glaubten, unter sich drücken mußten." Von der
jubelndenMenge umringt, kehrteBlanchard zurück
er wurde „stehend in seiner Gondel mit dem über
ihmschwebenden und nochnicht entkräftetenBallon
welcher jetzt, da etwa der vierte Teil Luft heraus-
gelassen war, die Gestalt einer Birne hatte, nach
der Stadt gezogen". Man spannte seinem Wagen
die Pferde aus und „zog nach englischer Sitte den
kühnen Aeronauten im Triumph daher durch die
ganze Länge der Stadt bis zum roten Roß. Im
Schauspielhause aber wurde an diesem Tage ein
„auf die Feyer der _Blanchardischen Luftreise, ver-
fertigtes Ballet, betitelt: „Das Fest der Winde"
gegeben, wobey das Opernhaus gedrängt voll war.
Nach dem Schauspiel giengs zur Tafel und Mas-
carade wieder ins rote Reß, welche sich früh den
13. endigte . . . ." bl.

Roman-Feuilleton
der _„Rigaschen Rundschan" .

" Heer und Frau Gras.

Von Sophie von Adelung.

Rechts von ber Brück zieht sich das Dorf weiter
hinauf,aber lauter schwarzeundbraune Häusrln, nicht
weiß,wie in der Hauptstraß,undzubeiden Seitenvon
der Brück haben große, uralte Äkazienbäum gestanden
die haben ihre Zweig hinuntengehängt, tief über
die _Nolla, und ganz überdeckt sind sie gewesen von
lauter Blüten. Wie das geduftet hat, so süß, so
süß, man tanns gar nicht sagen. Ich Hab nach
dem Annerl geschaut, aber das hat sich auf die
Brückenmauer gelehnt gehabt und steht da und
schaut in die Fern, und ich seh, wie sie lächelt uud
ihr dabei ein paar _Tranerln in die Nolla hinunter-
fallen.

„Annerl", sag ich _leis, da ist sie aufgefahren
und hat gelacht. Aber mir hats «fast leid getan
daß ich sie aus ihrem fußen Traum geweckt Hab
— er muß arg schön gewesen sein.

Es hat schon ein bissrl zu tröpfeln angefangen
wie wir in die Schlucht eingebogen sind. Das
hat zum büstern Bild gut gepaßt; aber uns hat
es nicht gepaßt, denn das Unnerl und ich haben
in unserm ganzen Leben noch keine Schlucht gesehen
gehabt, und gestern war sie uns in Ragaz auch
verregnet morden. Aber wir haben die Regenschirm
aufgemacht und gehofft, es wird sichbald verziehen.
Der Doktor hat gesagt: „Darf ich Ihren Schirm
für Sie halten? und hat gar nit gemerkt, daß seine
linke Schulter ganz naß wird und dem Annerl
seine rechte — denn beide waren halb unter dem
Schirm und halb draußen, und ich Hab gesehen
daß er ihr viel zu sagen gehabt hat. „Der Doktor
kannbesser erzählen und auch besser zuhörenals der
arme Max", Hab ich zum _Wolfgang gesagt. „Wie
kommst du nur jetzt auf den Max?" fragt er, aber
dann ist es ihm schemts kommen, und er hat die
beiden vor uns lang und nachdenklich angeschaut.

Je weiter wir kommen sind, um so mehr geregnet
_hats, und zuletzt, grad an der Stell, wo das stller-
schönste von der _Viamala anfangen soll — hats
ganz furchtbar zuplatschen angefangen. Zum großen
Glück ist da grad ein Wirtshaus! gestanden m der
Straß. (Wenns hier oft so schüttet, so Hut sich
das Wirtshaus ein arg geschicktes Platz! ausgesucht
mein ich.) Und da sind wir hinein und haben
Kaffee getrunken. Ich glaub, das ist de, beste
Kaffee in meinem ganzen Leben gewesen, und das
Annerl sagt es auch. Mein Wolf hat freilich nicht
Nein, nicht Ja gesagt, wie ich ihn gefragt Hab, ob
das auch sein allerbester Kaffee sei, aber irum ist
er früher viel bei Hof gewesen; vielleicht haben sie
dort noch eine bessere Sort.

Der Doktor aber, der hat gleich Ja gesagt, so
aus vollem Herzen heraus.

Das war nett von ihm. Mir schmeckts ja immer
gut, und vollends auf der Reis, einer so schönen
Reis mit meinem Wolfgang mitsammen; wie sollt
es einem da nit schmecken?

Wir haben das Wirtshaus! ganz arm gegessen
an Brot und Nutter, und dann sind wir heim und
früh ins Bett. Ich bm grad eingeschlafen gewesen
und muß wohl vom Krieg träumt haben, weil mein
Wolfgang mit dem Doktor viel über _Suworoff und
die Russen gesprochen gehabt hat, und wie fies ge-
macht haben, um mit ihre Geschütz über die gefähr-
lichen Schweizer Bergweg zu kommen — da gehts
auf einmal los: Bum! bum! bum! Der Feind,
denk ich, Kanonendonner! Ich fahr in die Höh,
ich reib mir die Augen, aber es bummert immer
weiter: Bum! bum! bum! und so laut, _grad wie
neben meim linken Ohr. „Wolfgang!" ruf ich
in meinem Schreck: „Wolfgang, sie sind da!"
„Wer?" fragt er halb imSchlaf. „Die Franzosen!"
Da fährt er auch empor: „Was ist das?" fragt
er erschreckt und gleich darauf: „Ach, Kind, das
ist ja die Kirchenuhr hier, gleich neben uns." Und
dann Hab auch ich gelacht, und es ist mir eingefallen,
daß Wolfgang am vorigen Tag gesagt hat: „Das
muß gut dröhnen hier im Gasthof, wenn daneben
die Kirchenglocken geläutetwerden." Und jetzt _hats
Mitternacht geschlagen, grad zwölf malhintereinander.
Wies _ausgebummt hat, Hab ich mich wieder auf
die Seit gelegt, und im Nu bin ich eingeschlafen
gewesen und Hab Franzosen und Krieg und alles
vergessen.

sich uns beimFrühstück angeschlossen hatte. „Werte
Frau Häfti, Niemand bezweifelt die Güte Ihrer
Betten: gewiß hat Vreneli den Herrn falsch ver-
standen.

„Ich sagte nur im Spaß zu ihr, sie verstehe
nicht gut das Wetter zu machen", entschuldigte sich
mein Wolfgang.

O Vreneli, Vreneli! und du kommst mit deinen
Betten!

Nun mußten wir alle lachen, die Wirtin und
das Vreneli mit.

Während wir auf die Bahn gingen, hat sich das
Wetter unser erbarmt; ein Stück blauer Himmel
nach dem andern hat oben vorgeguckt, bis daß der
ganze Himmel gestrahlt hat wie ein einzigs großes
Vergißmeinnicht, aber kein solches, wie sie daheim
am Nach stehen, sondern tiefblau, wie ein Berg-
uergißmeinnicht. Es ist aber auch nötig gewesen
denn immer schöner ist der Weg worden: schwindel-
hahc Berg zu beiden Seiten, und dann wieder
schwindeltiefe Abgrund, rauschende Bergbach und
Wasserfäll, wie schneeiger Schaum. An den steilen
Abhängen aber haben ganze Polsterln rosa und
gelbe Blümerln geblüht — gar so herzig! Man
hat nicht gewußt, über was man sich mehr freuen
soll, übers Kleine oder übers Große. Das Annerl
und ich sind fast närrisch worden vor Freud, und
der Doktor war sehr stolz, daß uns seine Heimat
so gefallen hat. Aber man darf ja nit denken
daß mein _Wolfgang nicht auch entzückt gewesen
war: er ist nur immer ein bissrl schweigsam, und
so jubeln und jauchzen hat er doch auch nit _grad

Aber am andern Margen ist wieder einhäßlicher,
grauer Nebel über das Nollatal geschlichenkommen,
so daß das Unnerl und ich gemeint haben, auf
dieser Schweizerreis wird es wohl nie wieder schön
Wetter. Und wie beim Frühstück drunten das
_Stubenmadl (die auch Kellnerin ist) kommt und
fragt, wie wir geschlafen haben, da sagt der Wolf-
gang: „Ausgezeichnet! und alles ist gut bei Ihnen,
das muh ich sagen, und so reinlich — alles, bis
aufs Wetter. Das sollten Sie besser machen!"

Das hat ein Spaß sein sollen; aber das Stuben-
madl guckt ihn ganz groß an, und dann geht sie
hinaus, und wir hören sie nach der Wirtin rufen,
und vor unsrer Tür hebt' ein langmächtiges Hin-
und Herreden an. Endlich kommt die Wirtin selber
mit dem Mädchen. „Haben Sie nit guat gc-
fch_laffen?" fragt sie. „Doch, ausgezeichnet", sagt
mein Wolfgang, „nur einmal hat uns die Kirchen-
uhr geweckt, nicht wahr, Reserl?"

können.
Nergün!
Ein herzigs Bergnestrl: lauter weiße Häuser

mit dicken, dicken Mauern und ganz engenFenstrln
— wegen der Winterkält, _>agt der Doktor — die
da und dort mit schönem alten Eisenwerk vergittert
sind und mit winzigen dreieckigen Erkerln. In
jeder Straß steht cm Brunnen mit graßmächtigen
steinernen Viehtränken: das Wasser ist so klar und
glashell, daß man grad darin baden möcht. So
ein liebs, licbZ _Dorfrl und ganz in blumenbuntc
Wiesen eingebettet. Ganz am End ist die Kirch
mit dem kleinwinzigen Fricdhofrl: die Leut sterben
sche_ints nicht oft in Vergün. Zwischen dm einfachen
Kreuzin aber steht ein marmornes Denkmal mit der
Büst vom BergünerArzt, der vor kurzem gestorben
ist. Ein schöner Kopf mit guten und gescheidten
Zügen. Unser Doktor hat ihn gekannt, und alle
haben ihn gern gehabt. Aber weil er immer mit
der Nrill rumgegangen ist und man aus Marmor
keine Brill machen kann und man nicht gewohnt
war, ihn so zu sehen, hat man nach seinem Tod
d« Marmorbüste seine goldene Brill _aufaesetzt.
GsMssia — gelt?

der Fluß, so schrecklich tief, daß man ihn manchmal
gar nicht sieht und nur tosen hört. Schön ists,
aber schaurig, und Unnerl und ich sind UW fast
zu klein für all das Riesige vorgekommen. Aber
da grad war mein Wolfgang ganz weg; s_« was
gefallt ihm, und Las ist gut: da haben wir d«ch
etwas zum Streiten, sonst waren wir schon gar zu
einig, gelt?

Nm besten haben demAnnerl und mir die lieben
herzigen Schmetterling gefallen, die auf der Straß
am Bergüner Stein hinauf- und hinabflatte-rn; sa
bunte, liebe lustige Dinget! Dazwischen setzen sie
sich auf die Steinmauer am Wegrand, als müßten
sie ein bissrl verschnaufen,_^machen die Flügeln auf
und zu, auf und zu — und auf einmal wieder
hui! und davon. Da oben in den Felswänden
_gibts keine Blumen, alles _D kahl und schroff und
öd; und da sehen die herzigen Dinger aus, als
seiens Blumen, die sich hon ihren Stengeln los-
gerissen haben und aus >dem Tal heraufgeflogen
sind, damit es doch auch!etwas Liebes, Lustiges
in diesm öden Felswänden gab . . . Der Doktor
hat ein' paar gefangen und hat sie Annerl gebracht.
Die hat sie aber wieder_^ fortgelassen. Warum
sollten sie nicht leben, an diesem schonen, schönen
Sommeltag?

„Jetzt kommt der aller!hönste Teil der Albula-
Bahn", .hat der Doktor !>m nächsten Tag gesagt,
wie wir wieder eingestieg l find. Wir haben ge-
dacht, schöner _kanns ninmer kommen, aber der
Doktor lMt recht gehabt, auf das Schönste ist
immer noch ein Allerschö _istes gefolgt, und auf
das noch ein Aller-Aller-Ehönstes, bis wir gemeint
haben es geht in den _Himmel hinein. Auf den
Stationen hats Milch gegeben in großen, weißen
_ttriigm, süße, fette _Nlpeimilch — statt Bier —
die wie _lauter Nüß geschmeckt hat. Das Annerl
hat gesagt: wie Blumen,nd Schmetterlinge; da
ist sie aber arg _ausgelccht worden! Und dann
sind Tunneli gekommen, auch immer einer nach
dem andern, bald einer inks, bald einer rechts,
daß man nimmer gewußt hat, wo man ist. Ein-
mal sind die Schienen _Mer einem tief drunten
gelegen, ein andermal Hit man sie hoch droben
irgendwo in emen _Tunwl einmünden fehen und
auf der andern Seit nchder rauskommen. „Da
kann man sich _jH an sich _^lber vorbeifahren sehen,
Wolfgang", sag _^ch, aber a haben sie auch wieder
gelacht. Und einmal, tief drinnen imBerg, haben
wir eine richtige Schlupf gemacht und sind auf
derselben Stell, «ur viel höher, wieder herausge-
kommen. Gspassig, gelt?

(_Fortsetze folgt,)
„Aber Sie klagen doch, daß die Aätter schlecht

gemacht seien?"
„Die Betten?"
„Ja, Sie haben es vorhin zum Mättchen gesagt,

und das tut mir leid. Wie wünschen Sie sie ein
andermal gemacht?"

MeinWolf hat uns hilfesuchend angeschaut und:
„Ich verstehe wirklich nicht . . ."sagt er.

Aber da kam auch schon der Doktor m Hilf, der

In Bergün sind wir wieder über Nacht ge-
blieben und an den Bergüner Stein gegangen
auf der alten Poststraß, die in den mächtigen Fels
gesprengt ist, und die wie ein weißes Band am
tiefen Abgrund hinlauft. Tief drunten schäumt

vermischtes.

—„Se. Majestät WilhelmII. _ooutra Cz."
Also lautete das Rubrum der Klage, die kürzlich
vom Reichsgericht als _Revistonsinstanz entschieden
morden ist, und zwar, um es vorweg zu nehmen
zu ungunsten des Königs van Preußen. Mankann
sich denken, daß es sich nicht um eine Geldforde-
rung handelte, die irgend jemand gegen ihn geltend
machte. Der König war nur formell der Beklagte
Tatsächlich richtete sich dieKlage gegen die General-
intendantur der Königlichen Schauspiele und hatte
deren Programm zum Gegenstände. Zunächst war
die Klage an den sogenannten Geheimen _Iustizrat
gegangen, der zuständig ist für Klagen gegen die
Mitglieder der preußischen Königsfamilie und des
fürstlichen Hauses Hohenzollem. Er wird gebildet
als erste Instanz aus fünf, und als zweite aus
sieben Mitgliedern des Kammergerichts. Daß er
ein durchaus unabhängiges Gericht ist, beweist der
vorliegende Prozeß, den er gegen den König ent-
schied, ebenso wie das Reichsgericht, bei welchem
Revision eingelegt worden war. Geklagt hatte ein
Verlag, der eine Theaterzeitung herausgibt. Er
wollte gerichtlich festgestellt wissen, daher berechtigt
sei, die Programme der Königlichen Schauspiele in
sein« Zeitung abzudrucken. Ihm war das von der
Intendantur untersagt worden, und zwar unter Be-
rufung auf das Gefetz über den Urheberschutz von
Schriftwerken. Aber alle dreiInstanzenerklärten, daß
Theaterzettel keine Werke seien, die sich als Aus-
fluß einer individuellengeistigenTätigkeit darstellten
und daher nicht den Urheberschutz genössen. Be-
merkenswert ist, daß, während sonst in gerichtlichen

Entscheidungen, auch denen des Reichsgerichts, _«_z
stets nur einfach „Kläger" und „Beklagter" heißt,
diefes Mal immer gesagt wird: „Der Herr Be-
klagte". Also in der Farm ein weniges höflicher,
als sonst, aber in der Sache kühl „abweisend".

— Eine neue Tropfsteinhöhle. Eine Ent-
deckung, die für ganz Deutschland von Bedeutung
ist, wurde in der Blieskasteier Gegend (Pfalz) ge«
macht. Die Vermutungen, daß sich in dem Gebiete
der Muschelkalkregion zwischen Blieskaftel—Saar-
gemünd, Bilsch und Zweibrücken Tropfsteinhöhlen
befinden, gewinnt immer größere Wahrscheinlichkeit.
Nicht allein beweisen zahlreicheEinbrüche und Erd-
senkungen das Vorhandensein von Höhlen, fondern
es können auch die Richtung und Ausdehnung der
Höhlen durch Färbung des Wassers bestimmt
werden (es ist nur darauf zu achten, wo das ge-
färbte Wasser wieder zutage tritt). Seit einigen
Tagen wirb, wie dem B. T. berichtet wird, bei
Bockweiler der Versuch gemacht, eine derartige
Höhle zu erschließen. Schallversuche haben ergeben,
daß die Ausdehnung der Höhle mindestens 1,5
Kilom. beträgt. Da auch die Bodenbeschaffenheit
der Gegend sehr abmechselungSreich ist — es
kommen Wnßkalk, _Grcmkalk, Schieferkall und
Vogesenfandsteinund Tropfsteingebilde in Betracht
— verspricht die Höhle eine Sehenswürdigkeit
ersten Ranges zu werden. Da die kürzlich er-
schlossene Binghöhle (nach dem Erschließer Kom-
merzienrat Bing genannt) bei Streitberg in Ober-
franken nur 300 Meier Länge besitzt, so wird die
neue Höhle mit ihren 1500 Metern die grüßte
Tropfsteinhöhle Deutschlands sein. Der Anthro-
pologe Dr. Wilser-Heidelberg und der Naturforscher
Dr. Nehlis-Neustadt beteiligen sich an den Er,
schliehungtzlllbeiien.

_amernamia

— Faire «ru«. _^n emem >en
_Varietstheater traten dieser Tage „drei Schwe-
stern" auf. Am nächsten Tage stand im Lokal-
blatt, dem „Des Moines _Leader", zu lesen:
„Efsie ist eine alte Mahre von fünfzig Sommern,
Iessie ist ein mutwilliges Füllen von vierzig und
Addie, die Blume der Familie, ist eine hüpfende
Monstrosität von 35. Ihre langen dünnen Arme,
die m Krallen auslaufen, schwangen mechanisch
hin und her und bewegten sich zuweilen vor dem
duldenden Publikum wie Windmühlen. Der
Mund in ihren widerlichen Gesichtern tut sich wie
eine Hölle auf und die Töne, wie das Gewimmer
verdammter Seelen, entquollen ihm. Sie stolzten
auf der Bühne mit einer Bewegung umher, die
einem Mittelding zwischen Bauchtanz und Fuchs-
trab glich — seltsame Wesen mit gemalten
Gesichtern und abscheulicher Miene." Die jungen,
Damen waren mit dieser lebhaften Kritik nicht
zufrieden. Sie klagten wegen Weleidigung. Keine
Beleidigung, nur „fair o_?itiei8iu", entschied dag
Gericht. Es lebe die amerikanische PreßfreilM!

Fü« die Neimttiou,vn»nw»Mch:
Di« _Herausgebu

_c»M'l _^ur. «. Au,,. _Vr. «lfte» »_uez
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